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Der Niedergang
des österreichischen Liberalismus .

Zu dem jüngsten Sieg der AiUisennten bei den Wiener

Ecuteiuderathswahlen , dem clllgen >ein eine große politische
Bedeutung beigelegt wird , schreibt man uns aus Wien :

Im Herrenhaus « , im Abgeordueleuhause des Reicksraths , in
den meisle » Landtagen halten die österreichischen Liberalen die

Majoritäl verloren . Im österreichischen Ministerium ist trotz der

famosen Koalition der Liberalen mit den Konseivativen und Polen
blos ein „echter Liberaler " , der Finanzminister von Plener , dem
als auch Liberaler ein Graf Wurmbrand beigesellt ist , der sich
aber niemals des Vertrauens seiner Partei zu ersrenen halte ,

ja ewmal an der Gründung einer Partei zur Sprengung
der liberalen Partei bethciligt war . So hat die
liberale Partei , die mit kurzen Unterbrechungen voni
Jahre 1567 —1879 in Oesterreich die Ministerien besetzte , das
Aufgeben ibres letzten Restchens Ehre bei Eingehen der Koalition
mit den polnischen und deutschen Reaklionären reinsten Wassers
damit belohnt erhalten , daß sie schwächer im Ministerium ver -
treten ist , als die Gruppe des seudal - söderalistischen Grasen
Hohenwart , der nicht einmal über den vierten Theil Anhänger
der parlamentarischen Sitze der liberalen Partei verfügt .

Bei dieser traurigen Lage der Partei war es der einzige
Trost der Liberalen , daß das mächtige Wiener Stadtparlament
ihre Tomäne geblieben war . Sie verstanden ihre Situation in
der Wiener Gemeindevertretung so auszunutzen , wie eng -
herzige Geizhälse es für das schlauesie , wie jeder weilsichtige
Eeschästsmann es für das verhängnißvollste halten
würde . Sie ließen die Minorität , die weit über ein Drittel der
Stimmen im Ecmeiuderalh ( der Stadtverordneten - Versammlui g)
versügie , ihren Hochmuth fühlen , sie übergingen sie bei der Be

fetzung der Bürgermeisterstellen , bei der Besetzung der wohl -
honorirten Stadtralhssitze , sie achteten ängstlich darauf , daß alle

bezahlten Stellen den Anhängern ihres Klüngels zufielen , sie
geberdeten sich mit einem Worte so, als ob " sie von Gottrö
Gnaden Herren Wiens wären . Dabei herrschte in ihren Reihen
die Korruption . Gas - und Pserdebabu - Gesellschaften , Unter -
nehmcr und Lieferanten beuteten die Gesammtheit der Steuer -
zahler aus , füllten aber die Taschen der liberalen Gemeinberälhe .
Daß der Genieinderath insolgebesfennichtzu den angesehenen Körper -
schaften in Wien gehört , versteht sich somit von selbst . Jeder
Sympathie wurde die Majorilät verlustig durch ihre oft bewiesene
Eervililät und Feigheit nach oben , der Hochmuth und Nieder -
tracht nach unten die Wage hielten .

Und nun steht diese Majorilät , die die hochtrabendsten Worte
mit der kleinlichsten Handlungsweise so unschön zu verbinden
wußte , vor ihrem Ende . Tie Gemeinderathswahlen dieser Tage
haben die liberale Majorität , die den letzten Rest ihres Ansehens
bei den Wählern verloren bat , aus 10 Stimmen rednzirt ,
74 Liberalen stehen 64 „christlich - soziale " Antisemiten gegenüber .
Festgefügt ist die Minorität als Angriffikolonne , unzuverlässig ,
dcsorgnnisirt , ein Theil dem anderen zutrauend , daß er zum
Feinde übergehe , so steht die Majorität da . die sich bewußt
ist , daß sie, wenn sie auch zusammenhält , bei den nächsten Er -
gänzungswahlen unweigerlich in die Minorität gedrängt werden
wird . So ist daö Ende der liberalen Herrschast in Wien heran -
gekommen , all ' die selten Pfründen der Bürgermeister - und

Feuilleko » r .
lNachbrnck verboten . !

IIZU Tode gehetzt !
Eine Erzähwng nach dem Leben von Franz Held .

« Ihnen einen Besuch machen , liebe Frau Schivartz ! �
sagte Kcndelmann , zudringlich und verzuckert freundlich .
„ Als alter Hausgenosse — erlauben Sie , daß ich mich ein
wenig setze ? "

Er griff nach einem Stuhl .
Sie riß ihm die Lehne aus der Hand .
„ Das wäre noch schöner ! Hinaus — ! ! "

„Sachte , sachte ! " rief der andere , dnrch ihren wüthen -
den Zon veranlaßt , die Maske fallen zu lassen . „ Ter
Stuhl gehört ja eigentlich schon mir — wie alles hier
und wenn Sie mich so behandeln , setz' ich ihn Ihnen
nächstens vor die Thür ! "

„ Thun Sie , was Sie nicht lassen können . Aber vor -
läufig haben Sie noch nichts hier zu suchen — hinaus !
Oder ich rufe ein paar Knechte —

Er rührte sich nicht . Seine Knie zitterten nur leise
und auch seine Finger , wie er nun frech nach ihrem Strick -

strumpf langte .
Er rieb und kraute wie prüfend das wollige Gewirk

mit den Fingerspitzen .
„ Was machen Sie denn da schönes ? Ah ! Ein

Strunipf . Wohl für die schöne Frau selbst ? Ist die
Wadenweite auch richtig ? hähähä ! '

Der Lampenschein machte sein faltenreiches , gelbes
Gesicht noch gelber , das unruhige Zwinkern der Augen noch
weißlicher .

Frau Kendelmann wurde von einem heftigen Ekel vor

seinen streifenweise über die Glatze geklebten , grauschwarz
melirten Haaren förmlich geschüttelt -

Stadtrathstellen , alle neu zu besetzenden Beamtenstellen werden

lünftighin den Gegnern zusollen , all ' die sckönen Betheiligiingen
von Akliengesellschasten , Geschenke von Lieferanten und Ilmer
nehmern werden vielleicht in andere Taschen , sicherlich nicht mehr
in die der liberalen Wiener Bezirksgrößen ihren Weg finden .
Daher der Jammer ter Wiener Börsei . presse , der Steine er -
weichen , und wegen des falschen Pathos Menschen rasend machen
könnte .

Zuerst ein Wort über das Wahlsystem des Wiener Gcmeindel
raths . Acußerlich ist das System das gleiche wie das von
unseren Genossen bekänipfle bei der Wahl der Berliner Stndd
vcrordnetenverlrciuiig , ein Dreiklrsseu - Wahlsystem . Ter einzige
erhebliche Unterschied besteht darin , daß in Wien die ganze
Arbciterllasie auch vom Wahlrechte zum Gemeinderath aus -

geschlossen ist , während die Berliner Sozialdemokratie aus dem

besten Wege ist , alle Mandate der dritten Abtdeilimg in ihren
Besitz zu bringen . In Wien beginnt die Wahlberechtigung erst
bei denen , die 5 Gulden ( ca. 8,50 M. ) diiclle Staatssteiier , noch
mehr Gkmeindefieucr , sehr hohe Mielhssteuer und eine Reihe
anderer Steuern , ganz abgesehen von den sehr hohen indirekten
Staats - und Gemeindesteuern , bezahlen . Somit ist das

Proletariat vom Wahlrechte zum Gcmeinderathe ansgeschlossen
und die Wiener „ Arbeiter - Zeilnng " hat trotz ihrer energischen
und unermüdlichen Agitation für die Dahlresorm , trotz
ihrer Empfehlung der Betheiligung an den Reichsraths
wählen zum Zwecke der Wahlagitation von einer Stimm -

abgäbe für den Gemeindcralh abgerathen . Trotz dieses
Gewinnes , daß nämlich bei den Gemeinderathswahlen die

sckärssteu Gegner des Liberalisnms , die Sozialdcmolralen nichts
in die Wagsckale zu werfen haben , hat der Liberalismus die

Schlacht verloren .
Was ist nun der österreichische Liberalismus , wer sind die

ihm so furchtbar gewordenen Gegner in Wien ?

Oesterreich ist ein Land , das in der ökonomischeu Eni
Wickelung weil hinter Norddeulschland , England , Frankreich und
Belgien zurückgeblieben ist , wo neben einer sich noch entwickeln
den Großindustrie das Kleinhandwcrk eine sehr große Rolle
spielt . Noch festeren Fuß wie das Kleingewerbe hat der SlUm
Handel . Die Riesenbazare und Versandgcschäste , wie man sie in
Berlin zu Dutzenden hat , diej Werthkim , Lubasch , Gcrson ,
May n. Edlich , Hertzog , Israel , exestiren in Wien nicht . Durch
eine berussgenosseiischafiliche Organisation , die Zwangsgenosieiu
schaften ( obligaiorischen Innungen ) ist das Kleinmeificr
thnm fest ineinander gefügt , was ihm wirihschaft -
lich zwar in keiner Weise die steigende Konkurrenz
des Großbetriebes leichter abwehren läßt , ihm aber

politisch das Rückgrat gesteift hat . Mit der Organisation
der Zwanasgcnossenschnsten wurde das Kleinbürgerlhum in Wien
eine politische Macht , während seine Glieder früher demokratisch
stimmten oder die Hcerfolge der Liberalen bildeten , kamen sie
nun zum Bewußtsein ihrer eigenen Macht und traten in be
wußten Gegensatz zu dem ihnen wirthschastlich feindlichen
Liberalismus , dem politischen Ausdrucke des großen Industrie
und Handelskapitals , dem Vertreter der Interessen des Groß
betrieb ? , der Banken und der Börse . Oroanisation und Massen
besaßen nun die Mitielllassen , noch fehlten ihnen aber die

Führer . Doch auch diese stellten sich bald ein und gaben der
neuen Bewegung Richtung und Farbe . Ehrmalige Demo
kraten und Klerikale stellten sich zur Verfügung und
wurden bei dem Mangel eigener Kräfte von dem

„ Fangen Sie wieder so an , Sie alter Bock Sie ? Ich
meine , Sie könntcn ' s doch an der blutigen Nase vom letzten
Mal — Sie erinnern sich schon — beim Hühnerstall —

genug sein lassen — damals — "

„ Hähä — was kann ich dafür , daß die Frau Schivartz
eine so prächtige Person ist ? Na , und ich dächte , seit
damals sind Sie doch etwas weniger handfest geworden ,
was ? Wo Ihnen so ab und zu aus die Finger geklopft
worden ist — zahmer , nicht ? Man sollte doch meinen .
Sie haben jetzt doch wohl so allmählig gemerkt , daß ich
auch Nascuslüber versetzen kann — was ? wie ? Hähä ! *

„ War das deshalb , daß Sie uns so malträtiren ? "

„ Was das für ein Ausdruck ist ! Mallrätiren ! Wenn
einer nur sein Recht verfolgt ! Wir könnten übrigens die

besten Freunde und Nachbarn werden , immer noch — wen »
Sie - - "

Er stotterte vor Erhitzung und konnte nicht aus¬

sprechen .
„ Wenn was ? " fragte sie möglichst »inbefangen ; aber

sie hielt ihre Entrüstimg nur mühsam zurück .
„ Ich will Ihnen dann die Zinsen auch auf ein Jahr

stunden , ja , Ihnen noch Geld obendrein leihen - - *.

„ Dann ? Wann ? *

Ihre Brust hob und senkte sich stoßweise . Ihr ein -

faches , mildes Gesicht verzerrte sich zu eisenharten Formen .
Sie spießte ihn mit den Augen förmlich auf .

„ Wenn ich — nun ja - - - 1 ein Bicrtclstündchen blos
— stotterte er etwas verlegen — er braucht natürlich
nichts davon zu »oisscn — man kann das ja so schön
heimlich � und wo er gerade fort ist — — ja ? nicht
wahr : ja ! *

Er trat ihr einen Schritt näher .
„ Halten Sie Ihr ungewaschenes Maul , Sie Lump ! *

Es war ihr entfahren . Sie wollte ihre Unklugheit fast
bereuen — aber sie frente sich doch zu sehr , ihm die Mei -

nung gesagt zu haben .

Kleiubürgerthum mit Jubel ausgenommen . Die ehemaligen
demokralischen Reichsralhe - Abgeordneten und Cemeinderäthe , vor
allem der boedbegabte , vor keinem Gesinnungswechsel zurück -
schreckende Wiener Advokat Dr . Lneger sahen sich vor der Alter -

»ative , eniwedcr ihre früheren Wähler zu verlieren und ihre
denioki mischen Grundsätze zu beHalle », oder entweder zum Libe -
ralismus abzuschwenken , wobei wenig Aussicht war , da all «

Fleischtöpfe schon ihren Besitzer hatten , oder endlich mit ihren
früheren Wählern die ökonomischen Interessen des Kleinbürger -
thunis gegen den Liberalismus , gegen das Großkapital und die

Börse zu vertreten . Lueger und die nieisten anderen „ Bezirks -
demvkraten * wählten das letztere . Ihre Parole konnte aber nicht
der Kampf gegen den Kapitalismus sein , da die Kleinbürger mit
der gleichen Zähigkeit wie die Rothschild und Schwarzenberg an
ihrem kleinen oft nur eingebildeten Besitz hängen , sie mußten
ihren Kampf gegen das Großkapital mit Einschränkungen
führen , sie mußten das Großkapital , das sie befehdeten , so charak -
terisircn , daß ihre Anhänger sich sicher sühlten , daß ihr Kapitälchen
bei diesem Kampfe ganz sicherlich nicht in Mitleidenschaft ge -
zogen würde . Deshalb jührlen sie, was lebhaflen Anklang fand ,
ihren Feldzng unter „ckristlich - sozialer " Flagge , ihren Gegner
bezeichnelen sie nicht als Kapitalismus , sondern als Judenthum ,
was sich für sie deshalb bestens empfahl , weil das Großkapital ,
in Industrie , Handel und aus der Börse , das industrielle Anlage -
wie das Leihkapital , weit mehr als in anderen Ländern sich in

jüdischen Händen befand und befindet . Damit »var der Be -

wegung auch ein konfessioneller Zug gegeben .
Während bis zurMitte der achtzigerJahre die Bevölkerung aller

denlsch - österreichischen Städte , selbst die Hauptstadt des „ glaubens -
starken " Tirols nicht ausgenommen , ganz insbesondere aber Wien
in dem Sinne wirklich liberal war , daß sie unbedingt antiklerikal

ivar , daß sie energisch und begeistert an der einzigen »verthvollen
Errungenschaft des österreichischen Liberalismus , an der acht -
jährigen Schulpflicht und den konfessionslosen Charakter der

Bolksschule festhielt , daß klerikale Kandidaturen zu den Ber -

tretungskörpern blos Hohn und Spott und nur ganz vereinzelte
Stimmen in den Städten fanden , kam jetzt auf dem Umwege
der politischen Zusammenfassung des Kleinbürgerthums die

Klerisei und ihre Anhänger in die Wiener Gemeinde -

üube , in den niederösterreichischen Landtag , ja in das Ab -

geordnetenhaus als Vertreter Groß - Wiens . Ja das , was man

für unmöglich gehalten halte , geschah . Der unermüdliche
Vorkänipfcr für die Unlerordnung der Schule unter die kalhvlische
Geistlichkeit , der Kämpser für die konsessionellc Volksschule , Fürst
Alois Lichlenstein , der in Wien in unzähligen Volksversammlungen ,
an denen Vertreter aller Parteien thcilnahmen , als reaktionärster
Volksfeind in einstimmig gefaßten Resolutionen stigniatisirt wurde ,

dieser Fürst Lichtcnstein wurde von dem Wiener Bezirke Hernals
gegen den einzig iilmg gebliebenen Demokraten Kronaweller , der
in Cbnrakter und Wesen wirklich die Slimmnng Wiens bisher re »

prüfen lirl hatle , in das Abgeordnetenhaus gewählt , so daß er aus seine »
steiermärkischen ländlichen Wahlkreis verzichten konnte .

So wurde der Umichwung ein volllomniener , an stelle der
liberalen Vasallen dcr Pserdebahn - und der englischen Gasgesell »
schast traten inuner luehr antisemilische Rechlsanwälle , Klein -

nürger , Lchrer , Beamte und katholische Geistliche in den Wiener

Grnieindcrathssaal . Waren auch die wenigsten begabt , halten
ana > nicht alle reine Hände , der Haß gegen die aiieingesresscn «
Korruption , der Ekel an dem Liberalismus , der blos Sonder -

interesicn forderte und sich um das Wohl der breiten Aolls -

„ Oho ! Vergessen Sie bitte nicht , daß ich Sie völlig in

der Hand halte ! "

„ So ? Meinen Sie ? Wir haben aber noch ein gewisses
Papierche » in der Hinterhand , wissen Sie vielleicht , wieviel

Jahr Zuchthaus ans Meineid stehen ? ! *
Kendelmann trat erschreckt zurück .
„ Wenn Sie sich jetzt nicht sofort packen , dann sag ' ich

alles weinen Mann . ( Sie trat gegen ihn vor ) . Da

an dcr Wand , das ist seme Toppclstinte , scharf geladen
bei Tag und Nacht . So weit haben Sie ihn gebracht .
Hüten Sie sich ! Hinaus jetzt !"

Sie schnaubte es ihni fuukcluden Auges entgegen , mit

beiden Händen auf die Lehne des Stuhles verkrampft , den

sie zur Abwehr des wieder näher heran Schleichenden sich
jetzt vorhielt .

Aber die Verbarrikadirung »var überflüssig geworden .
Der Hiniveis auf seinen Meineid und die Entdeckung , daß

jenes Abkommen noch vorhanden sei , hatten ihn vollständig
von seilien verliebten Gedanken zurückgebracht . Er griff
nach seinem Hut und »vickclte den derben Shaivl fester um
den Hals . Ohne Gruß ging er zur Thür .

„Bcttlerpack ! Wartet ! " brnminte er ans dcr Schlvellc .

Draußen hörte ihn die Frau , die ihm »vie einer Erscheinung
mit entsetzten Augen nachstierte , »»och im Gehen laut flucheil .

* *

Einige Tage später traf bei Schivartz , der inzivischcn
zurückgekommen war , die amtliche Benachrichtigung ein , daß
sein Hypothekengläubiger Kendelmann wegen Nichtzahlung
der fällige » Zinsen die Sequestration über sein Vermögen
beantragt habe Dieselbe sei dem Antragsteller zugebilligt
,' vorden und werde in einigen Wochen stattfinden .

Schwartz wollte nun unverzüglich die Meineid - Affäre
anSspielcn . Nur mit Mühe gelang es seiner Frau , ihn ein

letztes Mal zu beschivichtigen .
Sie konnte ih,n nicht einmal sagen , daß Kcndelmann

bereits durch sie von der Wiederausfindung jenes Vertrages



schichten keine » Pfifferling kümmerte , der seine Versprechungen
nie gcht ' lten hatte , der stets volltönende Phrasen bot , es aber
nie zu Thatcn konmien ließ . halte den Massenabfall
vom Liberalismus zur Folge und da niemand sonst
sich zur Vertretung der Interessen des Kleinbürgerthnms
anbot , wurden diese Männer gewählt . Ost verdanklen
sie die Wahl weit weniger dem Vertrauen , das ihnen die
Wühler entgegenbrachten , als dem Ekel , den die alten Vertreter
bis zum Ueberdrnsse sich zugezogen hatten .

Noch haben die Liberalen im Wiener Gemeinderathe die
Majorität in Händen , eine Majorität noch immer lo groß als
die , mit der Graf Taaffe über ein Tezennium lang im öfter -
reichischen Abgeordnetenhause die Führung behielt , aber die
Liberalen sind der Situation nicht gewachsen , sie haben kein Ver -
trauen in ihren Anhang , sie sind bereit , die Flinte ins Korn zu
werfen . Der Mann , den sie vor Jahresfrist als den Vertrauens -
mann ihrer Partei zum Bürgermeister ( entsprechend dem Berliner
Obcrbürgcrnieister ) erwählt hatten , Dr . Grüble , äußerte sich
einem Vertreter der Wiener „ Neuen Freien Presse " gegenüber
folgendermaßen :

„ Wir stehen jetzt vor einem großen Fragezeichen . Eine
Majorität von 74 gegen eine Minorität von 64 ! Bestünde die
Majorität aus Soldaten , auf welche ich unter allen Umständen
rechnen könnte , so könnte ich allerdings administriren , well ich
der Majorität sicher wäre . Nun weiß ich aber genau , daß dies
nicht der Fall ist . Die Liberalen erscheinen nicht ver -
läßlich bei den Sitzungen , die einen aus dein , die
anderen ans jenen » Grunde . Die Minorität dagegen
ist stramm organisirt ; sie weiß bestimmt , was sie
will und ihre Führer können sich verlassen , daß sie immer voll -
zählig am Platze ist . Ich würde mich daher damit zurechtfinden
müssen , mit der Minorität zu administriren . "

Er erwägt , ob er die Regierung nicht um Auflösung des
Gnneinderaths bitten oder ob er Dr . Lneger durch seinen Rück -
tritt schon jetzt den Weg zum Vürgermeislerstuhle freigeben solle .
Er erklärt also offen den Bankrott seiner Partei .

Was Wiens Bürgermeister für Wien lhut , das thut das seit
Jahrzehnten führende Organ der österreichischen Großbourgeoisie ,
die liberale „ Neue freie Presse " für Oesterreich , sie schließt ihren
Jammer - und Leidartikel über die Gemeinderaths - Wahlen mit
folgenden Sätzen :

„ Wenn sich das Ministerium schwach zeigt , so wird die
Flamme , die heute in Wien angezündet wurde , sehr bald ans
den schwankenden Bau der Koalition hiuüberzüngeln , denn steht
es einmal fest , daß die Regierung nicht die Energie findet , um
in letzter Stunde einen Tamm gegen die sengende Gluth aufzn -
richten , dann ist das Schicksal der liberalen Partei
auch ini Reichsrathe nicht n» ehr zweifelhaft und
dann haben die politischen Kampsgenoffen des Gerrit v. Plener
in Wien die drohenden Zeichen einer harten
Niederlage erblickt . Die liberale Partei in
ganz Oesterreich steht auf dem Spiele , und nur
ein Blinder kann das nahende Schicksal nicht sehen . "

Und das Blatt hat recht ! Denn nicht blas in de » Heer -
schaaren der christlich - sozialen Partei stehen die Todtcngräber des
österreichischen Liberalismus , auch i » ihren eigenen llteihen . Der
große Erfolg der beiden neuen Wochenblätter in Wien , der „ Neuen
Revue " und der „ Zeit " , die trotz schärfsten Gegensatzes zum
Antisemitismus in energischester Weise den Liberalismus be-
kämpfen , die Thatsache , daß die „ Arbeiter - Zeitung " trotz ihrer
rückhaltlosen Betonung des Klassenstandpunktes taiiseude Leser in
bürgerlichen Kreisen wegen ihrer schroffen Bekämpfung des
Liberalismus und der Koalition hat , beweist , daß der Liberalls -
mus auch in Oesterreich im Sterben liegt , daß kein Arzt gegen
seine Krankheit etivas verinag .

Und was dann ? Wir wollen die Frage heute nicht für
Oesterreich beantivorten , denn die durch die Sprackenunterschiede ,
durch die große Mannigfaltigkeit der wirthschaftlichen Ent -
wickelungsstadien in den verschiedenen Kronländern komplizirten
Berhältniffe lassen dies in dem Rahmen dieses Artikels nicht
mehr zu, deshalb blas über die politische Zukunft Wiens einige
Worte noch .

Gemeinderath und Verwaltung Wiens kommen , wenn auch nicht
vielleicht sofort , so doch unzweiselhatt inuerbalb Jahressrist in die
Hände der christlich-sozialen Partei . Diese Partei hat durch zahllose
Versprechungen in den letzten Jahren die hochgespanntesten Er -
Wartungen erweckt , sie sind theils unerfüllbar , theils von den
Führern nicht ernst gemeint , an stelle der große » Thaten werden

die kleinlichen Maßregeln , an stelle der reinen Verwaltung die
Fortsetzung der 5iorruption , an stelle der Entlastung des Klein -
bürgertbnms die Enttäuschung , an stelle des Schimpsens auf das

wüßtes Tcun dann hätte sie ihm ja auch Kendelmann ' s

nächtliches Eindringen erzählen müssen — undsie fürchtete sich so
vor seiner Unbesonnenheit in der Wuth . Wenn cS nur

wenigstens keinen Mord und Todtschlag gab ! Aber sie
sprach ihm unauffällig mehrmals zu , das Schriftstück nur

ja gut verschlossen zu halten , daß es nicht gestohlen
werden könnte .

Kurz vor dem Termin der gerichtlichen Beschlagnahme
übertvand sie sich — und ging zu Frau Kendelmann hin .
Sie wollte diese zu bewegen srichen , ihren Mann uni -

zustimmen , daß er die Sequestration nicht zur That
werden ließe .

Sie traf die Frau des reichen Händlers in
einem steifen , gelben , blau geblümten Seidenkleid auf dem

hartgepolsterten Sopha fitzend und emsig häkelnd . Das

Zimmer , mit allerlei unnützem Schunick überladen , athmete
protzenhafte Großthuerei und fristete Langemeile .

Frau Kendelniann stand nicht aus , als die ihr so wohl -
bekannte Frau ihres Gutsnachfolgers eintrat . Sie begrüßte
sie nur durch einen halb taxirendcn , halb nachsinnenden
Blick , der heißen sollte : „ wo Hab' ich Dich denn doch nur

schon gesehen ? " ein kamn merkliches , hochmüthigcs Kopf -
nicken — und wandte sich dann wieder hingegeben ihrer
Häkelei zu .

Endlich , nach größerer Pause des heimlichen Triumphes ,
ließ sie sich soweit herab , dem Besuch durch eine lässige

tandbewegung
den an der anderen Tischseite stehenden

lüschscssel anzubieten .
Verlegen schob Frau Schivartz , nachdem sie Platz ge -

nommen hatte , die Falten ihres einfachen Wollkleides zn -
recht und ärgerte sich dabei innerlich wüthend über
den feinen Seidenstoff , den Frau Kendelniann trug ,
über die an dem geschinacklos gemusterten Tcppich schleifen -
den dicken Quasten der Tischdecke und die theuren Spitzen -
gardinen der Fenster .

„ Alles unser Geld ! " dachte sie.
Während des feierlichen Schweigens , da ? den ersten

gleichgiltigen Worten über Ernte , Welter , Biehfntter folgte ,
detrachtete sie verstohlen und angstzitternd das Gesicht ihres
Gegenüber . In diesen verschwonimenen , zerknitterten Zügen ,
kühl wie Gallert , war deutlich heuchlerische Bigotterie zu
lesen und heimtückische Zanksucht .

Meist sah die häkelnde Dame nieder . Wenn sie ja
einmal die fast wimperlosen Augenlider von ihrer Arbeit

aufschlug , so ivar es , um einen gelangweilten Blick zur
Zimmerdecke eniporznschicken — daS sollte andeuten : „ zum

Himmel " .
„ Ach ja ! Es gicbt so viel Sündhaftigkeit in der Welt ! "

seufzte sie , als Frau Cchwartz ihr niitgetheilt hatte ( um

Judenthum die Einficht kommen , daß nicht der Seinitismus als

solcher , sondern der semitische Kapitalismus als Theil des
Kapitalismus überhaupt , baß der Kapitalismus an sich die
Wurzel alles Nebels ist .

So rasch die ckiristl ich - soziale Bewegung üppig aufgeschossen
ist , so rasch »vird sie zusammenschrunipien und diejenigen , die

enttäuscht und nnbesrievigt sich von » Antisemitismus abivenden ,
»verde » nach nicht langer Neberlegung zu der Sozialoeinokratie
stoßen , die als lachender Dritter von dein Kampfe zwischen
Liberaliswtls und Antisemitismus , die sie beide gleich energisch
bekämpft hat , ohne einen gegen den anderen zn unterstützen ,
allein den Geivinn haben wird .

Poimickje Itcticiiirftt .
Berlin , 5. April .

Tie Bedentnng des Ncichstags - Votnnls von »
33 . März wird mehr und mehr gewürdigt — auch den

Herren der Hurrahminorität , die ini Ansang den Mund so
voll nahmen , fallen die Schuppen von den Augen . Gegen
die Regierung hat der Reichstag schon öfter sich erklärt ,
aber nieinals vorher hat er einer derartigen , lange vor¬
bereiteten Regierungsaklion , hinter der , wie jedem
Reichstags - Mitgliede bekannt war , auch der Kaiser
stand , ein Nein entgegengesetzt . Das ist es gerade ,
» vas auf das Ausland eine so verblüffende Wirkung aus -

geübt , und die traditionellen Vorstellungen von der

„ frommen Kinderstube " Teutschland jäh über den Hansen
geworfen hat .

Verstärkt worden ist die Wirkung ncch dadurch , daß
die Regierung das Votum des 23 . März nicht durch eine

Auflösung des Reichstags beantwortet hat , was undenkbar

wäre , wenn die Rcichsrcgicrung nicht die Majorität des

deutschen Volkes auf feiten der Rcichstagsmajorität wüßte .
Alles , ivas nian sich über die politische Naivetät des

deutschen Volkes zurechtgelegt hatte , ist mit eine m Schlag ,
wie ein Kartenhaus weggeblasen worden . —

BundcSraih . In der am 4. d. M. abgehaltenen Plenar¬
sitzung des Bundesraths wurde noch der Antrag des Königreichs
Sachsen , betreffend den Artikel „ Vinum - Wein " im ' Arzneibuch
de » zuständige » Ausschüssen überiviesen . Von der Vorlage , bc -
treffend die in » Jahre ISS4 erfolgten Ausprägungen von Gold -
und Silberniünzcn , wurde Kenntniß genommen . Ten Alisschuß -
anträgen , beireffend Bestimmunge » über die Vornahme einer
Berufs - und Geiverbezählnng iin Jahre ILLö , »vurde die Zu -
stilnmung ertheilt . Endlich »vurde über die Wiederbesetzung der
bei dem Disziplinarhof erledigten Mitgliedsstellen und über die

geschäfiliche Behandli ' ng der vom Reichstag bei Beralhung
ves Reichsbanshalts - Etats für 1LSS/S6 gefaßten Nesolntione »
Beschluß gesaßt . —

Vei der Reichstags - Ersatzwahl in Eisenach am

Toiinerstag sollen , nach den letzten bekannt geivordenen

Meldungen , abgegeben worden sein : für den Kandidaten

der Freis . Volkepartei Casselmann 3420 Stimmen , für den

nationalliberalen Dr . Eckels 1867 , für den Direktor des Bundes

der Landwirthe Dr . Rösicke 2701 , für den sozialdernokratischen
Kandidaten Pätzold 2667 und für den antisemitischen
Kandidaten Riemann 2333 Stimmen . Es fehlten bei der

Zusammenstellung noch die Ergebniffe ans 19 Orten .

Die sozialdemokratischen Stimmen können sich also
immer noch so vermehren , daß der Sozialdemokrat mit dem

Freisinnigen in die Stichwahl kommt . Wenn das Ver -

hältniß bleibt , wie bisher , ivürde mit dem Freisinnigen
der Vertreter des Bundes der Landwirthe ronknrriren .

Immerhin hat die Sozialdemokratie schon nach dem vor -

tiegenden Resultat auch im Eisenacher Wahlkreise Fort -
schritte gemacht .

Die letzte uns vorliegende Depesche lautet : Eisenach ,
5. April . Bis jetzt sind 13 162 Sliinmen bekannt . Von

denselben entfallen ans Easselmann 3107 , Rösicke 2792 ,

Pätzold 2792 , Rieniann 2553 , Eckels 1918 . Aus

15 kleinen Ortschaften fehlen noch die Wahlergebnisse .

Zun » Nwfiurzgeskst . Während die Zeitungen voll

sind von Erstaunen oder Entrüstung über die monströsen

doch etivas zu sagen ) , daß der neue Hilfsprediger in

Bogcnau ihr ein sehr würdiger junger Mann zu sein
scheine .

„ Deshalb bin ich eigentlich gekommen , sagte Frau
Schwartz , indem sie sich ein Herz nahm . Weil so viel

Schlechtigkeit passirt . Ihr Mann — ich muß es Ihnen
sagen — er hat schlecht an uns gehandelt , sehr schlecht —

seit lange schon ! "

Und sie brachte , obgleich Frau Kendelmann durch
emsiges Häkeln zu verstehen gab , daß sie sich gar nicht
dafür interessiren , unentwegt die lange Liste ihrer Klage vor .

„ Sie wissen ja gar nicht , » vas Sie uns alles anthun
sollen ! " schloß sie unter halbem Schluchzen .

„ Wollen Sie unser Grundstück zurück haben ? Gut !

Gut ! Dann geben Sie uns nur unsre Anzahlung retour ,
und das Kapital , das wir hineingesteckt haben — die Arbeit

»vollen wir gar nicht einnial vergütet haben und die viele ,
viele Sorge — und wir lassen es Ihnen ! Mit tausend
Freuden laffen »vir es Ihnen ! Lieber heute , wie morgen !
Und wir gehen aus der Gegend — "

„ So ? Ei , was Sie sagen ! Halten Sie denn wirklich
nicht inniger an gewissen zarten Beziehungen fest , meine

Beste ? ! "

Frau Kendelmann sah bei diesen Worten einen Augen -
blick auf , ihrem Gegenüber gerad ins Gesicht . Ihre Aeuglcin
funkelten sehr gistig .

„ Ich verstehe Sic nicht, " sagte Frau Cchwartz befangen .
Denn eine Ahnung stieg in ihr auf , daß die andere irgend
woher über Kendelmann ' s kürzlichen Besuch in der Schivartz -
scheu Wohnung unterrichtet sein könnte .

Als Frau Kendelmann hartnäckig schivicg und ihr nur

von Zeit zu Zeit einen grünlich schillernden Blick zusandte ,
ivie einen Scorpionstich , sagte sie ausweichend :

„ Es ist Ihnen also nicht nur um Ihre Hypothek zu
thiin , daß die Subhastation abgehalten wird ? Oder —

wollen Sie Uns nur — haben Sie was gegen uns ? "

„ Ich ? ! entgegnete die Dame auf dem Sopha , sichtlich
verletzt . Ich habe gegen niemand was . Ich liebe alle Ge -

schöpfe Goltes . Selbst jene , welche eigentlich Berachtung
verdienen . "

„ Sie lächelte sanft - schmerzlich bei diesen Worten , etwa

anzusehen wie ein Lämmchen , das man auf die Pfote ge -
treten hat . Sie bemühte sich sichtlich , in ihr fahles , ver -
trocknetcs Gesicht , das einer soeben zusammengeklappten
Spatzenfalle erstannlich glich ( besonders die Mundpartie ) ,
einen Zug von überirdischer , urchristlicher Sanstmuth und

Menschenliebe zu legen .
Frau Schwartz ließ sich aber noch immer nicht ent -

muthigen .

Bestimmungen des UrnsiurzgesetzeS , die nach Gutdünken der

Richter gegen jede der hohen Obrigkeir und den Richtern
mißfallende Regung des Geistes angcivandt iverden können ,

ist der schlimmste Paragraph dieses Zickzack -

froduktes fast unbeachtet geblieben . Wir meinen den

onfiskations - Paragraphen ( den neuen § 23

des Prcßgesetzes ) . Die übrigen Paragraphen des Umsturz «
gesetzes überliefern die Presse und Literatur Richtern ,
für die doch gewiffe Rechtsnormen bindend sind , dieser Kon «

fiskations - Paragraph aber überliefert die Presse und Literatur
der Polizei , die , mit ihren diskretionären Geivaltcn , ans

grnnd derselben nach Belieben jedeZeitung und

sonstige Druckschrift konfisziren kann . Der

einzige Vortheil , den das sonst so mangelhafte Reichs -
Preßgesetz ausgebracht hat : eine Beschränkung des polizei -
lichcn Koiifiskationsrechtes , »vird so durch die Umsturzvorlage
mit einem Federstrich beseitigt — wenn das deutsche
Volk seinen Vertretern die Umstürzelei nicht rechtzeitig aus -

treibt . —

Es geht auch mit dem Zentrum . Ungeachtet der

Thatsache , daß am 23 . März der Kaiser , die Regierung
und alle sonstigen anständigen Leute über den Reichstags -
Beschluß , der wesentlich mit Hilfe des Zentrums zu stände
gekommen war , die „tiefste Entrüstung " empfanden , hat sich
die Regierung bereits mit Grazie und Wurde darein ge -
funden , gerade mit Hilfe dieses Zentrums die kaiserlich
deutsche Politik zn betreiben . In diesem Sinne schreibt
die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " , anscheinend offiziös
inspirirt , folgendes :

„ Die verbündeten Regieningen haben mit aller Bestimmtheit
erklärt , daß fle neue Strafbestiittiiiunaen von der Art der in der
sogenannten Umsturzvorlage vorgeschlagenen nicht entbehren
könnten . - - - Wer sich so einem nachdrücklichen und mir

schiverwiegenden Gründen motivirten Appell versagt , hat , »vie
nns sckeinl , kein Recht , sich zu beschweren , wenn die Regierung
das Werk , dessen Durchführung sie ihrer Pflicht gegen
das Vaterland schuldig ist , unter anderen Anlehnungen
»»nter Dach zu bringen versucht . — — — Die an
die Regierung gerichtete Forderung , sich nicht auf das

Zentrum zu stützen , ist uns überhaupt bei einem praktischen
Politiker »»»verständlich , »venn nicht energische und erfolgreiche
Bemühungen — von denen man » nr »veiiig gewahr wird — ,
der Regierung eine ausreichende andere Stutze zu biete »», mit
ihr Hand in Hand gehen . Die Regierung sieht sich fortlausend
vor »vichtigen Aufgaben , die gelöst »verde »» müssen . Daß sie die
Mitarbeit einer Partei grundsätzlich zurückiveise » oder »nit Uebel -
»vollen bezahle » soll , ist eine unüberlegte Zumntbung . "

Nach der großen Entrüstung vom 23 . März und den

folgenden Tagen wird jetzt zum Rückzug geblasen . —

Von der sächsischen Justiz . Der Maifeierprozeß ,
durch den die sächsischen Justizbehörden zu so unvergleich -
lichcr Berühmtheit gekommen sind , hat am Donnerstag vor
dem höchsten sächsischen Gerichtshof seinen Abschluß gefunden .
29 Verurthcilte deren Berufungen von der 4. Strafkammer des

Dresdener Landgerichts bereits im November v. I . verworfen
»vurde »», hatten gegen das Urtheil Revision eingewendet . Be -

kanntlich wurde dasUrtheil im wesentlichen damit begründetzdaß
zunächst erwiesen sei , daß sich am 1. Mai v. I . durch ver -

schiedene Straßen der Stadt ein Umzug beivegt habe . Ein

Umzug war aber polizeilich verboten worden . Die Revision
» vurde nun in der gestrigen Verhandlung verworfen und

die Kosten den Beschwerdeführern auferlegt .
So ist , schreibt unser Dresdener Parteiblatt zu diesem

Urtheil , beinahe nach cium vollen Jahre der Maifeier -
Prozeß beendigt worden . Schivere Opfer sind es , die den

Parteigenossen auferlegt wurden . Wir werden sie aber zu
tragen »visscn .

Uns »vird diese Bestrafung nicht hindeni , die Feier des

1. Mai auch in den folgenden Jahren würdig zu begehen .
Darum Glück auf zum 1. Mai 1895 ! —

Jreiherr v . Hamnierstei » . Auf die gestrige Er «

klärung des Chef - Rcdakteurs der „ Krenz - Zeitung " , daß er

die Frankfurter „ Kl . Presse " verklagen werde , erividert

„ Denken Sie doch ! " rief sie stoßiveis , ganz außer sich
vor Schmerz . „Ich habe ein Töchterchcn von kaum

15 Jahren ! Ein so liebes Kind ! DaS soll nun in die

Armuth gestoßen iverden ! Zu fremden Leuten müssen ! Sie

haben doch auch Kinder ! Könnten Sie zusehen , daß die aus
die Straße gejagt würden ? "

Sie war aufgestanden und faltete bittend die ans -
gestützten Hände über der Tischdecke . Der ganze , zusammen «
gepreßte Jnmmcr ihrer in ewiger Sorge und Angst ver -

brachten letzten Jahre sprach ans ihren feuchten , guten

Mlitteraugen . Langsame Tropfen rannen ihr über die

Backen hinab .
„Bitte , sagte die Frau , an deren Herz sie sich gewandt

hatte , „ Sie zerknüllen mir ja das Tuch da ! "
Sie wies ärgerlich auf ein kleines Atlastnch unter der

Majolikavase in der Mitte des Tisches , dessen einen Zipfel
die fieberhaft erregte Frau mit nervösen Fingern gefaltet hatte .

„ Uebrigcns " , fuhr sie fort , die Töchter mancher Mütter

sind von vornherein reif für die Straße . "
Das brachte Frau Schivartz wieder auf ihre aufäng «

liche Muthmaßung zurück .
„ Was »vollen Sie damit sagen ? hat man was ge ,

schwatzt ?" srng sie tastend , ihre Empörung niederdrückend .

„ Ja , die Leute reden so viel — und — wenn man sich auch

noch so sehr bemüht , christlich zu empfinden - - da »vird

man doch schließlich so — wenn das Laster gar zu nackt

geht — ! "

„ Sie meinen , Sie »vüßten was Besonderes , und haben
sich großartig, " schluchzte die Angegriffene zivischen Ver -

ziveiflung und Wnth mit strmniveis vorbrcchenden Thränen .
„ aber mai » hat Sie nur angelogen . Gemeiner Klatsch —

oder womöglich hat Ihr Mann selbst es herumgedreht ! "
„ Mein Mann ? ! Aha ! " zischelte Frau Keudclmann .

» Wenn ich es denn doch sagen muß — ja ! Aber er

verfolgt mich ! Seit Gott weiß »vie lange schon ! Schämen
sollte er sich ! In die Erde hinein schämen ! "

Da richtete sich Frau Kendelmann im Sopha auf , wie

eine getretene Schlange im Grase . Sie häkelte aber immer

unverdrossen weiter . Nur schienen die Häkelnadeln Schlangen -
zungen geworden zn sein .

„ Man verfolgt keine Frau , die nicht verfolgt sein will ! "

bellte sie.
Das war selbst der Frau Schivartz zu viel .

„ Wenn Sie sich das herausnehmen — mir daS ins

Gesicht zu sagen - - ?
Aber was reg ich mich da auf — es ist ja zn gemein und

zu dumm ! Sie kennen Ihren sauberen Patron von Ehe «
mann ja doch nicht erst seit gestern — "

( Fortsetzung folgt . )



diese : „ Mir glauden , daß Herrn v. Hamniersiein in seiner
Lage nichts anderes übrig gelassen ist . als die Klagedrohung ,
der wir mit Ruhe entgegensehen . " —

Zcngnistzwang . Zu dem Fall , daß einer unserer
Rcdaktionskollcgen wegen „ Zeugnißverweigerung " in Haft
genommen ist , schreibt die „Vossische Zeitung " sehr richtig :

Ein Nedakteur , dem von einer zuverlässigen Person im Ver -
trauen auf seine Ehrenhaftigkeit eine Millheilnug zur Veröffent¬
lichung zugegangen ist , kann , wenn er auf die Befragung nach
seinem Gewährsmann die Auskunst verweigert , wie es seine
Ehrenpflichl ist , in dem Staate des Königs , der gesagt hat , daß
die Gazetten nicht genirl werde » dürfen , in das Gefängniß
geworfen werden . Der Staat muthet folglich einer bestimmten
Klasse seiner Bürger Handlungen zu , die von jedem anständigen
Menschen als ehrlos verurlheilt werden . Ein Beamter hat sich
vielleicht einer Uebcrtretung schuldig gemacht , die nicht strafrecht -
lich , aber doch disziplinarisch geahndet werden könnte . Er hat
inzwischen seinen Abschied genommen . Auch das Disziplinarrecht
versagt ihm gegenüber . Es kann also über den Thäter eine Strafe
überhaupt nicht verhängt werden . Der Redakteur aber , der als
Zeuge vernommen ist , der sitzt nach wie vor in Hast , weil er
keinen Treubruch begehen will , und so werden Zwangsmittel ver -
hängt , wo eine strafbare That nicht vorhanden ist . Ist es nicht
ein Hohn auf den sittlichen Begriff des Staats , daß die Gerichte
und Behörden , häufig gewiß gegen ihre innere Neigung , solche
Ansinnen an einen ehrenhaften Man » stellen müssen , deren Zurück .
Weisung ihnen mehr Respekt einflößen muß als die Erfüllung ? —

Die jüngste bayerische Exzellenz wird ob ihrer sozial -
politischen Leistungen von der für alle Exzellenzen stets begeisterten
Presse sehr gerühmt . Was nun die literarischen Leistungen
des Herrn Landmann aus dem Gebiete der Sozialpolitik betrifft .
so beschränken sie sich aus die Abhandlung über die deutschen Arbeit - A
schutz - Gcsetze im Konrad Elstei ' schen Handwörterbuche der »>laats -
Wissenschaften , auf seine unzweifelhaft fleißigen Konimcntare zu
den verschiedenen Theilen der deutsckcn Arbeiter - Gesetzgebung
und auf einen Aussatz in Telbrück ' s „ Preußischen Jahrbüchern " ,
worin er , was übrigens Herr v. Böllicher schon vorher gethan
hat , die Zusammenfassung der Kranken - , Unfall - , Jnvaliditäts -
und Altersversicherung in eine Versicherung empfahl . Weit
wichtiger als diese nach keiner Richtung hervorragenden Arbeiten
ist seine Stellung zu den sozialpolitischen Fragen . Hierüber
wird uns mitgelhcjlt , daß er gegen eine Weiterentwicklung
der Arbeiterschutz - Gesetzgebung ist , daß er im Bundesrathe sich
gegen jeden weiteren Schritt zur endlichen Durchführung der Ver -
sprechungen in der kaiserlichen Botschaft vom 4. Februar 1890
erklärt hat und daß er das bayerische Mitglied der Reichs -
kommission für Arbeiterstatistik , Herrn Rasp , beiläufig dahin in -
struirt hat , daß er gegen das Bückerarbeiterschutz - Gesetz alle denk -
baren Einwände machen solle . Sein Einfluß nach dieser Richtung
dürfte nun im bayerischen Kronrathe zuni Ausdruck kommen .

Herr Landmann muß wohl noch aus seiner journalistischen
Zeit her alles können , da er als Handelskamniersekretär , Handels -
redakteur , dann als Schriftsteller und Beamter in dem Gebiete
der Arbeitervcrsicherung ohne jede nähere Bekanntschast mit den
Aufgaben des Unterrichtsministeriums geblieben ist und nun
trotzdem frisch drauf los ins bayerische Kultusministerium als Chef
einzieht . Ist er auch einer der wenigen bayerischen Minister der
letzten Zeit , der die Vorstufe des Mimchener Polizeidhektors über¬

sprungen hat , so wird er sich doch bemühen , durch seine schon früher
zur Schau getragene Schroffheit und durch übertriebenen Bureau -
kratismus das zu ersetze », was die Herren v. Feilitzsch und
Müller in der Polizeidirektion gelernt haben . Das heiterste an
der Ernennung des Herrn v. Landmann ist , daß einer oder der
andere seiner ehemaligen journalistischen Kollegen sich an seine
frühere liberale Gesinnung erinnert hat . Nun , deshalb braucht
Rom nicht zu zittern , die bayerischen Bischöse werden es ver -
stehen , mit Herrn Landmann auszukommen . —

Uebcv die Berufs - und Gewerbezählung , die am
14 . Juni d. I . stattfinden wird , hat der Bundesrath am

Donnerstag verhandelt und folgende Beschlüsse gesaßt :
Die Zählung erfolgt gemeindeweise . Ihre unmittelbare

Ausführung liegt den Gemeindebehörde » ob, tvelche , unter ihrer
forldauernden Verantwortlichkeit , dafür eine besondere Zählungs -
kommission ( in großen Gemeinden nnch mehrere Zählungs -

kommissionen ) einsehen könne » . Soweit möglich , sind sreiwillige
Zähler heranzuziehen .

Die Angaben sind von den cinzelnen Hanshaltuuaen durch
Eintrag in die Zählungsformulare zu «lochen . Die Pflicht der
Angabe und des Eintrags liegt den HausHaltungsvorständen , als
welche auch einzeln lcbcnde Personen mit besonderer Wohnung
und eigener Hau - wirthschaft gelten , für die Gewerbebogen den
Betriebsinhabern oder deren Vertretern ob . Aushilss » eise kann
der Eintrag auf grund der gemachten Angaben vom Zähler be-
wirkt werden . Bei der Zählung kommen folgende Drucksachen
in Anwendung : l . die Haushaltungsliste , II . die Landwirth -
fchaftskarle , III . der Gewerbebogen , IV . die Anweisung für die

Zähler , V. die Konlrollliste , VI . die Anweisung für die Gemeinde -
behörden , VII . der Gemeindebogen .

Für diese Drucksachen werden Muster gegeben , welche für die
Ausführung der Zählung hinsichtlich des Jndalts maßgebend sind .
Redaktionelle Aenderungen wie die Ausnahme von Zusatzsragen
seitens der Landesregierungen für deren Zwecke sind zulässig .

Die Landesregierungen werden thunlichst daraus bedacht
nehmen , daß Veranstaltungen , welche den Stand der orts -
anwesenden Bevölkerung vorübergehend wesentlsch ändern können ,
wie öffentliche Versammlungen und Feste , Jahr - , Kram - und
Viehmärkle , Truppenmärsche und - Verlegungen , Gerichts -
sitzungen u. f. w. , zur Zeit der Zählung nicht staltfinden .

Bestimmungen über die Bearbeitung des Zählungsmaterials
zu slatistischen Uebersichte » bleiben vorbehalten .

Die Herstellung der Drucksachen und die Bearbeitung des

Shlungsmaterials für die einzelnen Bundesstaaten wird , je nach
ntschließung der betreffenden Landesregierung , entweder durch

eine Laudesbehörde oder durch das kaiserliche Statistische Ami
bewirkt .

Im erstcren Falle wird den LZundesstaaten für die Be -
schaffnng der Drucksachen und die Ausstellung der statistischen
Nachweisungen ein nach der Kopfzahl der am 14. Juni lS9S
ermittelten ortsanwesenden Bevölkerung bemessener Betrag
vergütet . Vorläufig wird der Betrag von 3 Pf . auf den Kopf
der am I. Dezember 1890 gezählten Bevölkerung zur Ver -
fügung gestellt , dessen erstes Drittheil mit I Pf . auf den
Kopf vom l . April 1395 an , dessen zweites Driltheil vom
1. Oklober 1895 an und dessen drittes Drittheil vom 1. Januar
1898 an abgehoben weiden kann .

Im anderen Falle wird die Landesregierung dafür Sorge
tragen , daß dem kaiserlichen Statistischen Amt die ausgefüllten
Zählungsformulare vollständig , sorgfältig geprüft und rechtzeitig
zukommen , auch die Anfragen und Rückfragen , welche das
kaiserliche Statistische Amt ans Anlaß der Bearbeitung des
Zählnngsmaterials zu stellen hat , von de » Landcsbehörden mit
thunlicher Beschleunigung beantwortet wetdeii . Heber die Besorgung
der für die Zählung nöthigen Drucksachen , die Termine der Ein -
lieferung der Zädlungsformulare und darüber , welche Landes -
behörden zur Erledigung der Anfragen und Rückfragen verpflichtet
sind , wird die Landesregierung sich mit dem kaiserl . Statistischen
Amt verständigen .

Tie zur Ausführung der Zählung weiter erforderlichen Ver -

ordngngen und Bekanntmachungen . find von den Landesregierungen
zu erlassen und sammt den in Anwendung kommenden Zählungs -
formularen nebst den zugehörigen Anweisungen dem Reichskanzler
( Reichsamt des Innern ) bis zum 15. Mai 1895 in je zwei Ab -
drücke » mitznthcilen . —

T eppcltvährniigö - Kommission . In die Kommission des

Herrenhauses zur Vorberathung des Antrages Mirbach , '

betr . die knternationale Regelung sder Währungsfrage sind
gewählt worden : Freiherr v. Manteuffel ( Vorsitzender ) , Graf
Franckenberg ( Slellvcrtreter des Vorsitzenden ) , Fuß ( Schristführer ) ,
Graf Seidliy ( Stellvertreter des Schriftführers ) , Frhr . v. Mendt ,
Boie , v. Gruß , Graf Im - und Knyphansen , Graf v. Mirbach ,
v. Bethmann - Hollweg , Frhr . v. d. Rccke , Becker ( Köln ) , Präsident
der Reichsbank Koch , Graf Dohna - Lanck und Gras Klinckowstroem .
— Mit wenigen Ausnahmen alles waschechte Agrarier und

Bimetallisten . —

Ein „ Verein zum Schuhe der deutsche » Goldwährung "
hat sich im Anschluß au die Tagung des deulschen Handels -
lages unter Bctheiligung von siebzig Industriellen und Kauf -
leuten aus allen Tdeilen Denlschlands konstituirt . Vorläufige
Leiter des Vereins sind : Geh . Kommerzicnrath Siegle , Sluti -

gart , Dr . Ludwig Bamberger , Verlin , Professor Hnber , Slnltgart .
Der Verein soll seinen Zweck zu erreichen suchen durch Ver -

breitung wissenschaftlicher Werke über die Währungsfrage und

sonstige literarische und öffentliche Agitation gegen die Be -

stredungen der agrarischen Doppelwährungsleute .

Ucber die Lage und die Stimmung i « Belgien
erhalten wir von einem belgischen Parteigenossen aus

Brüssel einen Bericht , der zwar schon vor den entscheidenden
Abstimmungen über daS Gemeinde - Wahlgesetz geschrieben
ist — welche Abstimmungen jedenfalls der Situation eine

ganz neue Wendung geben werden — , der aber doch ein

ganz gutes Stinimungsbild aus den Kreisen der belgischen
Parteigenossen giebt .

Der Briefschreiber schildert erst die bewegten Kammer -
dcbatten der letzten Tage und wie energisch die belgischen
Sozialisten gegen die geplanten reaktionären Bestimmungen
des Wahlgesetzes zu Felde gezogen find . Dann fährt
er fort :

Inzwischen hat die Aufregung im Lande zugenommen . Mit
der größte » Mühe halten unsere Genossen der Parteileitung die

große Masse der Arbeiter noch ruhig , und dieser Thatsache gegen -
über kommt von der Regierung Provokation auf Provokalion .
Die Garnisonen werden konsignirt , die der industriellen Bezirke
werde » verstärkt , ein Aufgebot Miliz ward unter die Waffen
einberufen . Und auf dieses alles kam die Füsillade von ( Reuaix ) .

Als die Nachricht der Mordgeschichte ans dieser Stadt das
Land durchzog , lief es manchem kalt über den Rücken . Wenn
die Regierung solche Absichten hat , was wird es dann geben ,
wenn der Generalstreik ausbricht zu jetziger Zeil , wo die großen
industriellen Bezirke einem Pulverfasje gleichen und ein Fünkche »
die Explosion herbeiführe » kann .

Dies steht fest : jeder Hellsehende sah ein , daß dieser Ge -
waltstreich nicht ruhig verlaufen sollte , es sollte nicht
eine ruhige gesetzliche Kundgebung , es sollte eine Schlacht
werde » , wo Blut fließt . Ivo es eincn Sieg und einen Be -

siegten giebt .
Es war für unsere Parleileituug eine schwere Aufgabe , sich

durch solche Verwirrung hindurchzuwinden . Denn die übergroße
Masse der Partei wollle den Generalstreik und brannte vor
Ungeduld . Es war eine schwere Ausgabe sür unsere Partei -
leitnng , den eigenen Genossen gegenüber . Vorläufig hat die
Vorsicht und das Verantwortlichkeitsgesühl gesiegt .

Am Montag Abend versammelten sich in Brüssel die Mit -

glieder des Generalrathes und die Delegirlcn der verschiedenen
Föderationen , i » welche die Parti Ouvrier eingethcilt ist ; ebenso
die gesanimten sozialistische » Mitglieder des Parlaments . Das
Resultat dieser Versammlung war , daß Genosse Alfred Dcfuiffeaux
in der Kammer folgende Erklärung vorzulesen beauftragt wurde :

„ Die Arbeiterpartei , am 16. Februar d. I . in außerordent -
lichtin Kongreß versammelt , bat dem Generalralh beauftragt , die

Aufforderung zum Generalstreik zu erlassen , wenn das Kornurnnal -

Wahlgesetz Besiinimnngen enthalten sollte , welche für die Arbeiter -
parlei unannehmbar sind ;

„ Dieser Generalstreik — eine legitive Kundgebung gegen dieses
„Gesetz " — sollte sich friedlich und gesetzlich vollziehe ».

„ Die Unruhen in Lüllich , die Füsillade von Ronse , die große
Aufregung der noch nicht organisirlen Arbeiter geben uns aber
die Ukberzcugung , daß der Gewallstreich diesen friedlichen
Charakter nicht habe » würde und daß er eine gewaltsame Unter -

drückungspolitik durch die Regierung zur Folge haben würde .
Unter diese » Umständen wollen wir es vermeiden , Menschenleben
zu opfern wegen eines Gesetzes , welches doch nur
von kurzer Dauer sein soll . Wir fordern aber alle Arbeiter auf .
eine hartnäckige und anhaltende Propaganda für das allgemeine
und gleiche Wahlrecht zu unterhalten . "

Nachdem diese Erklärung in der Kammer verlesen war ,
nabmen die Abgg . Mouchet für die demokratischen Katholiken
und Heuse sür die Progresfisten das Wort und baten den
Minister , die Vorlage in mehr demokratischem Geiste abzuändern .
Der Minister gab eine unbestimmte Antwort , die aber vermuthen
ließ , daß einige Konzessionen zu erwarten wären .

Bleibt jetzt die höchst wichtige Frage , wie die Masse der
Arbeiter den Beschluß des Generalrathes ausnehmen wird . Der
Umstand , daß der Beschluß einstimmig gesaßt wurde , giebt ihm
jedenfalls eine Bedeutung , welche keine » allzu großen Widerstand
erwarten läßt .

Vom gestrigen und heutigen Tage liegen aus Belgien die

folgenden Nachrichten vor :
Brüssel , 4. April . Die Repräsentanteukammer nahm

nach einander alle ' Artikel der Kommunalwahl - Gesetzvorlage
in der von der Regierung vorgeschlagenen Fassung an .
Ein einziges Amendeuieut , welches von der Regierung ge -
nehmigt war , und in welchem vorgeschlagen wird , daß
in den großen Industriezentren einige weitere Gemeinde -
räthe von den Industrie - und Arbeitsrälhen ernannt werden , ist
gestern angenommen worden . Die Abstimmung über das Gesetz
im ganze » wurde auf morgen verlagt .

Brüssel , 5. April . Das von der Regierung eingebrachte
Gemeinde - Wahlgesetz wurde in der heutigen Kamwersitzung mit
10 gegen 52 Stimmen angenommen . Dafür stiminte die kon -
servai' ive Rechte , dagegen stimmten die Sozialisten , Progrcssisten
und sechs Christlich - Dcmokraten .

L ü t t i ch , 5. Apiil . In den Kohlengruben von Seraing
und Flemalle , in denen am Mittwoch ein Streik ausgebrochen
war , wurde auch heute noch nicht gearbeitet . Die Arbeits -
einstcvung niunnt indessen keine weitere Ausdehnung an . In
den übrigen Kohlengruben des Beckens fährt die Mnnnschast voll -
zählig ein . Es herrscht Ruhe .

Anarchistengesetz in Frankreich . Der Abgeordnete
Gerault Richard ist mit den sozialistischen Kammer -

Mitgliedern übereingekommen , seinen Antrag wegen Ab -

schaffnng des Anarchistengesetzes erst nach den Osterferien
einzubringen . —

Das Band , welches Schweden und Norwegen bisher
aneinander knüpft , ist zu neun Zehnteln durchgeschnitten . Die
radikale Majorität der norwegischen Kammer ( Storthing ) hat
das konservative Kabinct gestürzt . Der König will aber , daß
dasselbe forlregiere , und die norwegische Majorität verzichtet nicht
auf ihr Recht . Der König hat weitere Konzessionen verweigert
und in Schweden wie i » Norwegen spricht man bereits von einer

Entscheidung durch die Waffen .
Nun — wird einmal zu den Waffen gegriffen , dann ist die

Entscheidung auch schon erfolgt : Die Trennung Norwegens von
Schweden , und die Proklamirnng der Republik in Norwegen .
Die Schweden haben nicht genügende Macht , dies zu ver -
hindern . —

Zur russische « Briefzensur . Nach Meldungen
polnischer Blätter ans Warschan hat der russische Minister
des Innern , Turnuvo , durch ein Zirkular an die russischen

Postämter diese angewiesen , sorgfältig auf alle vom AnS »

lande eintreffenden Briefe zu achten , da in den letzteren

häufig verbotene Drucksachen eingeschmuggelt
würden . Tie Postanstalteu werden deshalb nunmehr verpflichtet .
alle verdächtig erscheinenden Briefsendungen zu öffnen
und , falls der Inhalt bedenklich , zn vernichten . Eingeschriebne
Briefe müssen im Beisein des Adressaten geöffnet werden

und sind im Berdachlsfall sofort der Polizei zn übergeben .

Ferner wurden die Postbeamten angewiesen , die Absender
der nach den > Auslande bestimmten Geldbriefe zu beobachten ,
die Personalbeschreibung registrircn zn lassen und diese der

Sicherheitsbehörde zu übergeben .
Alle im Auslande lebenden Russen und Polen werden

also gut thun , nach wie vor die größte Vorsicht zu üben ! —

Asien . Während der Krieg zwischen China und I a p a n

sich dem Ende zuneigt , steigen in Zentralasten , über dem

Himalaja - Gebirge , drohende Wolken aus, aus denen auch schon
Blitze herniedcrgefahren sind . Die Englander , welche die Thore
ihres indischen Reichs verrammeln und sich gegen Ueberraschungen
sichern wollen , haben eine Expedition ausgeschickt , um rebellische
Stämme zu Paaren zu treiben . Nach amtlichen Berichten ist die

Expedition siegreich gewesen und hat den Molakandpaß
erstürmt . Aber damit ist noch wenig gethan . In diesem Land
mit den himmelragenden Gebirgen — im doppelten Maßstab der

Schweiz — hat die Natur Festungen geschaffen , stärker als die

stärksten von Menschenhand gebaut .
Zwar ist soeben , wie zuverlässig gemeldet wird , zwischen

England und Rußland ein Grenzvertrag betreffs des

Pamir - Plateaus , wo die Machtsphäre beider Eroberermächte zu -
sammenstößt abgeschloffen , allein Verträge sind für Rußland
nur Etappen zu weiteren Eroberungen , und die Gewitterwolken ,
die jetzt über dem Himalaja stehen , könnten bald ganz Zentral -
Asien verfinstern . —

Vom ostasiatischeu Kriegsschauplatz wird aus Hongkong
vom 4. April gemeldet : Die Chinesen fliehen von Süd -

formosa nach dem Festlande und nach Hongkong . Die Japaner
sollen auf Tokan in Rordformosa vorrücken ; dort soll
sich eine chinesische Armee von 80 000 Mann befinden , von
denen 50 000 gut bewaffnet , die übrigen neu ausgehobene
sind . Ein Gefecht ist bevorstehend , man glaubt , daß für die Aus -
länder keine Gefahr besteht . In Swatow und Kanton werden
kräftige Vertheidigungsinaßnahmen getroffen . Ueber den Kanton -
fluß wurden Sperrbäume gelegt und im Hafen von Swatow
Torpedos versenkt ; auch wird mit Truppenaushebungen vor -

gegangen . — Der Kuli - Aufstand ist vorüber .
General Rodzu meldet tclegraphisch , eine Abtheilung

japanischer Truppen , welche unter Führung der Parlamentär -
flagge die chinesische » Truppen von dem Eintritt des Waffen -
stilistands nnterrichlen sollte , wurde von den Chinesen beschoffen
und zum Rückzüge gezivuiige ». Rodzu bezweifelt , ob die Chinesen
i » der Mandschurei etwas von dem Waffenstillstände wissen , da
die Truppen ihr Verhalten gegen früher nicht geändert haben .

Auf Cnba soll es dem Jnsurgentenführer M aceo geglückt
sein , mit 22 , von zwei angeblichen Generälen Crombet und
Baldes befehligten Freibeutern zu landen . Sie brachten , wie es
heißt , den Kapitän des Schiffes um Leben , um den Ort ihrer
Ausschiffling geheim zu halten . Der General Salcedo soll den

Ausständischen bei Manzanillo eine Niederlage beigebracht
haben . —

z ) c >vkeittnck » vickikeil .
Achtung ! Die Parteigenossen derjenigen Orte in der Provinz

Brandenburg , welche den Wunsch hegen , daß ihnen am 1. Mai

rednerische Kräfte seitens der unterzeichneten Koinmission zur

Verfügung gestellt werden , werden gebeten , ihre diesbezüglichen

Gesuche unverzüglich an Unterzeichneten gelangen zu lassen ,

widrigenfalls auf Erfüllung ihrer Wünsche mit Bestimmtheit

nicht zn rechnen ist . Die Agitations - Kommission

für die Provinz Brandenburg . I . A. : Carl

D immick , Berlin Ll ) . , Elisabelh - Ufer 55 . Die Parteiblätter
in der Provinz werden um Abdruck gebeten .

» «
»

Der Parteitag für den Leserkreis der „ Märkischen Volks -
stimme " , der am vergangenen Sonntag in Ko ltb ns tagte , war
von 35 Delegirten aus 6 Wahlkreisen beschickt . Zum ersten Punkt
der Tagesordnung , Bericht über den Stand ver „ Märkischen
Volksstimine " , wies Genosse Buder darauf hin , daß vor fünf
Jahren die erste Nummer als Organ Frankfurts erschienen und
nachdem Frankfurt eingesehen , daß es das Blatt allein nicht
halten konnte , am I . Juni 1890 der erste Parteitag abgehalten
worden sei , auf welchem die „ Märkische Volksstimme " als Partei -
organ sür den Regieningsbezirl Franksurt a. O. anerkannt
wurde . Die erste Inventur habe eine bedeutende , die zweite
noch größere Unterbilanz ergeben , bei der dritten habe sich die -
selbe verringert und bei der vierten sei dieselbe nicht nur ver -
schwunden , sondern es konnte noch ein Geschäftsguthaben fest -
gestellt werden . Hieraus sei ersichtlich , daß das Blatt existenz »
fähig sei und er hoffe deshalb , daß der heulige Tag nicht der
Todestag desselben werde , sondern daß die Verhandlungen dazu
sühre » mögen , daß das Blatt einer festen Zukunft entgegengehe .
— Es cnistand nun eine lange eingehende Diskussion über die

Frage , wo das Blatt in Zukunft zu erscheinen habe . Die Frank -
furter Parteigenossen beantragten , es in Frankfurt auch fernerhin er -
scheinen zu lasse ». Dagegen stellten die Delegirten von F o r st folgenden
Antrag : Der heutige Parteitag beschließt : den Beschluß der Preß -
kommisslon vom 26 . Dezember 1894 , wonach der Erscheinungsort
der „ Märkischen Volksstimme " vom 1. April 1896 ab Forst sein
soll , als zn recht bestehend anzuerkennen . Da jedoch nach der

Haltung des Zentrums im Reichstage die Umsturzvorlage in

irgend einer Form Gesetz werden wird , beschließt der Parteitag ,
die obengenannte Verlegung nach Forst erst am 1. April 1897

statlstnden zu lassen . Da Forst die Erklärung abgab , auf seinem
Anlrag stehen z » bleiben lind eine Garantie , daß , wenn derselbe
abgelehnl würde , nicht geben könnte , ob die Forster Genossen
sich noch an der Unterstützung betheiligen würden , zogen die

Frankfurter Delegirten ihren Antrag zurück und es wurde schließlich
der Förster Anlrag angenommen . Beschloffen wurde ferner , eine

Preßkommissio » zu bilden , zu der jeder Wahlkreis je einen Ver -
lreter zu wählen hat . — Die von dem Parteilag gewählte
Siebener - Kommission zur Untersuchung des Falles Paul Petzold
nahm folgende Resolution an : Die Kommission verurtheilt die

andlungsweise des Genossen Petzold in seiner Eigenschaft als

ertrauensperson in Peitz auf das entschiedenste . Sie spricht
ferner dem Genossen Petzold auf drei Jahre jede Berechtigung
aus einen Verlraiicnsposten i » der Partei ab . Damit waren die
Arbeiten des Parteitags erledigt .

Mehrere hundert Parteigeuoffen reisten am letzten
Sonntag von Hannover aus in die benachbarten Wahlkreise , um
namentlich uiner der Landbevölkerung ein Flugblatt in einer
Auflage von 120 000 Exemplaren zu verbreiten . —

Maifeier . Die Sozialdeniokraten Würzburgs beschloffen
kürzlich , vom Magistrat behufs Abhaltung der diesjährigen Mai -
feier die unentgeltliche Uebcrlaffung des Schrannensaales an den
Abenden des 1. und 5. Mai , sowie einen baaren Zuschuß von
500 M. zu verlangen . Das vom Maifest - Komitee eingereichte
Gesuch war damit begründet , daß der Magistrat schon öfter sür
minder wichtige Versammlungen das Lokal zur Verfügung gestellt
und auch schon mehrmals , darunter erst kürzlich wieder den



Komitees der Neuner und des Kauoniemvchis für Veranstaltung
von Erinnern , igsseiern an dcn 70er Feldzug je SM M. bewilligt
habe . Ter Magistrat hat das Gesuch in seinem ersten Thcile
bereits abgelehnt , weil der Cchrannensaal verpachtet sei . Wegen
des baaren Zuschusses soll die Entscheidung dem Gemeinde -
kollegium überlassen werden , das seinerzeit die Höhe der den
genannten Militärvereinen zu gewährenden Zuschüsse zu be

stimnien hatte .
• •

Die Delegirten des 2. badischen Reichstags - Wahlkreises ,
die am vergangenen Sonntag in Furtwangen vereinigt
waren , beschlossen , den Genossen Z i e l o w ski - Ossenburg als
Reichstagskandidaten aufzustellen . Zum Punkt Maifeier wurde
beschlossen , an jedem Orte am Abend des 1. Mai lokale Mai
feiern zu veranstalten . Am ersten Sonntag im Mai soll dann
in Triberg ein gemeinschaftliches Maifest abgehalten werden .
Als Festredner wurde unser Kandidat Zielcwski ernannt . Ferner
wurde noch beschlossen , in nächster Zeit gemeinschastlich mit dem
1. Wahlkreis ein hauptsächlich für die Landbevölkerung bestimmtes

Flugblatt herauszugeben und massenhaft zu verbreiten .

Polizeiliches , Gerichtliches te .
- » B i s m a r ck ni u ß geschützt werden . Eine Volte

Versammlung mit der Tagesordnung : „Beschlüsse des Reichstags "
sollte am Sonntag Nachmittag in der Feldschlößchen - Brauerei
Kappel stattfinden . Referent : ' ReiÄ) stag - - Abgeordneter Hosmann .
Ter Referent wollte namentlich die Abstimmung des Reichstags
über die Bismarck - Gratulation besprechen . Die Amtshauplmann -
schast Ehemnitz hat jedoch diese Versammlung auf grund
von ß S des Vereinsgesetzes verboten , da mit Rücksicht auf die
Persönlichkeit des Referenten und das Verhalten der sozialdemo -
kratischen Presse mit Bcstimnitheit anzunehnien sei , daß es hierbei
ans Beleidigungen des Fürsten Bismarck und der zur Feier
seines 80 . Geburtstages geschrittenen Volkskreise abgesehen .
sonach aber der Zweck der Versammlung daraus gerichtet sei ,
Gesetzesübertretungen und unsittliche Handlungen zu begehen .

— Sächsisch es . Ter bekannte Militärbeleidigungsprozeß
Eradnauer ' s , dessen Ursprünge etwa IVe Jahre zurückliegen ,
ist gestern vor dcn , Oberlandesgericht Dresden als Revisions -
instanz verbandelt worden . Das Oberlandesgericht bestätigte
die aus ö Monate Gefängniß lautende Verurtheilung Gradnauer ' s !

— Der Anarchist Bender aus Leipzig wurde von der
Hanauer Strafkammer wegen Aufreizung zur Gewaltthätigkeit
und wegen Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen zu neun
Monaten Gesängniß verurthcilt .

Soziale Uevevftttzt .
Tie Zustände in den Zuckerfabriken . Unter dieser

Spitzmarke veröffentlichten wir in der Nummer vom 28. Dezember
vorigen Jahres die Zuschrift eines Parteigenoffen , in welcher die
Zustände in einer Zuckerfabrik der Provinz Sachsen abfällig
kritisirt waren . Es war dort u. a. gesagt , daß die Arbeitszeit
von früh 6 bis abends 8 Uhr dauere , daß jetzt , inmitten der
Kampagne ( zur Zeit des Schreibens : Mitte Dezember ) noch eine
halbe Ueberschicht zu machen sei , sodaß die tägliche Arbeitszeit
18 Stunden betrage . Für die lOstündige Schicht erhalten die
Arbeiter 1 Mark S0 Pfennig . Von der Direktion sei ver -
sprechen worden , daß denen , die bis nach Beendigung der
Kampagne aushalten und „sich gut führen " 25 Pf . pro
Schicht nachgezahlt werden würde . Die sanitären Verhältnisse
wurden durch folgende Stichprobe beleuchtet :

„Zirka 500 Mädchen aus der Provinz Posen sind in den
Kasernements der Fabrik untergebracht . Halb nackt , wie es die
Arbeit in diese » Betriebe » mit sich bringt , müssen die Arbeiter
durch Schlamm und Schmutz ihren Weg nehmen , um den am anderen
Ende des Grundstücks liegenden Abort zu erreichen . Eine Trennung
der Geschlechter an diesem Ort scheint man nicht für noch

wendig zu halten , nicht einmal in Abcheilungen hat man den
Raum zerlegt , ebenso wenig verbirgt eine Thür dem Auge de »
Einblick in das Innere . Des Abends müssen die Mädchen , da

eine Beleuchtung an diesem Ort nicht üblich ist , umhertasten , um
sich zu überzeugen , daß sie allein sind .

Einen Beamten , welcher die Räume auf ihre sanitären Zu ,
stände untersuchte , haben wir noch nicht gesehen . Ueber die
Reinlichkeit kann man sich eine Vorstellung machen , wenn man
bedenkt , daß sich in dem Fabrikraum keine Bedürsnißanstalt be
findet und die Arbeiter oft stundenlang auf dem Zuckerboden
eingeschlossen sind , weil der Steuerbeamte sich entfernt hat . Mit
der Betriebssicherheit sieht es äußerst bedenklich aus . Der Zucke *
boden ist so überlastet , daß der mittlere Balken nur mühsam mit
Stützen in der Schwebe gehalten wird . Der Sleuerbeamte er -
klärte , er gehe nur in Angst auf den Boden , da man dort seines
Lebens nicht sicher ist . "

Aus unserem Blatte hatte diese Notiz auch ihre » Weg ge -
fnndcn in die Beilage der Magdeburger „ Volksstimme "
und war auf diese Weise zur Kenntniß des Herrn Regierungs -
und Gewerberaths Hirsch gelangt . Auf dessen Wunsch theilte
ihm die Redaktion letztgenannter Zeitung den Name » der b *
treffenden Fabrik mit . Ltach angestellter Untersuchung sandte der
Gewerberath an die „ Volksstimme " folgende Berichtigung :

Die tägliche Arbeitszeit in der Zuckerfabrik betrug nicht 13,
fondern mit Einrechnung der Pausen 12 Stunden ; 18 stündige
Wechselschichten kamen nur jede Woche einmal beim Schichtwechsel
und zwar nur bei den Arbeiter » im Füllhause vor , woselbst die
Arbeil nicht unterbrochen werden kann .

Ebenso ist die Mittheilnng über die Unterbringung der
polnischen Arbeiterinnen unwahr . Nicht 500 . sondern nur
35 Mädchen waren in einer auf dem Fabrikgrnndstücke belegenen
Kaserne , während der ersten Hälfte der Fabrikkampagne unter -
gebracht , wurden aber gar nicht in der Fabrik , sonder » aus -
schließlich in der Landwirthschaft beschäftigt . Die Fabrik bc -

schästigt seit Jahren überhaupt nur eine einzige Arbeiterin .
Auch die Angabe » über Betriebs », ,sichei he, t auf dem Zucker¬

boden sind unwahr . Die bauliche Konstruktion erscheint viel -
mehr durchaus zuverlässig . Wenn der Haupteingang zum Boden

geschlossen ist , weil der überwachende Sleuerbeamte sich auf kurze
Zeit — höchstens eine Viertel - bis eine halbe Stunde — hat ent -
ferne » müssen , so bleibt den Arbeitern in , Nolhsalle immer die

Möglichkeit des Ausganges durch mehrere nur durch Plomben
gesicherte Oeffnungen .

Zutreffend find nur die Angaben über die Aborlverhältnisse
insoweit , als für die oben erwähnte » , auswärts und nicht in der

Fabrik beschäftigten 36 Arbeilerinnen ei » besonderer Abort nicht
vorhanden war und es an einer Beleuchtung aus den , vorhandenen
Abort danials fehlte , da die anfänglich vorhandene Gasbeleuchtung ,
weil wiederholt muthwillig zerstört , im Lause der Kampagne ent -
fernt worden war . Behufs Abänderung dieses Uebelftaudes ist
das weitere veranlaßt worden .

Die Angaben über die Lohnverhältnisse - - - 1,60 M. Tageloh »
und 0. 25 SR. Nachschuß — sind zutreffend .

Soweit die Berichtigung .
Die Magdeburger „ Voiksstimme " fügt hinzu : „ Bei dieser

Gelegenheit wollen wir nicht unterlassen , nochmals an unsere
Genossen das dringende Ersuche » zu richten , sich in ihren Mit -
theilunaen streng an die Thatsachen zu halten und sich nicht
durch Voreingenommenheil gegen Unternehmer dazu verleilen

zu lasse », unerwiesenes als wahr zu berichten . Auch unter der

verdächtigen und verdächtigenden Wendung mit „soll " bitten

wir , nichts zu berichten , was irgend eine Person oder
Anstalt in Ehre oder Charakter herabsetzt . In alle » solchen
Fällen erkundige man sich erst vorsichtig und theile der Re -
daktion auch die Beweismittel eventuell auch Zeugen auf be -

sonderen , Blatt mit . "
Dieser Mahnung unseres Magdeburger Parteiblattes , die

übrigens in ähnlicher Weise von uns schon wiederholt ergangen
ist , können wir nur beipflichten . Der Berichtigung selbst können

wir nicht unterlassen , einige SLemetsimgen hinzuzufügen . An der
gründlichen Untersuchung und der objektiven Berichterstattung
seitens des Herrn Gewerberaths hegen wir nicht den geringsten
Zweifel . Dahingegen bleibt die Frage offen , ob sich der Herr
Gewcrberalh nicht hat täuschen lassen . Und zwar ist das in
bezug auf die Zahl der beschäftigten Arbeiterinnen sehr nahe
liegend . Die Berichtigung des Herrn Hirsch ist aus
gefertigt am 28 . Februar 1895 , die Angaben unseres
Gewährsmannes , von dem wir übrigens erwarten , daß er zu
obiger Berichtigung Stellung nimmt , beziehen sich auf die Zeit
von Mitte Dezember 1894 . Damals befand man sich „ inmitten
der Kampagne " , als der Herr Regierungsrath revidirte , war
die hauptsächlichste Arbeit läugst gethan , denn es ist doch wohl
nicht gut anzunehmen , daß die Berichtigung erst lange nach statt -
gehabter Revision ausgefertigt worden ist . Es ist uns nun wohl
denkbar , daß , obgleich zur Zeit der Revision nur noch 85 Ar -
beiterinnen beschäftigt waren , zur Zeit unseres Berichts
oder vorher , vielleicht zur Erntezeit , doch 500 thätig ge -
wesen sind . Uebrigens wäre der Unterschied nur der , daß
von dem auch in der Richtigstellung zugegebenen Uebelstande in

bezug auf die Aborte anstatt mehrere hundert „ nur " 85 Ar -
beiterinnen betroffen wären , was immerhin schlimm genug ist . —

Den gleichen Zweifel hegen wir bezüglich der Ueberschichten , die

wahrscheinlich auch nur „ inmitten der Kampagne " durchgeführt
werden . Die Hauptsache , der Hungerlohn , wird un -
umwunden zugegeben , und die Thalsache , daß die Arbeiter auf
dem Zuckerboden öfter eingeschlossen werden , wird nur
dahin richtig gestellt , daß es nicht stundenlang , sondern „ nur "
bis zu einer halben Stunde geschehen sei . Kann also die Richtig -
stcllung des Herrn Hirsch auch nicht vollkommen befriedigen ,
so nehmen wir doch keinen Anstand , seinen Bemühungen , gerügte
Mißstände zu untersuchen und abzustellen , unsere vollste An -

erkennung zu zollen .
Der uächste evangelisch - soziale Kongreß ! findet vom

4. bis 6. Juni in Erfurt statt . Zur Tagesordnung stehen
folgende Punkte : Jahresbericht des Generalsekretärs . Die Be -

gründung der sozialdemokratischen Forderungen durch natur -

wissenschaftliche Forschungen ( Professor Dr . Trommershause » ,
Frankfurt a. M. ) . Die sozialen Aufgaben des Staats als

Arbeitgeber ( Geh . Regierungsrath v. Massow , Potsdam ) . Die

soziale Lage der Frauen ( Frau El . Gnauck - Kühne , Berlin und

Hosprediger Stöcker . Berlin .

Ter IZ . Koiigresi für nnicre Medizin findet gegenwärtig
. in München statt . Da Laienberichtcrstatlung ausgeschlossen

Iist. so können wir erst später über die gepflogenen Verhandlungen
berichten .

Boykottliistern sind auch die Frommen , wenn ' s ihnen
wider den Strich geht . Weil durch die Hamburger Stadtverival -

tung die Unterstützung katholischer Gemeindeschulen abgelehnt ist ,
schreibt der Anzeiger für die katholische Geistlichkeit wuthent -
bräunt : Wäre es etwas Unmoralisches , wenn alle Katholiken über

Hamburg den Boykott verhängten ? Wir Geistlichen sollten
wenigstens zusammenstehen und aus Hamburg so lange nichts
kaufen , als die Intoleranz gegen die katholischen Bürger fortdauert .
Fast jede Woche werden uns von Hamburg aus alle möglichen Waaren

angeboten ; von jetzt ab sei die Parole : Alle Hamburger Preiskourants
unbesehen in den Papierkorb . Und um die störrischen Hamburger
recht zu kränken , weiß der Anzeiger auch noch Rath : Wenn einer

noch eine Rechnung zu bezahlen hat , so schreibe er bei Ein -

sendung des Betrages aus den Konpon der Postanweisung :

„ Dies war die letzte Btsiellnug , so lange die Intoleranz gegen
die Katholiken fortdauert . " — Man sieht , die Arbeiter befinden
sich in guter Gesellschaft , wenn sie , genölhigt durch Uebergriffe
ihrer Gegner , die Waffe des Boykotts in die Hände nehmen .

TaS öffentliche Arbeitsuachtveiö - Bnrcan in Basel
wurde ini verflossenen Jahre insgesamt » ! von 3883 ( 1893 : 3928 )
Arbeitgebern nnd 5050 ( 1893 ; 5095 ) Arbeitnehmern benutzt . In
der männlichen Abtheilung konnten von 2783 Eingetragenen
2202 — 79,1 pCt . , in der weiblichen Abtheilnng von 2267 Ein -

getragenen 1836 — 81 pCt . durch das Bureau Arbeit finden .
Von den 6895 . 80 Fr . Ausgaben wurden 4957,40 Fr . durch Ge -

bühren und 1433,40 Fr . durch Staalszuschuh gedeckt .

Nrbeiterschntz iu der Schweiz . Der Ständerath hat dem

Natioualralh in Sachen der Motion Comtesse betreffend Lohn -

zahlung und Frauenarbeit zugestimmt . Danach wird
der Bnndesrath eingeladen , zu untersuchen , ob nicht die Be -

slimmnngen des Fabrikgesetzes über die Lohnzahlung auf die dem

taslpflichtgesetz
unterstehenden Gewerbe auszudehnen und der

onnabendnachmiltag den Arbeiterinnen freizugeben sei ; ferner
soll der Bundesrath fortgesetzt seine Ausmerksamkeit der inter -
nationalen Arbeiterschutz - Gesetzgebung zuwenden .

Italienische KnliS wandern , wie schweizerische Blätter

melden , zu vielen Tausenden nach Norde » . In Ölten , einem

Knotenpunkt , war dieser Tage der Andrang ein so großer , daß

zu ihrer Beförderung Exlrazüge sich nothwendig machten . —

Damit sie nicht verHunger » , werden die Aermsten alljährlich zu
Tausenden gezwungen , ihrem schönen „ V n t e r l a n d e" de »
Rücken zu kehre », um ihren Arbeitsbrüdcro in anderen Ländern
als Lohndrücker gegenüber z » treten .

Geworltsifcriftlickios .
Sonntagsrnhe im Barbiergewerbe . Noch hat der von

den Barbieren in Lichlenberg - Fricdrichsberg einstimmig gefaßte
Beschluß , die Geschäfte an Sonn - unv Festtagen um 2 llhr zu
schließen , nicht zur Ausführung gelangen können , da findet sich

schon ein Barbier , welcher laut Plakat am Schaufenster verkündet ,

daß er sein Geschäft an Sonn - und Festtagen bis abends 6 Uhr

geöffnet halte . Wenn man nun sieht , wie noch vor Beginn der

Sonntagsruhe ein einstimmig gefaßter Beschluß illusorisch gemacht
werden soll ( der betreffende Barbier war in der Versammlung
anwesend ) , so kann man sich denken , wie lange die Sonntagsruhe
an diesem Ort danern wird , wenn nicht die Kundschaft , und

namentlich die Arbeiter , die anständigen Geschäftsleute in ihren

Bestrebungen unterstütze ».

Ter Güstrower Streik hat eine Ausgabe von 15 469 M.

erfordert , die Einnahme betrug 15 554 M. , so daß ein Neber -

schuß von 85 M. verbleibt . 12 750 M. der Einnahmen sind aus
der Hauptkasse des Verbandes der Metallarbeiter entnommen .

Tie Lage der Bergleute in dcn Braunkohlen - Bezirken
S a ch s e n - A l t e n b u r g s ivurde kürzlich in einer Versamnilung
in SR e u s e l w i tz näher beleuchtet . Von dcn zahlreich an -

wcsenden Bergarbeitern des Meuselwitzer Beckens nahmen
einige die Gelegenheit wahr , sich über ihre Lohn - nnd

Arbeitsverhältnisse gründlich auszusprechen . Durch die lang
anhaltende Kälte sind die Braunkohlenlager geräumt worden ,
und die Arbeiter , die wöchentlich gewöhnlich in 6 Schichten
63 Stunden in der Grube arbeiteten , wurden zu noch höherer
Anspannung ihrer Kräfte getrieben . Es sind jetzt schon seit
mehreren Wochen 7 Schichten mit 12 —15 stündiger Dauer ver -

fahren worden . Die Festsetzung der Schichtzeit geschieht
von manchen Beamten ganz willkürlich . Wenn die Leute abends

ausfahren , so steht am schwarzen Brett mit Kreide vermerkt :

„ Morgen früh wird um 4 Uhr angefahren " , und dann geht ' s bis
abends 6 und 7 Uhr . Dazu komnit der Hin - und Herweg zur
Grube , der bei vielen Arbeitern 2 Stunden beträgt . Was bleibt

ihnen zur Ruhe ? Ungefähr sechs Stunden ! Ein Arbeiter , der

solche Pserde - Arbeit eine Woche verrichtet , sagte , daß er ziemlich
23 M. verdient habe . Bei sieben 12stündigen Schickten
werden 14 —17 oder 13 M. verdient . Beschwerden über
die unmäßige Ausbeutung werden mit groben Redensarten

abgefertigt . „ Seid froh , daß Ihr Arbeil habt . " Solche
Reden müssen die Leute mit anhören , deren Standesbewußtsein
man dadurch heben will , daß man sie mit gelindem , moralischem
Zwang zur Anschaffung von Uniformen anhält , deren Kosten

von den Werkskassen vorgeschossen werden . Durch Ueber «

stunden machen, hat ein Beamter geäußert , würde es ihnen

leicht : die geleisteten Vorschüsse wieder zurückzuzahlen , und

die Kassirer halten sich bei den Lohnzahlungen auch tüchtig

daran , die Vorschüsse wieder hereinzubekommen . Seit ungefähr
IVe Jahren haben die Altenburger Bergleute Fühlung mit den

sächsischen Bergleuten genommen und das Zwickauer „ Glückauf "
in ungefähr 200 Exemplaren unter ihnen verbreitet . Jetzt soll
aber behufs befferer Agitation unter den ungefähr 3000 Berg -
leuten eine Lokalvereinigung geschaffen werden , �die sich der

Zentralisation anschließen wird und so zur Kräftigung der

deutschen Bergarbeiterbewcgung ihr Theil beitragen kann .

Glück auf !

Der Gewerkverein christlicher Bergarbeiter hielt am
31 . März in Essen seine erste Generalversammlung ab . Herr
Brust , der Vorsitzende , erstattete den Bericht . Nach demselben
waren in der konstituirenden Versammlung am 23. Oktober v. I .
137 christliche Vereine vertreten ; diese haben bis jetzt 100 An -

Meldestellen errichtet . Bon einigen Vereinen sei nicht zu er -

warten , daß sie den Beschluß vom 28. Oktober ausrecht erhalten
würden ; es seien dieses besonders Vereine , an deren

Spitze Beamten ständen . Bis jetzt belaufe sich die

Zahl der angemeldeten Mitglieder auf 4000 , da aber

noch 32 Anmeldestellen mit ihren Berichten im Rück -

stände seien , so würde die Zahl noch erheblich größer . Man könne
mit dem erreichten zufrieden sein . Am besten sei die Agitation
von Haus zu Haus . Wenn sich ausgesprochene Sozialdemokraten
in den Gewerkverein zu drängen suchten und sich anmeldeten , so
möge man sie nur ruhig annehmen , hinter dem Namen aber ein

Fragezeichen machen , der Ausschuß werde dann schon wiffen , was
er zu lhun habe . (! !) Die Zahl der angemeldeten Ehrenmitglieder
weltlichen und geistlichen Standes betragen schon 80 , beide

Konsessionen seien beigetreten . Bekannt sei , so schloß der chrisl -
liche Streiter , daß die Sozialdemokratie noch gar nichts für die
Arbeiter gethan habe , auch nicht gewillt sei , etwas zu thun . —

Ob dies absprechende Urlheil gegen die Sozialdemokratie mehr
von der Dummheit oder von der Böswilligkeit diklirt wurde , sei
dahingestellt , schaden wird das Keifen nicht uns . sondern viel -

mehr ihm und seinem Verein . — Ein eigenes BereinSorgan
herauszugeben , wurde als verfrüht abgelehnt .

Der Jahresbericht des Essener GewerkschaftskartellS
giebt an , daß an demselben 14 Gewerkschaften mit ca . 1000 Mit -

gliedern betheiligt sind . Das läßt auf eine sehr geringe geiverl -
schaftliche Bewegung schließen ; dafür ist Essen auch die Residenz
des Kanonenlönigs Krupp . Eine im Februar 1394 vom Kartell

angestellte Erhebung ergab 362 Arbeitslose . An der Gewerbe »
gerichtswahl nahm das Kartell thätigen Antheil . Leider siegle »
die Gegner ; hoffentlich geschieht das nicht immer . — Die

Agitation des Gewerkschaftskartells unter den Arbeitern der

Nahrungsmitlel - Branche war infolge deS Jndifferentismus der¬

selben erfolglos . — Dafür gelang es , eine Zahlstelle des
Slnckatcurverbandes zu gründen . — Ein kleines Renkontre der

Essener Aktienbraucrei mit ihren Arbeitern brachte das Kartell zu
gnnslen der letzteren zum Abschluß . — Großes und berechtigtes
Allssehen hat das Arrangement der Arbeitslosen - Versammlmigcn ,
ausgehend vom Kartell , erregt . Trotz der krampfhaften Versuche
der Gegner , die ganze Arbeiteloscnbeweguiig als sozialdemo -
kralische Mache hinzustellen , haben diese Bersammlungen den
Glanben . als sei im „ Königreich Krupp " alles Gold was glänzt ,
gründlich zerstört .

Die Müuchcuer Schnhmacher - Gehilfen beabsichtigen .
ansangs SRai in eine Lohnbewegung einzutreten . Es finden dem -

nächst Versammliinge » statt .

Der deutsche Metallarveiter - Verband ( Sitz Stuttgart )
veröffentlicht soeben seine Jahresabrechnung pro 1394 . Aus der -

selbe « ist zu ersehe », daß der Verband trotz der ungünstigen Ver -

Hältnisse recht erfreuliche Fortschritte gemacht hat . Die Mit -

gliederzahl hat sich im Jahre 1394 von 28 429 auf 33 406 , die

Zahl der Verbandsorte von 328 auf 373 gehoben . Der sehr
detaillirte Kassenbericht ergiebt in kurzer Zusammenfassung
folgendes Resultat : Einnahmen . Vermögensbestand am
31 . Dezember 1893 25 131,32 M. Beitrittsgelder 7707,10 M.

Beiträge 181 230,20 M. Erlrabeiträge 19 721,10 M. Vorschüsse
der Verwaltungen 83 . 73 M. Auf Sammellisten für Streiks
16 500,23 M. Sonstige Einnahmen 4151,91 M. Summa 254575,59M .

Ausgaben : Agitation 6584,83 M. Meiallarbeiler - Zeitung
38 878,33 M. Betriebsfonds für die „ Metallarbeiter - Zeituug "
1500 M. Reisegeld 66 643,70 M. Rechtsschutz 2145,92 Sit .

Unterstützungen in Nolhfälle » . für Streiks , Aussperrungen w.

31601,87 M. An die Verwaltungsstellen 49 489,84 M. Zurück -
gezahlte Vorschüsse 137,61 M. Darlehen an die Verwallungs -
stellen in München 500 M. Verwnllungsansgaben ( persönliche
8671,90 M. , sächliche 9923 . 42 M. ) 13 595 . 32 M. Sonstige
Ausgaben , Verluste , Revisionen « . 2076,59 M. Vermögens¬
bestand am 31 . Dezember 1894 36 421,53 M. Summa
254 575,59 M.

Pom Uhrcumacherstreik in So l o thu r n wird dem Baseler
Vorwärts " berichtet : Die außerordentliche Gemeindeversamm -

lung iu Greilchen vom letzten Dienstag war äußerst zahl -
reich besucht . Ter Antrag des Gemeinderaths , wonach den hilfs -
bedürftigen , im Ausstand befindlichen Uhrenarbeitern , sowie deren

Angehörigen durch Verabfolgung einer kräftigen Mittagssuppe
beizustehen sei , wurde zum Beschluß erhoben . Tie vom Gemeinderalh

vorgeschlagenen 500 Fr . für wöchentliche Unterstützung wurden bc -

willigt . Ein Antrag vo » feiten der Arbeiterschaft , wonach die Er «

richtung einer Uhrenfabrik durch die Gemeinde vorgesehen wird .

geht an den Gemeinderath zurück , der einer nächstens siatlsindenden
Gemeindeversammlung Bericht und Antrag bringen wird . Mit
der Bewilligung von 500 Fr . für wöchentliche Unterstützung hat
die Gemeinde Grencheii bewiesen , daß sie aus seilen der

Streikende » sich befindet und das brutale Vorgehen der syndizirten

Eabrikanten
entschieden mißbilligt . Die Stimmung unter den

ireikenden ist eine entschiedene und ersuchen wir die Arbeiter -

schast allenthalben , die wackeren Brüder und Schwestern finanziell
kräftig zu unlerstntzen . Ter Grütliverein Ersuchen bewilligte zur
Unterstützung 50 Fr .

©cjeefölie « ;
Wolff ' s Telegraphen - Burean .

Brüssel , 5. April . Die Repräsentantenkammer nahm ein
Ainendemenl zu dem Kommunal - Wahlgesetz an , welches dcn

früheren Genieindewählern vom 25. Jahre an eine Stimm « aus
grnnd der besonderen Fähigleiten ( Kapazität ) zugesteht . Das

Gesetz wurde sodann im ganzen mit 52 Stimmen bei 8 Stimultu »

enthaltungen angenommen .
( Tcvesckien - Bureau Herold . )

Brüssel , 5. April . Wenn die Kammer die Demission des
Liberalen Ansbach annehmen wird , dürste an dessen Stelle im

Wahlbezirke Thuin voraussichtlich der Sozialift Lebeau gewählt
werden .

Paris , 6. April . Die streikenden Znndholzarbeiter be -

schloffen , die schiedsgerichtliche Intervention des Präsidenten
Faure nachzusuchen . Nach der gestrigen Versammlung durch -

zogen die Streikenden die Straßen unter den Rufen : „ Es lebe
der Ausstand ! "

Madrid , 5. April . Ter Konsul von Haiti in Eadix hat
dein spanischen Minister des Aeußere » mitgelheilt , daß seine Äe -

giernng alle Rebellenführer , die auf Haiti landen würden , sofort
verhaften lassen werde .

Petersburg , 5. April . Drei Professoren der Universität
Moskau , welche die Petition um Abänderung des Universiläls -
gesetzes an den Zaren unterzeichnet hatten , wurden im Austrage
des Unlerrichlsministers ibres Amtes enthoben . Vier anderen
Professoren wurde eine Rüge ertheilt .
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Lokslos .
Zur LokaNiste . Der „ Deutsche Hof " in der Luckauerstraße

steht , wie wir auf vielfache Anfragen bekanntgeben , den Partei -
genossen zu Versammlungen nicht zur Verfügung .

Nu die Parteigenossen von Mariendorf , Tempelhof rc .
richtet die in Sachen der Zeitungsspedition gewählte Kommission
das Ersuchen , sich mehr wie bisher in die bei den
nachbenannten Genossen ausliegenden Abonnementslisten ( auf
„ Vorwärts " , „ Volksblatt " , „ Wahrer Jakob " und sonstige Partei '
literatur ) eintragen zu lassen . Das Interesse der
Partei erfordert es . das Unternehmen zu
unter st ützen , und ist letzteres nur dadurch gesichert , daß sich
die Arbeiter der Orte : Lankwitz , Mariendorf , Marienfelde ,
Tempelhof : c. ausnahmslos daran betheiligcn . Die Kommission
beabsichtigt , den Vertrieb am I. Juni zu beginnen . Die Kom -
Mission lrifft sich am Sonntag , den 7. April , vormittags 10 Uhr ,
in Mariendorf im Lokale der Wwe . Stolzenburg , Chausseestraße ,
und hofft , dort auch Genoffen aus Lankwitz , Lichtenrade und
Tempelhof anzutreffen . — Abonnementslisten liegen
aus : In M a r i e n d o r f bei F a h n e r , Kochstr . 5 ; Holl¬
mach , Ackerstr . 14. In Marienfelde bei Falkenhagen
( Villenkolonie ) ; S ch m i d t , Großbeerenstraße 78 ; Tr e bü s ,
Dorsstr . LS ( welcher schon vom 1. April ab in Maricnselde den
Vertrieb des „ Volksblatt " besorgt . Die Kommission .

Bahnhofsmissiou . Der Verein zur Fürsorge für die weib -
liche Jugend beabsichtigt, ein „ Liebeswerk " in größcrem Umfange
in Angriff zu nehmen . Es handelt sich um die sogen . Bahnhofs -
Mission , welcbe bezweckt , die jungen Mädchen , die nach Verlin
kommen , um sich hier als Dienstmätchen zu verdingen , davor zu
bewahren , daß sie schon bei ihrer Ankunft auf den Bahnhöfen in
bedenkliche Hände gerathen . Der Verein will daher einen
ständigen Bahnhofsdienst einrichten . Der Minister für öffentliche
Arbeilen soll bereits angeordnet haben , daß den Damen auf den
Bahnhöfen Räumlichkeiten zum Aufenthalt angewiesen werden .
Ter Polizeipräsident soll die Bahnhosspolizei instruirt haben , die
Damen in jeder Weise zu unterstützen . Der Verein
hat sich außerdem an alle Landrathsämtcr und Polizeibehörden
der sechs für den Zuzug nach Berlin besonders in Frage
kommenden Provinzen gewendet und um deren Unterstützung
gebeten .

Auch die Ausschüsse der inneren Mission sind zur Mithilfe
aufgefordert worden , ebenso einzelne Geistliche . In 400 Stationen
sollen endlich noch Plakate mit dem Hinweis aus den Verein und
seine auf den Bahnhöfen anwesenden Helferinnen ausgehängt
werden . Wie man sieht , erfährt das „ Liebeswerk " des Vereins
die weitgehendste Unterstützung . Es ist nicht zu leugnen , daß
gerade junge Mädchen in Berlin besonderen Fährnissen ausgesetzt
sind . Vielfach werden dieselben auch unter falschen Vorspiegelungen
zu unlauteren Zwecken von „ bedenklichen " Leuten nach Berlin
gelockt . Sich solcher unerfahrener Mädchen anzunehmen , erscheint
allerdings als ein „ Liebeswerk " . Die Art , wie der Berein dies
Liebeswerk betreiben will , in der bekannten „ Missionsart " , er -
scheint uns aber auch „bedenklich " . Doch das nur nebenbei . Wir
wollen dieser der bereitwilligsten staatlichen Fürsorge sich er -
freuenden „Bahnhofsmission " eine andere „Bahnhossmission "
gegenüberstellen , welche nicht weniger sittlichen Werth hat , als
zene , die sich aber keiner derartige » behördlichen Fürsorge zu er -
freuen hat . Auch die Arbeiter richten zu Zeiten , in denen
sie mit den Unternehmern im Lohnkampf liegen , einen

Bahnhofsdienst ein , um die von den Unternehmern nach Berlin
gelockten Arbeiter vor Schande und Elend und davor zu bewahren ,
daß sie auf den Bahnhöfen in „bedenkliche " und „spekulative " Hände
gerathen . Die Erfahrung hat aber gelehrt , daß diese „ Vahnhoss -

. Mission " von den Behörden auf das energischste bekämpft wird .
* Die Bahnhofspolizei ist keineswegs angewiesen , den „ Missionaren "

in jeder Weise Unterstützung zu theil werden zu lassen . Im
Gegentheil werden denselben die größten Hindernisse in den Weg
gelegt , sie wohl gar an der Ausübung ihres Bahnhofsdienstes
verhindert . Ebenso wenig hat man bis jetzt gehört , daß der
Minister für öffentliche Arbeiten den dienstlhuenden Arbeitern auf
den Bahnhöfen Räunilichkeiten zum Aufenthalt angewiesen hätte ,
es sei denn , daß man die Polizeiwachen als s olche erachtete . Ebenso -
wenig haben sich die Arbeitermissionen der Unterstützung von
Landrathsämtern und provinziellen Polizcidirektionen zu erfreuen .
Auch von Plakaten aus Eisenbahnstationen verlautet nichts , wohl
aber von strafrechtlichen Verfolgungen von Zeitungen , welche
entsprechende Ausrufe bringen . Wenn der Verein zur Fürsorge
für die weibliche Jugend Bahnhossmission ausübt , so wird diese
mit allen Mitteln unterstützt , wenn Arbeiter Bahnhossmission
ausüben , so wird diese mit allen Mitteln bekämpst . So will es
die heutige „ Ordnung " der Tinge .

Ei » eigenartiges Verfahren hat der Prenzlauer Staats -
anwalt gegen unseren Genossen Arons eingeschlagen . Arons
erhielt am I . April , abends , eine Vorladung vor die politische
Polizei „ zur Vernehmung in einer polizeilichen Ermittelungssnche "
auf Dienstag ( den 2. ) Vormittag . Da er zu diesem Termin nicht
erscheinen konnte , wurde ein nochmaliger Termin ans Donnerstag ,
den 4. April , angesetzt „ zur Vernehmung in eigener Sache " . Im
Termin theilte der Kommissar unserem Genossen mit daß er auf
Requisition des Prenzlauer Staatsanwalts , welcher Drucker und
Verleger der Broschüre „ Sklaverei in Teutschland zc. " verfolge ,
ihn zu frage » habe , ob er ( Arons ) Verfasser dieser Broschüre sei .
Genosse Arons erklärte , daß ihm die Broschüre unbekannt sei.
Aus die Anfrage unseres Genossen , welche Verdachtsgründe gegen
ihn angeführt würde » , antwortete der Kommissar , solche seien
nicht angegeben . Als der Kommissar weiter fragte , ob Genosse
Arons den Verfasser kenne , erklärte dieser , daß er jede weitere
Auskunft verweigere , wobei er bemerkte , daß die letzte Frage wohl
kaum als „ Vernehmung in eigener Sache " bezeichnet werden könne .
Höchst sonderbar finden rvir es , daß jemand , gegen den als
Thäter nicht der geringste Verdacht vorliegt , einfach befragt wird ,
ob er die inkriminirte Handlung begangen hat , und nlindestens
ebenso sonderbar , daß jemand um sein Zcugniß angegangen
wird , der von keiner Seite als Zeuge in Vorschlag gebracht sein
und von dem , nach Lage der Tinge , auch nicht einmal verniuthet
werden kann , daß er etwas anssagen könne . Wir glauben gegen
cine derartige Belästigung der Bürger Protest erheben zu solle »
und hoffen , daß dieser Protest Berücksichtigung findet . Wir
können nicht annehmen , daß der Staatsanwalt in Prenzlau auf
die sublime Idee gekommen ist , dem Alphabet nach alle Genossen ,
die jemals etwas geschrieben haben , über ihre Thäter « resp .
Mitivisserschast vernehmen zu lassen .

Ter Magistrat hat an das Polizeipräsidium das Ersuchen
gestellt , sich nut der Ausstellung der Statue der Berolina auf
dem Alcxanderplatz einverstanden zu erklären . Wenn nur nichls
„freisiniilges " hinter der Berolina steckt und ihre Statue ebenso
ruhelos von einem Schuppen zum anderen wandern muß , wie die
des seligen Schulze -Delitzsch.

Die geradezu jammervolle « VerkehrSverhältnisse
Berlins gaben in der letzten Stadtverordneten - Sitzung Anlaß
zu eine - sehr lebhasten Debatte . Den Ausgangspunkt bildete der
Plan des Magistrats , in den Bau einer elektrischen Niveaudahn
vom Schlesischen Bahnhofe bis Stralau , die in einen unter der

Spree nach Treptow sührenden Tunnel endigen soll , unter Be -

dingungen zu willigen , die für die Unternehmer wieder einmal
außerordentlich günstig sind und der Stadt auf SV Jahre oder
nicht viel weniger die Hände binden sollen . Bei dieser
Gelegenheit erfuhr dann die überaus lässige und völlig
planlose Art der Behandlung der Vcrkehrsangelegenheiten
durch den Berliner Magistrat von verschiedenen Seiten
und unter ziemlich allgemeiner Zustimmung eine sehr scharfe
Be - und Verurtheilung . Es wurde auch bcllagt , daß die von
der Stadtverordneten - Versammlung im Dezember 1834 geforderte
Einsetzung einer Verkehrsdeputalion , die diesen Zustünden ein
Ende machen soll , immer noch auf sich warten läßt . Inzwischen
wird gemeldet , daß die Tiesbau - Abtheilung der Baudepntation ,
deren Gutachten der Magistrat eingefordert hatte , sich gegen
eine Verkehrsdeputation ausgesprochen hat . Auch wenn sich der

Magistrat dieser Ablehnung anschließen sollte , wird damit

hoffentlich doch noch nicht das letzte Wort in dieser Angelegenheit
gesprochen sein .

Die Bismarckgratulation des Berliner Magistrats wird
vom Wolff ' schen Telegraphenbureau bekannt gegeben . In ihr
heißt es u. a. : Unserer Stadt aber , welcher diese Tharen die
ehrenvolle Stellung der Hauptstadt des Deutschen Reiches
bereitet haben , gereicht es zur besonderen Genug -
thuung , daß Euer Durchlaucht Lebensgang vielfach
mit ihr eng verknüpft ist , daß Sie glückliche Erinnerungen
der Kindheit und der Jünglingsjahre an unsere Mauern knüpsen ,
daß Sie Ihre weltbestimmenden Thaten in Berlin vollbracht
oder doch vorbereitet und vollendet haben , daß Sie als unser
Ehrenbürger unserem bürgerlichen Gemeinwesen dauernd an -

gehören . Möge der allmächtige Gott u. s. w. — Von der besonder »
Genilgthunng will bekanntlich die erdrückende Mehrheit der
Berliner Bevölkerung verteufelt wenig wisse ». Drollig ist die
kurze Antwort Bismarck ' s : „ Verbindlichsten Dank für die freund -
liche Miltheilung , durch die ich mich hoch geehrt fühle . " Sehr
schmeichelhaft !

Byzantinische Zlnlvandlunge » zeigt der Magistrat
wiederum . Zum so und so vielten Male kommt er der Stadt -

verordneten - Versawmlung mit einer Vorlage , wonach diese für
die Mirba chkirche eine horrende Summe — man spricht
von 300 000 M. — bewilligen soll . Hoffentlich kann es sich in
der Stadtverordneten - Versammlung nur darum handeln , ob sie
es mit oder ohne Gelächter ablehnen wird , das verlangte Geld
der Steuerzahler zum Fenster hinauszuwerfen . Auch von einem
Terrassenbau am Schloßplatz , der

'
auf das berühmte Ententeich -

Projekt hinauslaufen würde , wird allerlei gemunkelt . Wie viele

ordenslüsterne Freisinusmänner mag es unter den Stadtvätern
geben ?

Eine dreimalige wöchentliche Reinigung der Schnl -
räume in den Genieindeschulen statt der bisherigen zweimaligen
will der Magistrat für das neue Etatsjahr angeordnet wissen .
Er har sich zu diesem Behuf mit dem hiesigen i n t e r -
nationalen R e i n i g u n g s - I n st i t u t i » Verbindung ge-
setzt und versuchsweise an drei Tagen von dem Institut die
69 . Gemeindeschule reinige » lassen . Der Versuch ist günstig aus -

gefallen . Um sich größere Klarheit noch über die finanzielle
Tragweite dieser Aenderung zu verschaffen , hat der

Magistrat den » genannten Institut behuss weiterer Ver -
suche nun auch die Reinigung der im Stadltheile Moabit
belegenen Gemeindeschulen auf die Dauer vom I. Mai
bis Ende Juni er . übertragen und dafür die Genehmigung
der Stadtverordnelen - Versamnilung nachgesucht . I » allen übrigen
Schulen verbleibt es bis nach Beendigung der Versuchsreinigungen
»och bei der bisherigen zweimaligen wöchentlichen Reinigung
durch die S ch u l d i e n e r . Sobald die Versuche mit dem Rei -
nigungs - Jnstitut zum endgiltigen Abschluß gelangt sind , wird der

Magistrar der Versammlung erneute Vorschläge unterbreiten .
Es ist bezeichnend , daß unter magistratlicher Obhut selbst eine so
sehr auf das „ Walten der Hausfrau " angclegle Beschäftigung ,
wie das Reinigen der Zimmer , dem modernen Großbetriebe ver -
fällt . Die Macht der ökonomischen Entwicklung ist eben stärker
als die auf der Furcht vor dem Sozialismus basircnde Bock -
beinigkeit unserer liberalen Sladlväterschast .

Für die Einziehung einiger Gemeindeschule » , die

wegen Verminderung der Zahl der Schulkinder besonders im
Zentrum der Stadt angeregt worden war , hat sich nun die
Stadtverordneten - Versammlung in einer Resolution ausgesprochen .
Als Berichterstatter des zur Berathung dieser Angelegenheit ein¬
gesetzte » Ausschusses war Herr Schwalbe ausersehen worden ,
der die Frage seinerzeit zuerst aufs Tapet gebracht hatte . Er
gab die Versicherung ab , daß dabei mit aller Vorsicht verfahren
werden würde , sodaß cine Schädigung der Schule nicht zu be-
fürchten sei . Danach scheint es , als ob eine allgemeine Durch -
schnlung nicht beabsichtigt werde . Ob aber hinterher nicht doch
dieses altbewährte Mitiel zur möglichsten Ausnutzung der Schul -
räume angewandt werden wird , wollen wir abwarten .

Die „ Freie Volksbühne " veranstaltet am heutigen Sonn -
abend eine Wiederholung des von ihr vor acht Tagen mit so
großem Beifall gegebenen Konzerts . Das mit Geschmack und
künstlerischem Verständniß zusammengestellte Programm bürgt
dafür , daß der große Saal von Keller ' s Festsälen in der Koppen -
straße wie am vorigen Sonnabeud so auch heute bis aus den
letzten Platz gefüllt sein wird .

Ter NathhanSthnrm kann vom 8. April ab täglich von
10 bis 3 Uhr unentgeltlich bestiegen werden . Kinder dürfen nur
in Begleitung Erwachsener den Thurm besteigen .

Knriose Dinger müssen die katholischen Arbeitervereine
Berlins sein . Die „ Germania " berichtet über einen „ bedeutsamen
Tag " dieser Organisationen . In einer Versammlung konnte
nämlich der „ Herr Generalpräses " nüttheilcn , daß es ihm ge-
langen sei , einen „ Generalsekretär " zu gewinnen . Die A r -
beiterqnalität dieser beide » Herren ergiebt sich daraus ,
daß der Generalpräses ein ehrwürdiger Prälat und der von
ihm gewonnene Sekretär ein Herr Doktor ist . Ucber die
Zentralisation der katholischen Arbeitervereine berichtet des
weiteren ein Herr Knratus , und an der lebhaften General -
diskussion über diese Frage betheiligten sich nach der „ Germania "
hervorragend die Herren Rektor Ommerborn , Pfarrer
Kleincrdam , der Rescrent Knratus Kaufmann und Gerichts -
a s s e s s o r von Savigny . Da in dem ganze » Bericht , den das
katholische Blatt über die „ Arbeitervcreins - Versammlung " bringt ,
auch nicht ein einziger Arbeiter mit Namen erwähnt wird , so
muß man entweder annehmen , daß sich irgend ein Paragraph im
Statut dieser Vereine befindet , wonach Arbeitern ein für allemal
das Reden i » ihren Angelegenheiten verboten ist , oder daß sich
in den katholische » Arbeitervereinen , ähnlich wie in den fort¬
schrittlichen , überhaupt keine Arbeiter als Mitglieder befinden .

TaS Verbot der offeue » Müllwagen , auf das wir vor
einiger Zeit bereits hingewiesen haben , wird in der folgenden ,
vom Polizeipräsidium erlassenen Bekanntmachung abermals an -

gezeigt : „ Unter Bezugnahme aus § 100 des Straßenpolizei -
Reglemcnts in der Fassung der Polizeiverordnung vom 30 . Januar
dieses Jahres betreffend die staub - und geruchireie Fortschaffung
der Hausabgänge wird mit Zustimmung des Magistrats nach -
stehendes zur öffentliche » Kenntniß gebracht : Vom I . Juni
dieses Jahres ab dürfen zur Absuhr des Hausmülls die

bisher weist im Gebrauch gewesenen Kastenwagen und Arbeits -

wagen mit Deckel - oder Brctterverschluß beziehungsweise ohne

jeden Verschluß nicht mehr benutzt werden . Ebensowenig ist es

statlhasl , sich von diesem Zeitpunkte ab zum Transport des

Mülls über die Straße der gleichfalls früher vielfach verwandten

eisernen oder hölzernen Kästen bezw . Körbe ohne Verschluß zu
bedienen . Das sogenannte Wechselkasten - System , welches darin

besteht , daß das Müll in einem geschlossenen Behälter , unter

Auswechselung des letzteren gegen einen auf dem betreffenden
Hofe zurückzulassenden leeren Behälter aus Wagen verladen wird ,

entspricht nach Abs . 2 der bezeichneten Bestimmung den in der

PoUzeiverordnung gestellten Anforderungen . Zur Beantwortung
etwaiger Anfragen über die Zulässigkeit von Abfuhrsystemen ,
bei welchen das Müll auf der Straße in Abfuhrwagen geschüttet
wird ( Abs . 3 der bezeichneten Bestimmung ) , sind die Polizei -
rcviere mit Weisung versehen . "

Der Bierboykott bereitete einer Versainmlung des Vereins
Berliner Weißbierwirthe mancherlei nachträgliche Schmerzen .
Zunächst gelangte ein Schreiben des „ Vereins der Brauereien
Berlins und Umgegend " zur Verlesung , worin der Vorstand
desselben dem Weißbicrwirthe - Verein die offizielle Mittheilung
machte , daß durch Beschluß der vereinigten Brauereien vom
22 . März nunmehr auch das vons den Gastwirthen so vielfach
angegriffene Konkurrenzverbot der Brauereien untereinander aus -
gehoben sei . Sodann theilte der Vorsitzende , Gastwirth A.

Kuckenburg , mit . daß die von den Gast - und Schankwirthen
Berlins beschlossene „ Bier - Einkauss - Genossenschaft " unter der

Leitung der Gastwirthe Schnegelsberg und Kuckenburg bereits
eine gemeinsame Aussichtsraths - Sitzrnig mit dem Aufsichtsrath
der Spar - und Darlchnskasse der Berliner Gastwirthe abgehalten
habe , behuss gemeinsamen Zusammenwirkens . Der Genosfenschast
seien bereits Angebote von Brauereien zugegangen , welche ihr gutes
Bier zu IS , 14 und selbst l3VzPf . pro Liter liesern wollen . Das Projekt
iverde demnächst die erste Versammlung der Genossenschaft be -

schäftigen . Es entspann sich dann noch eine Debatte über die

Wirkungen des Bierboykotts . Ein Gastwirth Adelt be -

antragte , noch jetzt bei der Reichsregierung um Einbringung
eines Gesehentwurfes vorstellig zu werden . wonach der Boykott
möglichst mit der Todesstrafe belegt werden soll . Der Antrag
war aber auch der Versammlung zu phantastisch , und wurde

schließlich von Herrn Adelt selber zurückgezogen . Um aber zu
zeigen , daß die alten Wunde » , welche der Boykott de » Wirthea
geschlagen, noch nicht geheilt seien , ergingen sich einige vormalige
Ringvasallen , unter ihnen auch der Vorsitzende des Vereins der
Berliner Gastwirthe , Herr Feuerstein , in Verdächtigungen sozial -
demokratischer Gastwirthe . Die m der Versammlung anwesenden

Parteigenossen Henke und Hilpert wiesen die Verleumdung , daß
der Boykott den sozialdemokratische » Wirthen als eine Art Be -

reicherungsmittel gedient habe , mit gebührender Schärfe zurück .
Die bewegte Debatte wurde schließlich resultallos abgebrochen .

DaS alte Reichstagsgebände in der Leipzigerstraße soll

nach der „ Volks - Zeitung " zu einem Bierpalast umgeivandelt werden .
Alle Achtung !

Die diesjährige Ferienordnnng für die hiesigen Schule »
ist von der Cchuldepulation wie folgt festgesetzt worden : a ) für

die h ö h e r e n L e h r a n st a lt e n : 1. O st e r f e r i e n. Schul -
schluß : 6. April — Wiederbeginn : 23 . April . 2. Pfingstferien :
Schluß : 31. Mai — Anfang : 6. Juni . 3. Sommerferien .
Schluß : S . Juli — Anfang : 13. August . 4. Herbstserien .
Schluß : 28. September — Anfang : 8. Oktober . S. Weihnachts »
s e r i e n. Schluß : 21. Dezember — Anfang : 7. Januar 1396 .

b) für die Gemeindeschulen : 1. Osterferien . Schul -

schluß : 6. April — Wiederbeginn des Unterrichts : 22 . April .
2. Pfingstferien . Schluß : 31 . Mai — Anfang : 7. Juni .
3. Sommerferien . Schluß : S. Juli — Anfang : S. August .
4. H e r b st f e r i e n. Schluß : 23 . September — Anfang : 10. Ok¬
tober . 5. Weihnachtsserien . Schluß : 21 . Dezember —

Anfang : 6. Januar . Unerfindlich bleibt immer noch , warum die

großen Sommerferien in den Gemeindeschulen um eine Woche

geringer sind , als in den „ höheren " Lehranstalten .

In der Urania wird heute Abend die Reise durch das

„ Wunderland des an , erika nischen Westens "

zum ersten Male in völliger Neugestaltung wiedergegeben .

„ T e s l a ' s Licht der Zukunft " wird in der nächste »
Woche nur am Mittwoch , den 10. d. M. , wiederholt .

In der großen Berliner Kunstausstellnng wird wie in
den Vorjahren , auch in diesem Jahre wieder ein Post - und Tele -

graphcn - Amt , sowie öffentliche Fernsprechstelle während der

ganzen Dauer der Ausstellung stationirt .

Daß Nixdorf ein Proletarierort ist , wird aufs neue

durch die „ Gefahr " erwiesen , der die dortige höhere Knaben -

sehnte ausgesetzt war . Ihr Vesuch schwankt , obgleich das „ Torf "
50 000 Einwohner zählt , zwischen 40 » nd 60 Schülern , und der

geringen Frequenz halber wäre diese Schule sicher eingegangen ,
wenn ihr die Gemeindevertretung nicht einen Zuschuß von jähr -
lich 2000 M. bewilligt hätte . Ehrenvoller wäre es für die
Gemeinde Nixdorf gewesen , wen » sie die höhere Knabenschule
de » Weg alles Fleisches gehen lassen und dann die Gemeinde -

schulen auf ei » höheres Niveau gebracht hätte . Aber dagegen
wird sich wohl der Honeratiorendünkcl gesträubt haben .

Slnch gegen andere Notare und Rechtsanwälte , die der

Behörde längst als Spezialanwälte von Wucherern bekannt sind »
ist , wie die „ Staatsbürger - Zeitung " in Anknüpfung an die Mit -

theilnng des Jnstizralhs Hirsch , daß er die Disziplinar - Unter -
suchnng gegen sich beantragt habe , berichtet , die Einleitung von

Disziplinarverfahren verfügt worden .

lieber mißbräuchliche Vcnnhnng deS Fernsprechers
wird folgender Fall berichtet : In einem Vororte Berlins hatte
ei » Gastwirth seinen Fernsprecher in einem kleinen Raum an -

bringen lassen , der vom Flur aus zugänglich war und nicht ver -

schloffen gehalten wnrde . Aus dem Entgegenkommen des Wirihes ,
seine » Gästen die Benutzung zuzugestehen , hatte sich in der Nach -
barschast allmälig die Gewohnheit herausgebildet , den Fern -
sprcchcr als einen unentgeltlich zur Verfügung stehenden
ösfenllichen zu betrachten , und der Lokalinhaber konnte
nicht bemerken , wie oft und wofür er benutzt wurde .
EineS Tages wurde ihm nun eine Rechnimg über etwa 200 M.

überreicht , die aus Ferngesprächen mit anderen Städten ent -
standen war . Beliebige Personen , die der Wirth nicht kannte ,
hatten die schöne Gelegenheit gemißbraucht und dem Inhaber des

Fernsprechers die Zahlung der Gebühren überlassen .

Znr Affäre Castan meldet ein Berichterstatter , daß diesem
Ordiumgsinamie die sehr umfangreiche Anklageschrift zugestellt
ist und daß der Beschuldigte den Rechtsanwalt Dr . Coßman »
die Vertheidignng übertragen hat . Weiter theilt der Bericht -
«rstatter niit , daß Herrn Castan noch ein zweiter gleichartiger
Fall zur Last gelegt wird .

Zur Sittengeschichte wird folgende Affäre berichtet : Eine
Lasterhöhle schlimmster Corte besteht in einem „Hochherrschaft -
lichcn " Hause der Friedrichfiraße . Inhaberin der auf das
eleganteste eingerichteten , über ein Dutzend Zimmer enthaltenden
Wohnung ist eines jener verbrecherischen Weiber , die sich mit
dem Niinbus der Wohiaustäudigkeit zu umgeben verstehen , lhat -



scichlich aber ein Gcivcrbe daraus machen , in jugendlichem
Alter stehende Mädchen Lebemännern zuzuführe » . ' Vor drei
Wochen verschivand aus der allerdings nicht auf besonderer
moralischer Höhe stehenden Familie eines dem Trünke ergebenen
„ Arbeiters " M. aus der Chan ffeestraße die noch nicht 14 Jahre alle
Stieftochter , welche in den nächsten Tagen eingesegnet werden
sollte . Nach viertägigem Suchen wurde die Vielversprechende in
der Charlottcnstraße gefunden in Begleitung mehrerer Frauens -
Personen , deren Aeußetes über ihren Lebensivandel keinen Zweifel
ließ . Sie bequemte sich dann zu dem Geständniß , daß sie von
ihren Begleiterinnen zu jener Kupplerin verfchleppt worden sei
und dort genächtigt habe . Der ehrenwcrthe Stiefvater hat , an -
statt den Fall zur Anzeige zu bringen , die praktische Seite der
Sache erfaßt und ein Schweigegeld von SV M. verlangt , das so
fort gezahlt wurde .

Vor dem Ankauf gestohlener Fässer warnt der Verein
der Brauereien Berlins . Troh der kürzlich erfolgten Verhaftung
einiger Faßdiebe , durch welche ei » größeres Geschäft auf das
schwerste komprornittirt wurde , haben die Faßdiebstähle noch kein
Ende genommen . Der Verein versucht jetzt durch die Aussetzung
einer Belohnung der Diebe habhast zu werden .

Zu dem Mordversuche , den in der Nacht zum 27 . v. M.
der Steuererheber Grabe in der Tresckowstraße an seiner Che -
frau verübte , indem er ihr einen Messerstich in den Hals bei -
brachte , wird folgendes berichtet : Frau Grabe ist in der Unfall -
station II in der Prenzlauer - Allee soweit hergestellt , daß
sie ausführlich von Gerichts wegen über de » That -
bestand vernommen werden konnte . Ob sie bei ihrer
anfänglichen Aussage , daß sie mit ihrem Manne gemeinsam habe
sterben wollen , geblieben ist , hat sich noch nicht ermitteln lassen .
Die Stichwunde an ihrem Halse ist in der Heilung begriffen
und giebt zu keinen ernsten Befürchtungen nicht Anlaß . Trotzdem
schwebt Frau Grabe noch in Lebensgefahr . Es hat sich nämlich
eine Lähmung beider Beine eingestellt , die für die ärztliche Be -
urtheilung des Falles ein schlimmes Zeichen bedeutet .

Ein etwa vvjähriger GrciS wurde am Donnerstag Abend
um L Uhr auf einer Bank im kleinen Thiergarten zu Moabit
sitzend anscheinend schwerkrank von einem Schutzmann aufge -
funden . Der Beamte brachte ihn nach dem nahe belegenen
Moabiter Krankenhause . Kaum war er dort eingetroffen , als
der alte Mann , dessen Persönlichkeit noch nicht bekannt ist , starb .

Ter Bnreauvorsteher Theodor Stade , dessen Verurthei -
lung wegen zahlreicher Unterschlagungen bei den Rechtsanwälten
Dr . Salomon und Dr . Schwindt wir meldeten , hat auch auf
einem anderen Gebiet sein Talent bewiesen . Er hat einem
Mädchen , welches in den Besitz einer Erbschaft gekommen war ,
eine Heirath vermittelt und dann in enger Freundschaft mit dem
jungen Ehemann die Erbschaft durchgebracht .

Tie Leiche eines zwanzigjährigen Mädchens wurde Freitag
Morgen gegen sieben Uhr aus dem Nordhafen bei der Fennbrücke
gelandet .

Nnterschlagnugeu von ihm anvertrauten Werlhpapieren in
Höhe von über 40 000 M. hat sich ein hiesiger Bankbuchhalter zu
schulden kommen lassen . Er hatte im Börsen - Tifferenzspiel be -
deutende Summen eingebüßt und deswegen die Unterschlagungen
begangen . Um diese zu verdecken , mußte er falsche Eintragungen
in die Geschäftsbücher machen . Er ist wegen der beiden schweren
Strafthaten verhastet worden .

Der Inspektor der Leimfabrik , Aktiengesellschaft Frank und

Komp . , in Grünau , namens Putkamer , ist , nachdem er etwa
00 000 M. unterschlagen hat , unter Mitnahme von 3000 Mark
flüchtig geworden .

Polizeibcricht . Am 4. d. M. vormittags stürzte ein Dach -
decket voni Dache eines Hauses in der Linienstraße hinab und
erlitt so schwere Verletzungen , daß er bald darauf in der Cbaritee
starb . — In der Lüneburgerstraße fiel nachmittags das Pferd
eines Rollwagens hin und riß den die Zügel festhaltenden Kutscher
vom Wagen herab . Er erlitt dabei erhebliche Verletzungen im

Gesicht und am Arme . — Am Maybach - Ufer , gegenüber der
Grüuauerstraße , sprang ein Mann in den Landwehr - Kanal ; er
wurde noch lebend aus dem Wasser gezogen und nach dem
Krankenhaufe gebracht . — In der Meinelerstraße wurde ein
Arbeiter mit einer angeblich durch Uebersahren herbeigeführten
schweren Verletzung am Fuße aufgefunden und nach seiner
Wohnung gebracht . — Im Laufe des Tages fanden sieben
Brände statt .

WitternngSubersicht vom 3 . April I8VS .

Wetter - Proguose für Sonnabend , « . April I8 » 5 .
Etwas wärmeres , zeitweise heiteres , vielfach wolkiges Metter

mit geringen Niederschlägen und mäßigen bis frischen westlichen
Winden . Berliner Wetterbureau .

TTzoskev .
Schauspielhaus . Als Berthold Aucrbach ' s Schwarzwälder

Torfgeschichten in deutschen Landen wie eine erquickliche Ucber -

raschung erfchienen waren , da sagten die Bauern um Nordstetten ,

wenn man sie nach den Erzählungen ihres berühmten Lands -

manns fragte : ischt ebbe älls verstunke und derloge " . So

sprechen die wirklichen Bauern über die idealisirten
Landleute Auerbach ' s . Was würden erst die Bauern

vom deutschen Seegestade sagen , wenn sie zu hören be -

käme » , was Axel D e l m a r . der Verfasser des platt -

deutschen Schauspiels „ See " , das am Donnerstag im Schau -

spiel Hause zum ersten Male ausgeführt wurde , von ihnen denkt ?

Ein plattdeutsches Schauspiel ; wie erwartungsfroh man ins

Thealer ging ! Das oberdeutsche Bauernstück hat in Anzengruber

sogar seinen Klassiker gefunden ; die Traditionen , die sich ans

niederdeutsche Schauspiel knüpfte » , waren unterbrochen , wenn

man von einzelnen verballhornten Reuter ' schen Texten absieht .
Sollte Delmar der Mann fein , der kühn in das Seelenleben

wortkarger , bedächtiger Fischer und Seeleute hineinleuchtet ?

Welche Kontraste ließen sich schöpfen ! Die enge Scholle an der

Küste und das weite , völkerverbindende Meer ! Wie prägt und

modelt die Berührung mit der fernen Welt Sinn und An -

schauung der wetterharten Menschen ? Aber ach , Axel Delmar

ist kein Seelenerforscher und er findet es für profitabler . ge -

schminkte Theaterbauern geschminkte Gefühle vortragen zu lassen .

Sonst wenn Milchkübel - Schauspieler . wie wir sie zu nennen

pflegten . bei Alpenglühen und bei Zitherbegleitung die weiner -

lichsien Phrasen aus oberbayerischen Komödien , die der harten

realen Bauernwelt gröblich ins Gesicht schlugen . deklamirten ,

lounte man über die Verlogenheit ärgerlich genug werden . Aber

in diesen Schablonenarbeiten war wenigstens äußerlich manches
ethnographische Moment richtig getroffen . Welcher Stelzengang
hingegen in Delmar ' s Plattdeutsch .

Stine Remin lebt in einem Küstendorf mit ihrer armen
Mutter und mit dem unehelichen Kinde Franzing in Elend und
Sorgen . Stine ' s Bräutigam , Franz Molchin , hatte sich als
Matrose verdungen und kam nicht wieder . Als Franzing in
Roth und Schande geboren wurde , war Stine erblindet . Sie
suchte in der See den Tod . Die See aber gab sie dem Leben
wieder , das Augenlicht freilich hatte Stine verloren . Trotzdem
war sie in ihrer Schönheit begehrenswerth und der alte Kapitän
Paetow verging in Leidenschaft nach ihr . Um sie zu freien ,
schreckte er vor dem Aeußersten nicht zurück ; er ließ
der See die ungeheuerliche Lüge anvertrauen , daß Franz
Molchin im Sturm verblichen sei ; eine Flaschenpost brachte einen
gefälschten Abschiedsgruß an die unglückliche Stine . Nu » erst
ergab sich die Aermste , die gläubig ans die Heimkehr ihres Franz
gebaut hatte , dem heimtückischen Paetow . Franz hatte inzwischen
unselige Drangsale überwunden und , kaum hatten Paetow und
Stine Hochzeil gehalten , ivar der Todtgesagte heimgekehrt . Ent -
deckt wurde das frevelhafte Spiel Paetow ' s und , da er sich an
der See , der ewig wahren , versündigt , so verurtheill ihn des
Torfes Vehmgericht zum Tode in der See . — Der
Schreiber dieser Zeilen weiß als Oberdeutscher nicht
zu beurtheilen , wie die Schauspieler sich mit dem
ungewohnten Plattdeutsch abfanden ; daß sie aber mit
dem Autor um die Wette auf Stelzen gingen , weiß er gewiß .
Dem größere » Theil des Publikums gefiel das , aber das will
nichts bedeuten .

Zugleich mit dem Schauspiel „ See " versuchte man es mit
einer literarischen Ausgrabung . Man führte eine Komödie :
„ Dummes Zeug wird hier getrieben " von Rojas ans . Nojas
gehört zu den spanischen Komödiendichteni ans der Überfrucht -
baren Periode des 17. Jahrhunderts , die heute eigentlich nur
mehr die Spezialforscher interessire ». Auf die moderne Bühne
verpflanzt , wirkle die Komödie von Rojas trotz artiger Verse
wie eine Schrulle . Aus literarische » Versteinerungen schürft man
kein Golderz mehr .

Kunst imii MuM .
Tie Wieberanfsiuduug von Vau Eyck ' s Maltechuik .

Die Jahrhunderte hindurch geglaubte Erzählung Vasari ' s von
der Erfindung der Oelmalerei durch die Brüder Hubert » nd Jan
van Eyck ist von der modernen Kunsthislorik längst mit recht
angezweifelt worden , weil sich schon im 13. und 14. Jahrhunderl
quellenmäßig Malerei mit Oelfarbe nachweisen ließ . Es ist aber
eine allbekannte Thalsache , daß die Gemälde der älteren Nieder -
länder Van Eyck , Roger van der Weyden , ebenso wie diejenigen der
kölnischen Meister der oberdeutsche » Schule , wie Dürer , Holbei » und

ihrer Zeilgenossen , in ungleich besserem Stande sich befinden , als
jene der späteren Zeit , roelche gewiß mit Oelsarben gemall sind .
Es muß also doch irgend eine wichtige mrd einschneidende Ver -

besserung von Van Eyck und seilte » Nachfolgern bezüglich des

Farbmaterials eingeführt worden sein , welche von ihnen als ein
„ Geheimniß " gehütet und nur der allernächsten Hingebung
mitgetheilt wurde . Maler Ernst Berger in München , welchem
vor einiger Zeit auch die Rekonstruklion der altgriechischen
Enkanstik und der pompejanischen Wandmalerei gelungen ist ,
hat neuerdings durch die Benutzung einzelner quellenschriftlicher
Andeutungen des Mareiana - Ms . ( Anfang des sechzehnten
Jahrhunderts ) , in Verbindung mit vergleichenden Versuchen die

Lösung der vieluinstriltenen Frage der Van Eyck - Technik gesunden .
Berger ist zu dem Resultat gelangt , daß Van Eyck ' s Erfindung
darin bestanden haben muß , das langsam trocknende Oelbinde -
mittel des vierzehnten Jahrhunderts ( Leinöl , Nußöl ) durch die

sogenannte Ennilsion , das heißt innige Vermischung mir anderen

Körpern , wie Gummi oder Eigelb , wassermischbar und dadurch
schnelltrocknend zu machen ; darin bestand ihr „ Geheimniß "
und das merkwürdige dieser Art von Oelinalerei , welche
Vasari im Leben des Antonello da Messina beschreibt . Diese

Neuerung war so eigenartig und für die feinste Durchführung
der Details so förderlich , daß die Maler jener Zeit sich sofort
diese Technik aneigneten . Erst durch die Einführung des Ter -

pentins als Verdünnungsmittel in die Technik der Oelmalerei
mit dem Ende des sechzehnten Jahrhunderts wird man nach und

nach von der Oeltempera ( Emulsion ) abgekommen sein . Die

hierauf bezüglichen vergleichenden Malversuche , welche eine Ge -

schichte der Entwicklung der Maltechnik von den ältesten Zeiten
bis zum Ende des sechzehnte » Jahrhunderls darstellen , sind gegen -
wärlig im Münchener Kunstverein zur Ausstellung gebracht .

Eiu Runenstein ist vor kurzem in Amerika und zwar in

der Nähe von Cambridge in Massachusetts entdeckt worden . Jetzt

hat Frl . Cornelia Horssord , die Tochter des im Jahre 1833 ver -

ftorbenen Prosessors Eben Norton Horssord in Cambridge , einen

anssährlichen , mit Lichtdrucktaieln versehenen Bericht über den Fund
erscheinen lassen , der zweifellos in allen mit der Geschichte Amerikas

beschäftigten Forscherkreisen das größte Aufsehen erregen wird . Daß
wir es hier thalsächlich mit einem echten Runenstein zu thu »

haben , scheint ebenso sicher zu sei », als daß jeder Verdacht
einer Fälschung ausgeschlossen ist . Leider sind die in den
82 Zentimeter langen , 37 Zentimeter dicken und 35 Zentimeter
breiten Steinblrck geritzten Zeichen zumeist stark ver -

iviltert und nur die drei letzten Runen sind deutlich
erkennbar . Sie entsprechen den Runenzeicken I oder E, G oder

K und 9i . Ob es den Runenkundigen Skandinaviens gelingen
wird , die Inschrift zu entziffern , erscheint angesichts des ver -

wischten Zustandes derselbe » fraglich , jedenfalls aber ist der

Stein eines der wichtigsten aller bisher aufgefiindenen Beleg -
stücke für die Vinlandsahrten der skandinavischen Kolonisten
Grönlands und das wichtigste für die von Alexander von Hr » » -
boldt , Rafin und anderen Forschern ausgestellte Theorie , daß
dieses Vinland in dem heutigen Massachusetts gesucht werden

müsse .

GeviÄzks�Beikung .
Gewerbegericht .

Die Kragen - und Man schelten st epperinn e n

streiten sich seil Jahren mit ihren Cheis darüber , ob sie für
einen , ihrem Verschulden zugeschobenen Schaden haftbar gemacht
werden können , der nicht gleich , sondern erst nach dem Waschen
der betreffenden Wäschestücke i » die Erscheinung tritt . Tie Frage
wird in fast jedem einzelne » Falle aufgeworfen : Trug an der

Fehlerhaftigkeit der Manschette oder des Kragens — es handelt
sich nn » die Kante — die Benutzung einer schon zuviel abgestumpften
Nadel beim Steppen die Sckuld , oder war dieselbe auf das

Konto des Waschens vermittelst der Maschine zu setzen ? Daß
die häufig hieraus entspringenden Differenzen dann und wann
dem Gewerbegericht unterbreitet iverden , ist selbstverständlich ,
ebenso , wie es nach Lage der Sache selbstverständlich ist , daß es

z » ihrer richtigen Beurtheilung einer ausgedehnten Beweis -

eryebung bedarf , ja , daß es mit der richtigen Beurtheilung

überhaupt hapert . Um das Prinzip zu retten ( Lohnabzugsprinzip !)
und seiner ganzen Branche ( soll heißen : den Unternehmern

derselben ) z » nutzen , halte kürzlich der Kaufmann Frankfurter
als Inhaber der Finna Sternberg ( Wäschesabrik ) gegen
die Stepperin K. auf Zahlung von 13,03 M. Schadenersatz

geklagt , nachdem er ihr bereits 21,27 M. vom Lohne in Abzug
gebrackt hatte . Die Beklagte beanspruchte durch sogenannte
Widerklage H' eraiiszahlung der einbebaltenen Summe . ES handelte

sich um einen der oben genannten Falle . Frankfurter behauptete .
die Beklagte habe acht Dutzend Kragen mit einer stnmpsen Nadel

gesteppt und so die Fäden durchschnitten , was allerdings erst
nacb dem Waschen erkennbar gewesen sei ; dies zu erkennen

ermöglichte eben erst die Berührung mit dem Waffer . Daß er

ein ganz besonders vorsichtiger Unternehmer ist , booies die

Arbeitsordnung , auf welche sich der Kläger berief . Nach einer

Bestimmnng derselben haften die Arbeiterinnen für einen ihrer -
seits verschuldeten Schaden bis zur vollständigen Fertigstellung
des Arbeitsgegenstandes . Die Beklagte bestritt ihr Verschulden ,
indem sie der Wäsche die Schuld gab . Es wurden eine Menge
Zeugen , richtiger gesagt , S a ch v e r st ä n d i g e gehört : Vertreter

niehrerer Firmen aus der Wäschebranche, eine „alte " Arbeiterin .
ein gerichtlicher Sachverständiger und ein Mechaniker , der die

zum Steppen der Kragen benutzten Maschinen in verschiedenen
Fabriken „ behandelt " . Die Bekundungen des gerichtlichen Sach -
verständigen , speziell aber die des Vertreters der Firma Borchert
und der vernommenen „ alten " Arbeiterin hielt das Gericht für
maßgebend . Diese drei führten die Unbrauchbarkeit der vor -
gelegten Kragen auf die nicht zulässige Benutzung einer stumpfen
Nadel zurück . Herr Kietz von der Firma Borchert verwies auf
seine langjährigen Ersahrungen , die ihn gelehrt hätten , daß
nicht das Waschen mittelst der Maschine die betreffenden Fehler
an der Kante erzeuge ; z. B. hätte er öfter feststellen
können , daß Kragen oder Manschetten , die solche Fehler nach
dem Waschen auswiesen , von ein und derselben Arbeiterin hinter -
einander , also mit derselben Nadel gesteppt waren , wie er anderer -
seits festgestellt hätte , daß von anderen Arbeiterinnen gesteppte
Kragen gut waren , die zugleich mit jenen in derselben
Maschine gewaschen wurden . Die „alte Arbeiterin " konnte be »

zeugen , daß die Nähte einiger Kragen , die sie probeweise mit
einer stumpfen Nadel steppte , nach dem Waschen entzwei
waren , obwohl die Wäsche nur mit der Hand erfolgte ,
und daß andere , gleich darauf mit einer spitzen Nadel
gesteppte Kragen nach dem Waschen keine fehlerhafte
Veränderung zeigten . Die Kammer 1, welche in vier Terminen
sich mit der Sache zu befassen hatte , gelangte auf grund der
zitirten Aussagen zu der Ueberzeugung , daß die Fehler von der

Stepperei herrührten , und zwar von der Auwendung einer ab -

gestumpslen Nadel . Die Beklagte wurde verurtheilt und mit ihrer
Widerklage abgewiesen . Die wichtige Frage , ob denn die
Stepperin überhaupt verantwortlich gemacht werden könne für

Fehler , die nicht sofort , sondern erst nach dem Waschen erkennbar
sind , kam nicht zur Entscheidung . Ein Eingehen darauf hielt
das Gericht für überflüssig , mit Rücksicht auf die Bestimmnng
der Fabrikordnung des Klägers , daß die Arbeiterin für den
Schaden bis zur vollständigen Fertigstellung der Arbeit
haste . Durch Anerkennung der Fabrikordnung habe sich die Be -
klagte ausdrücklich dazu verpflichtet , so deduzirte das Gericht .

Ein Staatöautvalt in Nöthen . Genosse Hülle , Re -
dakteur der „ Thüringer Tribüne " , hatte seinerzeit beim Ainls -

gericht in Erfurt gegen den ersten Staatsanwalt Lorenz daselbst
Strasantrag gestellt , weil er sich durch den , ihm in öffentlicher
Gerichtssitzung am 20 . November 1893 gemachten Vorwurf , so
etwas wie ein gewerbsmäßiger Verleumder und Ehr -
abschneider zu sein , beleidigt fühlte . ( Am genannten
Tage wurden Hülle und der Herausgeber der „ Tribüne "
in einer Beleidigungssache — Preßsunde — freigesprochen . ) Das

Amtsgericht lehnte die Eröffnung des Verfahrens gegen Lorenz
ab . indem es besonders auf die vielen Strafen , welche Hülle
wegen Beleidigung erlitten ( Preßvergehen ) bezug nahm .
Es hielt auch ein bischen „ Bewegungsfreiheit " für den Staats -
anwalt geboten und meinte , demselben stände außerdem der

Schutz des § 193 des Strafgesetzbuches ( betrifft Wahr -
nehmung berechtigter Interessen ) zur Seite . Wenn auch
die fragliche Aeußernng nicht gebilligt werden könnte ,
hätte der Staatsanwalt damit doch feine Befugnisse
nicht überschritten . Auf diesen Bescheid hatte Hülle dann beim

Landgericht Beschwerde erhoben . Durch Vernehmung einiger
Zeuge » stellte dasselbe fest , erstens , daß Staatsanwalt Lorenz
thatsächlich Hülle im Termin vom 20 . November 1893 einen

gewerbs - und gewohnheitsmäßigen Ehrabschneider genannt hatte ,
zweitens , daß dies nicht im Plaidoyer , sondern in Form einer

Zwischenbemerkung während der Verhandlung geschah . Das

Landgericht hob den Beschluß des Amtsgerichts auf und ordnete
an , daß das seitens Hülle beantragte Verfahren gegen
den Staatsanwalt Lorenz wegen Beleidigung zu eröffnen
sei . Jetzt nahm sich aber der Oberstaatsanwalt in Naumburg des
in Bedrängniß gerathenen Lorenz an und erhob den Konflikt .
Somit mußte die Eröffnung des Verfahrens gegen Lorenz vor «

läusig unterbleiben . Das Ober - Landesgericht in Naumburg
inachte die Meinung des Oberstaatsanwalts zu der seinigen , da ?
Lorenz in keiner Weise seine Amtsbesugniffe überschritten habe .
Gestern (5. April ) hatte nun das Ober - Venvaltungsgericht
über den Konflikt zu definden , ohne daß es jedoch
schon zu einer Entscheidung kam . Der erste Senat unter
dem Vorsitz des Präsidenten P e r s i u s beschloß , die Akten
über alle die Beleidigungsprozeffe einzufordern , welche mit einer

Verurtheilnng Hülle ' s endeten , um z » konstatiren , in welchen
Fällen Bestrafungen gemäß § § 186 und 187 des Strafgesetzbuches
erfolgten . Da die in diesen Paragraphen angedrohten Strafen
sich auf sogenannte Ehrabschneidereien , beziehinigsweise ver -
leumderische Beleidigungen beziehen , so ist kein Zweifel , daß das

Ober - Verwaltungsgericht untersuche » will , ob etwa die Strafen
Hülle ' s dem Staatsanwalt nicht ein gewisses Recht zu der frag -
lichen Beschimpfung unseres Genossen gaben .

Wegen Majestätöbeleidigung wurde gestern der Berg -
mann Karl Gustav 5t u s ch k e aus Cchenkendorf von der
2. Straskammer am Landgericht II zu vier Monaten Ge -
l ä n g n i ß verurtheilt . Kusch « hat am 8. Januar d. I . , an
einem Lohntage , in der Grubenwirthschasl eine aus Kaiser
Friedrich und ' Kaiser Wilhelin II . verächtliche Aeußernng ge -
ihan . Als Entschuldigung gab der Angeklagte totale Trunken -

heit an .

Nicht alle fünf Barrisons , aber wenigstens drei von ihnen
werden demnächst vor dem Amtsgericht I eine Gastrolle geben
oder sich wenigstens vertreten lassen . Ein hiesiger Zahnarzt
hat nämlich in einer Zivilklage gegen drei von den fünf Sisters
die Behauptung ausgestellt , daß diese der Morgenstunde insofern
glichen , als sie ebensalls Gold im Munde trügen . Da er nun

ihnen dieses Gold in die diversen Münder resp . Zähnchen versenkt
hat , ohne daß sie ihm die äquivalente Menge Goldes in das

Portemonnaie versenkt haben , ist der Zahnarzt gezivunge » gewesen .
im tllagewege sein Recht zu suchen . Allein die eine Barrisson
soll für 250 M. Gold im Munde führen . Wie verlautet , werden
die Beklagten im Termin persönlich erscheine ».

Reichs - VerficherungSamt . Der Böttcher Przyklicki war
von seinem Meister beauftragt worden , sich in die Dampfbrauerei
von Baumgart in tirotoschin zu begeben und dort Fässer zu
pichen . Beim Ausführen dieser Arbeit erlitt P . einen Schenkel¬
bruch . Er verlangte nun von der Brauerei - und Mälzerei -
Berussgenossenschaft eine Unsallrente , jedoch vergeblich , denn die

Genossenschaft hielt sich nicht zur Zahlung einer solchen ver -

pflichtet , weil der Böttchermeister nicht bei ihr versichert war .

Ihrer Meinung nach war P . im Betriebe dieses Böltchermeifters
verblieben , da letzterer selbst die betreffenden Picharbeiten in
Akkord übernommen und nur P . deren Ausführung übertragen
hatte . Das Schiedsgericht , bei dem P. Berufung einlegte , wies
den Kläger ebenfalls ab , nachdem durch eine AnSkunst der

Polizei in Kroloschin festgestellt war , daß der Betrieb des in

Frage kommende » Böttchermeisters nicht versicherungspflichtig
sei . Das Reichs - Versicherungsamt bestätigte die Vorentscheidung .
Der Kläger sei , so wurde ausgeführt , deshalb nicht in den

versicherungspflichtigen Betrieb der Brauerei übergetreten , weil
er im Auftrage und für Rechnung seines Meisters dort be-

schäsligt war . Er verunglückte somit in einem Betriebe , der nicht
versicherungspflichtig war , wie die eingeholte Auskunft der Polizei
ergeben hätte .



VermiMzkes .
Ein Mann namens Sobzchk hat , wie aus Breslau be -

richtet wird , im Tworoger Walde einen Förster angeschossen .
Dies ist binnen kurzer Zeit der vierte Fall , daß Sobzcyck einen
Mordanschlag ausführt . Die Regierung hat die Belohnung für
seine Ergreifung auf SOCK) M. erhöht .

lieber einen Eisenbahuuufall wird aus Paderborn amt -
lich berichtet : Am Morgen des S. April ist der Güterzug 840
zwischen Neuenbucken und Altenbuckeu gerissen und der Hintere
Theil auf den vorderen aufgelaufen , 1 Bremser todt , 1 ver¬
wundet , beide Geleise gesperrt . 1k) Wagen beschädigt bezw .
zertrümmert . Südliches Geleis wird heute wieder frei sein .
Wann nördliches Geleis wieder fahrbar , noch nicht bestimmt .
Personenverkehr wird durch Umsteigen an der Unfallstelle auf -
recht erhalten . D- Zug 31 ist über die Route Hamm geleitet .

vier Memeler Fischer sind in der Nacht zum Donnerstag
Mit ihrem Boot bei einem Sturm zu gründe gegangen .

Schiffbruch . Der Kapitän des Hamburger Schnelldampfers
„ Norniarniia " , welcher in der Nacht zum Freitag mit etwa
14 Stunde » Verspätung von New�ork in Southampton eintraf ,
meldet : Am 31 . März trafen wrr während eines schweren
Sturmes auf dem Ozean in höchster Seenolh das englische Schiff
„ Arno " . Es gelang dem aufopfernden Bemühen unserer Mann -
schaft , die 31 schiffbrüchigen Seeleute des „ Arno " zu retten . Die -
selben wurden von der „ Normannia " in Southampton gelandet .

GroßeS Unheil ist über das Städtchen Neumark im Böhmer
Walde bercingebrochcn . Ter größere Theil des Städtchens droht ,

wie wir schon kurzlich unter Depeschen berichteten , in die Erde zu ver -
sinken . Die Kommission , die in den sich senkenden Straßentheilen
Messungen vornahm , konnte keinen festen Grund erreichen . Eine
zweite einberufene Kommission soll untersuchen , ob die auf alte
Urkunden gestützte Annahme , daß Neumark auf alten Berg -
werken aufgebaut ist , richtig ist . Einstweilen wurden die Ein -
wohner einzelner Häuser ausquartirt . In der Bevölkerung
herrscht große Aufregung .

Ju Hoerberg im Gerichlsbezirk Praßberg hat , wie aus
Graz berichtet wird , eine bedeutende Bergrutschung stattgefunden ,
wodurch der Feislritzpnß versperrt ist . Das Abrntschterrain ist
etwa 320 Meter lang . Menschen sind nicht verunglückt , indessen
wurden mehrere Häuser beschädigt .

lieber Hochwasser wird aus Maros - Vasarhely ( Ungarn )
berichtet : Infolge starker Regengüsse und anhaltenden Thau -
wetters ist die Ueberschwemmungsgesahr äußerst bedrohlich . Die
Einwohner der an der Maros gelegenen Häuser verlassen ihre

Wohnungen .

AnS New - OrleanS wird vom Freitag berichtet : Bei einer

heute am frühen Morgen in einer Trinkstube gegenüber den

„ French Market " genannten Verkaufshallen erfolgten Explosion
wurden 15 Menschen petödtct und eine Anzahl verwundet . Das
Gebäude gerieth in Brand .

TaS Zodiakal - Licht hat sich in den letzten Wochen in den

frühe » Abendstunden am Westhimmel in besonderer Helligkeit
entfaltet . Da es anzunehmen ist , daß dies auch noch in aller -

nächster Zeit der Fall sein wird , so macht der Direktor der
Berliner Sternwarle in den Mittheilungen der Vereinigung von
Freunden der Astronomie und kosmischer Physik besonders
darauf aufmerksam , namentlich auch auf Beobachtungen des

Spektrums dieser Lichtflächen , wofür ganz kleine Spektroskope mit

geringer Dispersion nicht blos ausreichend , sondern sogar be -

sonders geeignet sind .

Die Schärfe des Gernchfinne » . Der französische Che¬
miker Jacques Passy beschäftigt sich seit Jahren damit , festzu -
stellen , wie groß oder vielmehr klein die Menge eines bestimmten
Geruchstoffes sei , die noch aus unsere Geruchsnerve » wirkt . Die
Methode , die er für diese Untersuchung anwendet , ist sehr einfach .
Er löst ein bestimmtes Gewicht des Geruchstoffes in einer bestimmten
Menge von Alkohol , oerdünnt einen genau abgewogenen Theil
dieser Lösung weiter , bis er schließlich sagen kann , diese Lösung cnt
yält OOOOCOl Milligramm oder noch weniger des Stoffes . Nun
wird von der Lösung soviel in ein Gefäß gelhan , das genau
einen Liter faßt , die der Beobachter , der an der Oeffnung des -
iclben rieäzt , den Geruch wahrnimmt . Es sind verschwindende
Mengen , die Passy da herausrechnet . Von Kampfer genügen
5 Milliontel Milligramm , von Vannillin 500 Milliontel Milli -

gramm , um einen Liter Luft zu parfümiren . Aber diese Mengen
erscheinen noch riesig groß gegen die dazu erforderliche
Menge von Moschus ; von diesem machen sich schon
0,000 000 000 005 Milligramm , 5 Milliontel Milliontelmilligramm ,
in einem Liter Lust bemerkbar . — Passy ist auch der Frage
näher getreten , warum gewisse Stoffe Geruch verbreiten und
andere nicht , und ist dabei zu folgenden Schlüssen gelangt : Es ist
möglich , daß für uns geruchlose Stoffe einen Geruch abgeben
können , der außerhalb der Empfänglichkeit unserer Geruchs -

nerven liegt , ähnlich wie da ! Sonnenspektrum Sttählen ausweist .
die wir nicht sehen . Es sei daher immerhin möglich , daß dies »

für den Menschen geruchlosen Stoffe für gewisse Ihiere einen

Geruch besitzen , za, es sei sogar wahrscheinlich , so meint Passy ,

daß die „ Feinheit " des Geruchsinnes bei den Thieren , welche

die des Menschen so sehr übertrifft , nicht darin ihren
Grund hat , daß ein Geruch auf die Geruchsnerven des Thieres

intensiver wirkt , als auf die deS Menschen , sondern darauf beruht ,

daß für das Thier Stoffe Geruch besitzen , die für den Menschen

gerucklos sind , daß die thierische „Geruchsskala " eine andere , um -

fassendere ist , als die menschliche . Die bekannte Thatsache , daß

manche Stoffe wst bei bestimmter Temperatur für unS riechbar

werden , führt Passy auf dasselbe Prinzip zurück , wir müssen
daher von einem „ riechbaren Zustand " der Stoffe sprechen .

VviekkMett dev Nedsktton .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( Zwei Buchfiaden oder eine Zahl )

anzugeben , unter der die Antwort erthetlt werden soll.

Urban . Die Arbeit des Zsylographen ( Verfertigers von

Holzschnitten ) ist außerordentlich anstrengend für die Angen .
Ueber die Lehrverhältnisse in diesem Berufe wissen wir nichts
Näheres .

Bnrgstraße . Orden werden unseres Wissens nur persönlich
verliehen und wandern beim Ableben des Inhabers wieder fan
die Krone zurück .

A. Sch . In Loose - Angelegenheiten könne » wir keine Aus «

kunst geben .
Spiegel . Der Bericht ist zu ausgedehnt für den „ Bor «

wärts " und würde sich mehr für ein Fachblatt eignen .
B . M . Frau Rohrlack wohnt Große Franksurterstraße 75 ,

3 Treppen .
Zu Tode gehetzt . Ihre Adresse ist unleserlich . Sie müssen

sich eiuinal ( gegen 7 Uhr abends ) auf die Redaktion bemühen .
M. Th . Ihrem Verlangen können wir nicht entsprechen .
G. Mayer . Nach Ihrer Darstellung ist die Kündigung zu

unrecht erfolgt . — 1000 . Unseres Erachtens der Verkäufer . —

Iah » . Die Sache ist aussichtslos . — H. H. Ja . — 30 Köpenick .
Gehen Sie an das Reichs - Versicherungsamt . Dazu brauchen Sie

keinen Anwalt . — 1803 . Die Zinsen sind anzugeben . —

W. M. Wie hoch ist die Summe ? — Beusselstr . Kommen
Sie in unsere Sprechstunde . — W. G. Dazu ist kein bestimmtes
Alter erforderlich . — G. L. 01 . Ja . Ungefähr 20 Mark .

Für den Inhalt der Inserate über -

nimmt die Nedaktiou demPubliknm

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Sonnabend , den 6. April .

vpernhaus . Hänsel und Gretel . Die
Puppenfee .

Kchauspielhans . See . — Dummes
Zeug wird hier getrieben .

Deutsche « Theater . Der Talisman .
jesstng - Tiieater . Die beiden Klings -

berg . Vorher : Die Fnrcht vor der
Freude .

Kertiner Theater . Der Hexenkessel .
Quintus Horatius Flaccus .

Kes , den , Theater . Fernand ' s Ehe¬
kontrakt .

Neue » Theater . Die Rechte der Seele .
KchiUer - Theater . Die Karolinger . D
Friedrich - Wtthelmstädt . Theater .

Der Obersteiger .
Theater Zluter " den Linde » . Rund

um Wien . Dorothea .
Eentrat - Theatrr . Unsere Rentiers .
Adolph Ernst - Theater . Madame

Suzette .

f eUeatlianee - Thrater . Alles mobil .

leeander - PIatz - Theater . Unsere
Rentiers .

zintionnl > Theater . Die lebende
Brücke .

Zieichvhallen - Theater . Speziali -
täten - Vorstelluug .

American - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Kanfmann ' s Parists . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Zediller - IIiester .
( Wallnep » Theater . )

Konnabend , 6. April , abends 8 Uhr :
Die Karolinger .

Sonntag , 7. April , nachm . 8 Uhr :
Di « Journalisten . — Abends 3Uhr :
Der Deilchenfrester .

Montag , 3. April , abends 8 Uhr :
Die Journalisten .

Dienstag . 0. April , abends 8 Uhr :
Zum erste » Male : Die » artlichr «
Nermandtr » . Lustspiel in 3 Allen
von Roderich Benedix und Ein
Strafrapport , Lustspiel in 1 Akt
von Julius Sommer .

�äolpd Lnist - ' nieAter

Madame Suzette .
Vaudeville - Posfe in 3Akten

von Ordouneau .
Musik von Edmoild Audrau . ( Novität . )

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang 71/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung . _

Centrai - Theater
Alte Iairobstraste | tr . 30 .

Emil Thomas a . G.
Novität ) Zum 50 . Male : Novität !

Unsere Rentiers .
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 4 Akten von Wilhelm Mannstädt

und Julius Freund .
Musik von Julius Einödshofer .

In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .

_ Anfang t/28 Uhr . _

National - Theater .
Große Frankfurterßraße 132 .

Direktion : Max Samst .
äMT " Sensationelle Novität I " MQ
Gastspiel der amerikanischen Gesellschaft

William Calder

Die lebende Brücke .
Großes Sensationsschauspiel mit Musik
in 4 Akte » ( 11 Bildern ) , nach dem Eng -
lischen von Sutton Vane , übersetzt von
H. Schwab . Dirigent : Adolpd Wiedecke .
Elektr . Beleuchtungseffekle v. Lakowsky .

Regie : Max Samst .
Kassenöffnung eVa Uhr . — Anf . 7 >/sUhr .

Morgen : Dieselbe Vorüellung .

KauliDainTs Varize .
TSglich ausverkauft !

BSF " Dnrclischlagender Erfolg
des brillanten nenen April - Pro¬
gramms . ~ fKB

Abermalige Prolongation

Emil Nancke & Arth . Fränkel .

ridolin : Emil Nancke .
chnorps : Arthur Fränkel .

August : Pedro Hansen .

Anfang präzise 71/ » Uhr .

Feen - Palast
Kurgstr . SS , neben der Körse .

Tmljmeg ileves Programm

Bravonr - Nummern !
Grossart . üeheiTascliungen .

Kommen ! Sehen !
Hören ! Staunen !

Vorder virä nichts

verrathen .

Passage - Panopticm.
21

Gitanos
( andalnsische

Sänger , Tänzer

u . Tänzerinnen )
Vorstellung um

4, 5, 6, 7, 8 n. 9 Ehr .

Unter den Linden 21.

Täglich
abends

8 Uhr

Oriental

Preise ; 3, 2 und
1 M. Sitzplatz .

smr Jede

Einzig in seiner

Art .

Heute

zum

cn Sonntag und Feiertag
nachmittags 4 Uhr :

Familien - Vorstellung
zu halben Preisen ,

Anfang : Wochent . 71/2 Uhr .

„ Sonulags : Konzert e1/ ?,
Vorstellung 7l/2 Uhr .

„ Sanssouci "
Kottbnserftraste 4a .

Sonntag , den 7. April :

Stettiner

ngev *
( Meysel ,
Pietro ,

Britten ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl und

Schräder . )

Grosses Ensemhle - Programm .
Aufaug 7 Uhr . Entree 50 Pf .

Nächste Soiree : Sanssouci ,
Sonntag ( Ostern ) , den 14. April .

Freunden und Bekannten zur Nach -
richt , daß mein Bruder , der Kaufmann
lulius Nickel , am 3. d. M. an

Herzschlag gestorben ist . Beerdigung
am Sonntag , den 7. d. M. , nachm .
4 Uhr , auf dem Neuen Jerusalemer
Kirchhofe in der Herrmaunstrabe .
483b Otto Nickel .

Theile Bekannten und Freunden statt
besonderer Anzeige mit , daß mein
Sohn Ernst am 4. d . M. im zwölfte »
Lebensjahre sanft entschlafen ist . Die

Beerdigung findet Sonntag , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle der
Emmaus - Genieinde statt .
432b Wilh . Lirsch .

Allen Freunden und Bekannten die
Nachricht , daß mein lieber Mann

ttugo Ztakel

nach langen schweren Leiden am 3. April
sanft verschieden ist . Die Beerdigung
findet am Sonntag , den 7. April ,
nachmittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Neuen Jakobi - Kirchhofs in
Rixdorf aus statt . 49Sb

Frau Ottilie Zobel nebst Kind .

Achtung ! Kein Laden ,
Kontroll - Schutzmarke .

Nur eigene Fabrilarion , 25 Zigarren
l Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippenrabak 2 Pfd . 70 Pfg .
14631 . * g . f . Diuvlagr ,

_ Kottbuserslr . 4, Hof vart .

Die

von

L. Brachvogel
Mantenffelstraße �3
empfiehlt zum bevorstehenden Feste ihre
als ganz vorzüglich bekannten Mehle .

gP in gutgeh . Katerialvaaren - Geschäit

lY mit Porzellan , Milch u. Baokwaare ,
Vi / viel Schnaps - und Bierverkaut , ist

Familienverhältnisse halber billig zu
verkaufen . Näheres beim Restanrateur
Beyer , vharlottendnrg , Wallftr . 36 .

Reell und billig
kaust man in der Norddeutschen Schuh -
fnbrik von V. Hitschke , gegründet 1872 ,
Skalitzerstr . 13 , Ecke Admiralstraße ,

am Kottbuser Thor . 1387L *

rior Marlr kosten 2 « abineb
' icr Iii . dl K und 12 Visitbilder

bei Böhme , Lindenstr . 43 ,
gegenüber der Zimmerstraße .

Hosen ! Hosen !
billig Pfandleihe Skalitzerstr . 13.

S00 Meerschweine ä 75 Pf
Flugtauben CO Pf . n. Mäuse w.
sofort gekauft . Empfehle Waldvögel ,
Kanarienroller , Sittiche , Vogelfutter ,
Jierkorkrinde , Flußsand , 3 Pfd . 20 Pf, ,
irde , Fische , Pflanzen , Mehlwürmer ,

60 Stck . 10 Pf . Gipsnester für Tauben
Stck . 15 Pf . Hoffmauu , Vogelhändl . ,
Reinickendorferstr . 64 im Laden , am
Wedding - Bahnhof . 49Sd

Staa re , schlagende Finken , Kanarie » -
weibeben billig . Schnelle , Gr . Frank -
furterstraße 12. 491b

Barodie - Tlikater
Granien - Straste SÄ ( am Moritzpl . ) .

ftun 69 . Male ;

Madame Saus - Gene .

Die Weber .
MeintQkh .

Anfang 8 Uhr . Sonntags 7Vs Uhr .

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel

Castan ' s Panoptikum .
SSFMj nie Ihtpcfeii ! �
Die Niesen de » dunheln Erdlliell » :

Die Dinka,
40 Männer , Ffvattcn u . Kinder .

Das scheckige Mädchen Harietta .

„Präsident Faurer

DM- Hmmi
Tempelhoser Berg .

57. Bock- Saison .
Täglich :

Militar - Konzert.
Anfang 5 Ntzr . Sonntag » 4 Utzr .

Stempel !
BrnnnenKr. 9.

Dfnndbnrme .
Beste Getreide - Preßhefe , immer frisch ,

empfiehlt zur bevorstehenden Oster -
bäckerei die Fabrik 47öb

IN " 8 . Oranienstr . 8 . - Wg
Bitte aus die Hausnummer achte » !

fjb . . . L zu Lauben , monatlich
T. tl II Ii 8 Mark . Näheres im
CVW » Sf Karlsgarten , Karlsgarten¬
straße bei der Haseuhaide . 487b

RilAtschilltS - «Ä. - ° L
. Jordan , Kleine Markusstr . 28. *

Friedrichsberg . Jungstr . 46 , mehrere
Vorderwohnungen von 63 Thlr . an
sofort . 277 b

Herren - Hüte 1,25 ftQ
Einsegnungs - Hiite 85 Pf «

neueste Faxens verkauft das Fabrik -
kemptoir , jetzt Barnimstr . 4 u. 5 I .

Platin » Linke zahlt immer noch
die höchsten Preise für Gold - u. Platin -
absälle . Berlin , Cha &ssesstr . 49/50 .

Mehl - u . Uorkostgefchäft , Grün -
kram , Rolle , krankheitshalber zu ver -

lausen Reichenbergerstr . 10. 436b

Gebr . Mahagoni - UertlKow zu
verkaufen Kleine Markusstr . ö, I Tr .
bei Knüppel . 48Sb

Wohnungen , 1 —3 Stuben von 7 bis
30 M. monatlich , sofort od . z. 1. April
Hennigsdorferstr . 26.

_
1633g *

2 Stuben , Küche , Hof part . 300 M. ,
1 Werkstatt im Keller 150 M. Kur -

fürstenstr . 43 sofort zu vermiethen .

Arbeitsiililrtt .
Ueber die Buchbinderei von

dl . P. Hamann , BeuWr . I ,
ist infolge der unsittlichen Handlungen
des Inhabers die Sperr » verhangt .
Zuzug ist fernzuhalten . 73/2

Der V« rtra » en « manu .

Maschinen - Näherin ( W. - W- ) ver -
langt Koppeustr . 74 , 2 Tr . _

423b

Achtung, Tischler !
Die Kollegen der Werkstatt von

Deboniski, BlNleHr. 38,
haben wegen außerordentlich niedriger
Preise die Arbeit niedergelegt . Wir er -
suchen die Kollege », dies zu beachten .

Die Werkstatt - Kontroll¬

kommission des Dentschen

Holzarbeiter - Verbandes .

Möbelpolirer !
Wegen Differenzen ist der Zuzug von

Polirern bei DrSfel , Adnuralstr . 7,
bis auf weiteres fernzuhalten .
201/20 Die Kommifston .

Hausirerinnen , auch gegen freie
Station u. Wochenlohn , w. verlangt
43Sb Elbingerstr . 0 , part .

Tnlmk - Agent
bei Cigaretten - Fabriken gut eingeführt ,
wird von einem leistungsfähigen Hause
in Türkischen Rohtabake » gesucht .
eventuell auch Fixum . Gefl . Offerten
snh 7. K. 2269 an Haasesstein n.
Vogler A. - 6. , Hamburg . 47/82

Silber Arheiter und Lehrling auf
Silberarbeit verlangt Adalberstr . 62 .



Gauberem Berliner Bildhauer .
DW� Keneral - Versammluug " HW

am Dienstag , S . April , abends 8V2 Uhr , Anuenstr . IS .

Tages - Ordnung :
I . Wahl der Delegirten zur diesjährigen Generalversammlung .

L. Statutenberathung . 3. Verschiedenes . 72/16
Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder wird ersucht . Der Vorstand .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin .

KSesirtCS - �ei ' ssmmriung s

Nandi » » ( Schönhauser und Rosenthaler Vorstadt ) .
vtVlVitl Montag , den 8. April , abends 8V2 Uhr , Sedöndauser �Ueo 28 .

Tagesordnung : Vortrag iiber : Zweck und Ziele der Gewerkschafls -
beivegung . 2. Diskussion . 3. Werksiattangelegenheiten und Verschiedenes .

Zu dieser Versammlung sind die Kollegen folgender Werkstellen ein »
gelade » : Neumann , Brunnenstr . 98 ; Köhler & Heimbnrger , Brunnen str . 98 ;
Brüsch , Brunnenstr . 100 ; Kratz , Ruppinerstr . 7. Die Polire obiger Werk -
stellen werden besonders ersucht zu erscheinen . Ferner sind noch die Kollegen
der Werkstellen K u h g a st , Fehrbellinerstr . 31 , Huck , Schönhauser Allee 141 »,
I e s ch i n s k i , Ackerstr . 47 , eingeladen . 203/19

Neue Mitglieder werden ausgenommen .
vis Ortsverwaitung .

Achtung ! Achtung !

Kackit - Ackitermtil irnii -Arbeiter .
Dienstag , den 9 . April , abends 8 Uhr ,

im Lokale des Herrn Schneider , Belforterftr . 15 :

Große öffentliche Uersamminng .

Sonntagsruhe .
Durch Gesetz über die Sonntagsruhe

dürfen vom l . April er . an Sonn - und

Feiertagen Gehilfen und Lehrlinge im
Barbier - und Friseur - Geschäil nur bis
2 Uhr nachmittags beschäsligt werden .

Um nun den Ausfall der kurzen Ar -
beitszeil nicht zum Vortheil des Einen
und zum Schaden des Andere » aus -
arten zu lassen , haben Unlerzeichucte
beschlossen , vom 1. April cr . an Sonn -
und Feiertagen

um 2 Uhr nachmittags
ihre Geschäfte zu schließen .

Gleichzeitig bitten wir unsere werthen
Kunden um geneigte Unterstützung
obigen Beschlusses und zeichnen mit

Hochachtung
Pohl . Killer . Zacher . Klonz .
Herrmann . Lemke . Raeschkc .

Unmmelsbnrg .

Aclitüng,Stockarlieiter!
Wntliche VersWNllllllg

aller in der Stockbrauche

Beschäftigten
am Sonntag , den 7. April , vormittags
10 Uhr , bei Buske ( früher Seefeld ) ,
Grenadierstr . 33 . 229/10

Tagesordnung :
1. Vortrag : Die Umsturzvorlage .

2. Diskussion . 3. Beschlußfassung über
die Maiseier . 4. Bericht des Gewerk -
schaftsdelegirten . S. Verschiedenes .

Die Kgitationslcommisslon .

des1. Vortrag
Angelegenheiten .

Kolleginnen und Kollegen !
sammlung zu erscheinen .

Tages - Ördnung
Kollegen A. Lailer . 2. Diskussion . 3. Werkstuben -

78/7
Es ist Eure ernste Pflicht , in dieser Ver

Die Tortranonspersonen .

am Ijv ,

Verein kr MWnißen, Keizer nnb Berussgenojscn Berlins Ug
und Umgegend .

Sonntag , den 7 . April , nachmittags 3 Uhr , in den Oranien « ]
Hallen , Oranienstr . 51 ( am Moritzplatz ) :

Vorfk > » » t » » tlung .
Tages - Ordnung :

I . Kassenbericht . L . Vortrag über „ Zentralheizung " . 3. Verschiedenes . �
4. Aufnahme neuer Mitglieder . — Gäste willkommen .

192/18 Her Verstand «

Berbllnb ber in Blllhbiilbereien,
der Papier - und Ledergalanteriewaaren - Jndustrie beschäft. j

Arbeiter it . Arbeiterinnen ( Mitgliedschaft Berlin ) .
Montag , den 8 . April , abends B' /z Uhr , in Schmfedei ' sj

Festsälen , Alte Jakobstrasse No . 30 i

Ausserordentliche Generalversammlung .
Tages - Ordnung :

1. Engere Abstimmung über die unerledigten Anträge zur Urabstimmung .
2. Verschiedenes . 73/6

Mitgliedsbuch legitimirt . summ rw

Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist zahlreiches Erscheinen
unbedingt nothwendig . 0er Vorstand .

Achtung ! Achtung !

Fchliereiil ber Solz- llübBrettertriiger Berlills Nb llmgegenb.

m Sotttttag , de » 7 . April I8S5 , vormittags 10V2 10) 1
bei K r a a H , Schönleiustraße 6 .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom 1. Quartal 1895 . 2. VereinsangelegenHeiten . 3. Auf¬

nahme neuer Mitglieder und Verschiedenes . Gäste sind herzlich willkommen .
Die Mitglieder werden ersucht , zu dieser Versammlung alle zu erscheinen .

146/13 Der Cinberufrr .

Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiter .
General - Versammlung

am Montag , den 8 . April I8S5 , abends 8 ' � Uhr , bei �
Schulz , Oranienstrahe Nr . 51 .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom 1. Quartal . 2. Wahl des 1. Vorsitzenden . 3. Ver -

einsangelegenheiten . 204/17
Die Kollegen werden bringend ersucht , die Billets von der Matinee j

bis Sonnabend , den 17. April , abzurechnen . ver Vorstand .

Achtung ! Zentral - Kranken - und Sterbekasse
der Tischler u . s. w.

( Verwaltungsstelle Berlin G. )
Die Zahlstelle „ Am Gstbahnliof Ztr . 7 " ist verlegt nach

kruchtstnssss 20 zu Herrn Zimmerling�
zwischen „ Am Gstbahnhof « « d Friedrichsfelderstrafte ' ' .
237/16

_
Die Ortsverwaltung . _

ITii n e tl 7 ö Ii n a2 Vollst , schmerzl . Zalmziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Rep . 1
IV Uli s II , Ailtlln 0 »ok Vdeils . �abuarst ltVolt , veipsigerstr . 22 . Lpr . S- 7vbr .

Kausen Sie nur echte Branntweines
alte » Uordhänser , Cognalr , Unm , Arrak .

O , J . Engelke ) Nene Jacobstr . 26 .

Kleinverkauf von 10 Pf . ab .

Das VI . StistailgSstst
dts Bllchbialitr-.Mliiinerßlirs
findet Sonnabend , de » 6 . April ,

s | im Märkischen Kos statt .
vor Vorstand .

Achtung. Wer !
Da schon von vielen Seiten der

Wunsch von Kollegen ausgesprochen
worden ist , vnsere Morgensprach »
auf der Brauerei tkönigstadt , Schön
hauser Allee 10/11 , bei einem gemülh
lichen Frühschoppen abhalten zu wollen ,
so werden hiermit alle Kollegen zum
Sonntag Vormittag , den 7. April ,
freundlichst eingeladen . 435b

Gruß von m- hreren Kollege » .

am-
verk . schleunigst Kleiderschrank , Wäsche -
schrank , Spiegel 19 , Ausziehlisch ,
Sophatisch 9, Oelgemälde , prachtvolle
Köpfe 4,50 , Bettgeitelle 12, Plüschgarn . ,
Schlagregul . , Teppiche , Gardinen spolt -
billig Laudwehrstr . 5/6 , I. ( Nähe
Alexauderplatz ) .

Allen Freunden und Bekannten theile
ich mit , dast ich mein

lijj- a . Bairisi.
von Weberstr . 66 nach

Naunynsfr . 65
verlegt habe . 490ü

E. GrSppler , Dicktopp .

Vereinszimmer zu vergeben
497b Manteuffelstr . 67 .

Osang ' s Bierstube , Neichen -
bergerstraße 184 , hält sich Freuudiitz ».
Vekaunten bestens empfohlen . Abends
Musik , Unterhaltung . Billige , gute
Speisen u. Getränke . 494b

Ehrenberg

Vurhhetndluns des „ Vovmävks "
2. Leuth - Straße . Berlin 8 V. Leulh . Snaße 2.

Nur Maifeier
schienene neue Theaterstück :

Der entlarvte Spitzel.
Eine Komödie in 2 Akten von V. H. Scävola .

Preis 50 Pf . , Porto 5 Pf . Als Rollen nöthige 10 Exemplare
4 . 50 M. Porto 20 Pf .

Wir lönnen diese Komödie den Vereinen als leicht ausführbar und weil
aus den, Leben der jüngsten Vergangenheit entnommen als ungemein wirksam
bestens empfehlen .

Ferner ist in unserem Verlage soeben erschienen :

Karl Marx '

lajstnkiiuljisk in AliMkilh
1848 bis 1350 .

Mit einer Einleitung von Friedrich Engels .
112 Seiten Oktav . Preis Mk . 1, —. Porto 10 Pfennig .

Mit dieser Schrift , die ursprünglich unter dem Ittel „1843 bis 1850" in
der „ Neuen Rheinischen Zeitung " ( Polittsch - ölonomtsche Revue , Hamburg >850)
erschienen ist , unterbreiten wir der Oeffenllichleit eine meisterhafte Studie von
Karl Marr , worin der Begründer der materialistischen Seschichtsauffassung zum
ersten Male diese fruchtbare Methode anwendet zur Aufhellung des ilharatiers
der 1848 er Revoluttonsbewegung und der sie dedingenden wirthschastlichen und
sozialen Kräfte . Die Einleilung von Friedrich Engels zeichnet knapp und
llar mit scharfen Schlaglichtern auf dle Wegenwart die geschichtliche Entwicklung
der revolutionären proletarischen Dallil vom Barriladenkamps bis zum allgemeinen
Stimmrecht und — zur Umsturzvorlage , die dazu bestimmt ist, das Erscheinen
solcher Schristeu unmöglich zu machen .

IFeptbt Ifoiksbühne .
Heute , Sonnabend , den G. April ,

in den resisaleu von Louis Keller , Koppenstraße Nr . 29 :

Großes Konzert .
Programms

I. Theil :
*1. Ouverlure zur Oper „ Die Zigeunerin " , Balfe . 2. a ) Prolog , ver¬

faßt von Franz Mehring ; b) Günther Walling ; Peter von Arbues , vor -

getragen von Helene v. Nienzi . 3. a ) Das taube Mütterlein , Kann ; b) Der
Wanderer , Schuberl ( Bariton - Solo ) . *4. Erinnerung an R. Wagner ' s „ Tann -
hänser " , Hamm . 5. Gruß des Pagen aus der Oper „ Die Hugenotten " ,
Meyerbeer , gesungen von Annie Hindermann . "6. Phantasie aus der Oper
„ Ernani " . Verdi .

II . Theil .
*7. Traumbilder - Phantasie , Lumby . 8. a ) Vineta , Abt ; b) Hnttelein .

Beschnitt , gesungen vom Gesangverein „ Typographia " . 9. Coneert , Mendels -
söhn , gespielt von Fritz Borisch . 10. a ) Die Frühlingszeit , N. Becher ; b) Der
Abschied , Stern , gesungen von Annie Hindermann . II . a ) Emanuel Geibel :
Der Mythus v. Dampf ; b) Böranger : Die heilige Alliauee der Völker , vor -

getragen von Paul Rollet . ' 12 . Geschichten ans dem Wiener Wald , Strauß .
Die niil ' bezeichnete » Piken werden von dem Berliner Konzert -

Orchester ( Dir . G. Graß ) ausgeführt .

Nach dem Konzert : l ' uni ,
3 ® " Die Tan » Erlanbniß ist bereito «vtheilt . " Wüi

zUIlets ä 50 pf . ( inkl . Tant ) für Mitglieder und GSste
sind in den Zahlstellen ; » haben .

Frau A. Laege ( Zahlstelle 9) , Fürbringerstr . 9, hat ihre Zahlstelle
abgegeben . Die Mitglieder dieser Zahlstelle werden gebeten , bei

A . Bottgcr , Zossenerstrasse 21,
zu zahlen .

Bor VorstoneS der Freien Volksbühne .
300/19 I . 21. : Julius Türk , 0. , Blumenstraße 21 . '

Am Molkcnmarkt Ho . 7
( früher An neu str . 16 )

empf . Frelmden u. Bekannte » seines
n . Kairiscll - Bierlokal

« — a — msi bmim ■ muiMH '

Etablissement, , Süd - Ost "
WaidemarGtr . 73 .

Empfehle meinen Saal ( 500 Personen
fassend ) und Restaurant zu Versamm¬
lungen und Festlichkeiten jeder Art .
Toniiabende u. Sonntage sind »och frei .
1365L ' C. Ulrich .

Achtung !
DV * Klein

Wilhelm Roll WH- m» BnnWtt - Lckl ,
I « KG U I R, Maldemarstr . 01 , EckeMariannenplatz .

Hochseine Weiße , vorzügliche ? Lagerbier ( Lrauerei Piokelsckork ) , kalte und

warme Speisen u. Getränke zu jeder Tageszeit . Verolnsaininier mit Pianino ]
für 40 Personen . Zahlstelle der „ Berliner Bauhandwerker - Krankenkasse " ,

nnentgeltlicher Arbeitsnachweis und Verkehrslokal ( jeden Sonntag Morgen -
spräche ) der Maurer des Süd - Ostens . 1743L '

«eil !
und alle 119951, ' I

Lacbmümtku
_ _ _ _ _ liefert in anerkannt vor -

züglicherGüte jetzt ganz besoud . preisw .

P . Berrguth ,
Berlin , Müllerstr . 180 ( Weddingplatz ) .

Wiederverk . besond . Vorzugspreise .

Maifestzeichenü
Neues Muster , zweckmäßiges

Demonstralionsmiitel empfiehlt

B. E. Buchwald , Altenbnrg , S. A.

Älit öiitstl, feÄÄj
Runge , Adalbevtstr . 86 . [ 479b i

Englischer Hof
| l, . , Itoßflr . a .

Kkslsäle «Ii BerkiliSMilmtk.

FejtSool 4,
Brunnenstr . 188

( 500 Uersonen ) zu Versammlungen
und Festlichkeiten noch einige Tage frei .

_
W. Gründe » .

Mari Berndt ' 8 Wslrslclßube
empsiehlt nach wie vor allen Freunden
und Bekannten seinen vorzüglichen
Frühstücks - , Hittags - und Abendb ' scb .
Jeden Sonnabend von 6 Uhr ab :
kk. Eisbeine . Für gute Biere ist selbst .
verständlich bestens Sorge getragen . Um
zahlreichen Besuch bittet Martin Berndt ,
Oranien - u. Alexandrinenstraßen . Ecke .

« SKvI .
Gelegeuljeitslkauf

zu außergewöbnlich billige » Preisen .
Für Brautleute ganz - Einrichtungen

von 200 —1000 M. Theilzahlung ge-
stallet . ElcgaiiteNußbalim - u . Mahagoni -
Kleiderspinden und Vertikows 30 M. ,
einfache 15 M. , Sophas , Bettstelleu
mit Matratzen 20 M. , Waschtoilette »,
Kücheuspiuden , Kommoden IL M. .
Stühle 3 M. , Sophalische 6 M. ,
Säulen - Trumeaux 65 Bt . , Plüsch .
garnilur 60 u. 100 3)1. , Muschelspiude »
40 M. . Paneelsophas 80 M. Bussets .
Silberschränke , Herren - Schreibtische ,
Schreibsekretäre , Zylinder - Buremix ,
Spiegel . Wenig gebrauchte Möbel zu
halben Preisen und sollte es niemand
versäumen , der gut und reell kaufen
will , mein großes Lager zu besichtigen .
Gelall te Möbel werden bis 1. Mai
kostenfrei aufbewahrt , trausportirl
und ausgestellt . 1684L '

ScIiUtzenstr . 2 , Möbelfabrik .

Wlaniiri Klein ,
0

- Uhrmacher , q -
äO Neue Hoch - Strasse tjO

Lager aller Arten Uhren .

Ueparaturrn | » loliden Ureisien

[ ß &~ Achtung I

Zahnersatz , auch Theilzahl . , wöchentl .
l Mark , G u ck e l . Lausitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12. _

Cigarren
zu Fabrikpreise » von 33 M. an , große
Auswahl in allen Preislagen in vor »
zuglicher Qualität , empfiehlt

W. Lindemann , Heimstr . 24 .

Schwarze�oooDamen !
Frühjahrs - Jaqnels 5,50 —12,50 , mit

Seide gefüttert 13,50 —20,00 . Farbige
Modell - Jaquels 5 —15,00 . Eleg . Kragen -

Capes ( Pariser Neuheiten ) Wölls , Seide ,
Sami » et2,50 - 30,00 . Enorme Auswahl
wirklich aparter Regenmäntel 6,50 bis

25,00 . Landsbergerstr . 48 . nur
I Treppe . Sonntag bis 8 Uhr geöffnet .
Dienstag , den 9. , n. Mittwoch , den 10. ,
Feiertage wegen geschlossen . 45 19

Schuh u . Stiefel
mit Kontrollmarke . ( I402L *

Empfehle mein Schuh - uud Stiefel -
Geschäft . Gr . Ausw . i. Vinter - Artikeln .

Louis Zaake ,

Kusttmcr Platz Nr . 8.

X » Ii0, . i, ' lio >, >t »i - eti all »' Uarkl » >» » « lli >nj - r » . _

von der Geschichte des Sozialismus erschien - o° d- °

der erste Theil des ersten Bandes .

WUiW
inhall des ersten Tlieils ;

Vort - Plato bis zu den Wfedertäulerii .
V ,:v Hai - I KuutvK v.

; Preis •br ' - scl . rt M. 3. - . yt-od. m Lwd M- 4 -0. i HUi' /r ;. M. j,6c >

Beraniworllicher ötevatleur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck uns Verlag von Max Bading in Berlin , SIV , Beuthstraß : 2,
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Gevickks�eNung�
Der Wucherer der Halbwelt . Die Szenerie im kleinen

Cchwurgerichtssaale zu Moabit , in welchen » sich feit mehreren
Tagen der Wucherprozeß Labaschin und Genossen abspielt , hatte
sich gestern vollständig verändert . In den Verhandlungen wider
Labaschin war eine eintägige Ruhepause eingetreten , ivelche von
der ziveite » Straskammer zur Erledigung eines anderen Wucher -
Prozesses benutzt ivurde . Der Angeklagte »vor diesmal der schon
bejahrte Handelsmann Franz Grande , der auf der Anklage -
dank den Eindruck eines vollendeten Biedermannes »nacht . Den
Vorsitz führte diesrnal Landgerichlsdirektor R i e ck , die An -
klage verlrat Staatsan >valt Strähler , die Vcrlheidignng
führte Rechtsanwalt W r o n l e r . Der Zeugcnrauin »var ge -
füllt mit weiblichen Gestalten verschiedensten Alters und vsr -
schiedenster Tournüre , alle Frauen und jlinge Dämchen , volle
Blondinen und schlanke Brünetten , Mädchen in Sammetrvben
und »vallenden Federhüten , daneben alte Weiber in dürftige
Umschlagetücher gefüllt . Die Bichrzahl der Zeuginnen gehört zu
den Damen , die sich geiverbsmäßig in den Strudel der Un -
moralität stürzen . Herr Grande ist der Geldmann der Halb -
»velt . Er beirieb in seiner in der Karlstraße belegenen
Wohnung ein sogenanntes Waarengeschäft , seine Kundschaft
bestand aber , »vie er selbst mit züchtigem Erröthen zugab , in de »
letzten Jahren zumeist atls der sogenannten „ Kafscekundschast " ,
d. h. aus Mädchen , »reiche die Stainmgäste der Nachtcaso ' s ,
Cafe Keck, Cafe National : c. sind . In diesen Kreisen »var es
allgemein bekairnt . daß man sich in Fällen der Geldnoth ver -
tranensvoll an den Angeklagte » wenden konnte , der »nil Ver¬
gnügen das gewünschte Geld hergab . Aber Herr Grande hatte
sich eine ganz besondere Methode zurccht gelegt . Er verborgte
grundsätzlich kein Geld gegen Zinse »», sondern trat den „ Damen "
i » folgender Weise näher . Er erkundigte sich zunächst
» ach ihren niateriellen Verhältnissen und zeigte erst
dann Geneigtheit zur Hilfe , »venn die Mädchen eigene Möbel
besäße »». Tann sagte er ihnen mit möglichst salbungsvollen
Worten : „ Mein liebes Kind , auf Zinsen gebe ich Ihnen über -
Haupt kein Geld . Sehen Sie , es giebt zu viele schlechte Menschen ,
sie sind nicht alle gut und ich komme dabei vielleicht in die
Patsche . Wenn ich Ihnen dagegen Maaren verkaufe , kann ich
nehmen , was ich will " . Der Biedermann gab dann den Geld -
suchenden das geivünschte Darlehn zinslos , verpflichtete sie aber ,
von ihn , Waaren aller Art , »vie Wäschestücke , Möbel , Betten ,
Goldsachen in einer Menge zu entnehmen , die mit dem geivährte »
Darlehn in gar keinem Verhältniß stand . Die Waaren , die er
selbst »»cht führte , besorgte er von dritter Hand »»nd berechnete
sich , wie er selbst zugiebt , bei der Lieferung� einen Verdienst von
33Vs pCt . Die Darlehnsnehmerinnen bissen in den sauren Apfel ,
da sie sonst überhaupt kein Geld erhielten und entnahmen nun
Waaren in Hülle und Fülle . Sie mußten dann soivohl über
das Darlehn als auch über die Waarenlieferung einen Wechsel
ausstellen , sich zu »vöchentlicher Abzahlung von 10 bis 20 M.
verpflichte » und erhielten von dem Angeklagten «in schönes
Buch , in welches die Zahlungsverpflichtungen und die Ab -
zahlnngen eingetragen wurden . Wenn es mit den Zahlungen
haperte , konnte der Angeklagte sehr unangenehm »verde »». Den
vereinzelten Fällen , in denen » hm das Zeugniß eines netten und
freundlichen Herrn ertheilt wird , stehen zahlreiche Fälle gegen -
über , in »reichen der Angeklagte erbarmungslos gegen seine
Kundinnen vorgegangen ist und sofort mit Klagen und
Pfändungen vorging . Ein ganzer Berg von Psändungs -
Protokollen , die sich auf de »« Gerichtstische austhürinen , zeigt , wie
oft der Angeklagte angenommen hat , daß „ Gefahr im Ver -
zuge " sei . Er »vill nämlich nur in solchem Falle zum
äußersten gegriffen haben . Einzelnen der Zeuginnen
sind nach und „ ach ihre gesammten Wirthschaftsgegenstände ver -
siegelt , vorden und sie »nüssen zum theil noch heute an den An -

geklagten abzahlen . Ihn » »vurden 23 Fälle des Wuchers zur Last
gelegt , die sich fast durchweg innerhalb des oben gezeichneten
Bildes abspielten . Wie bedenklich diese Geschäflspraxis für die
von dem Angeklagte » bedienten Mädchen »ind Frauen »var , zeigte
ein Fall , in »velchcm die betr . Zeugin , » m S0 M. geborgt zu er¬
halten , Wäsche in » Betrage von 133 M. aufgehalst bekam . Es

ergab sich daraus ein Zinssatz , den der Vorsitzende , je » ach den
Gesichtspunkten , aus »velchen gerechnet werden kann , auf in
Minimo 762/3 , in Maxim o 602 pCt . berechnete . In anderen
Fälle » ergaben sich öS, 117 , 230 pCt . — Theils war große Roth -
läge , theils großer Leichtsinn die Grundlage zun » Abschlüsse des

Geschäfts . — Staatsanwalt S t r ä h l e r hielt das Treiben des

Angeklagten für um so verwerflicher , als die Geldsuchenden für
die Gewährung geringfügigen Darlehns in viel größere Schulden -
last gestürzt wurden . Der Staatsanivalt beantragte 1 I a h r
0 Monate Gefängniß und 3 Jahre Ehrverlust , sowie
2000 M. Geldstrafe , event . noch 200 Tage Gefängniß . — Rechts¬
anwalt W r o n k c r gab den Angeklagten in »noralischer Be -
ziehung preis , bestritt aber , daß hier der angestrebte Nutzen in
auffallendem Mißverhältnisse zu der Leistung gestanden
habe . Bei der NaUir dieser Zugvögel , mit denen
der Angeklagte Geschäfte gemacht , habe derselbe auch
eine große Risikoprämie sich berechnen müssei ». Er beantrage da -

her Freisprechung bezw . geringere Strafe .
Der Gerichtshof erachtete den Angeklagten für schuldig im

Sinne der Anklage . Der Gerichtshof »var im allacineinen der

Ansicht , daß bei Tarlehnsgeschäflen alles , was den Satz von
20 pCt . übersteigt , über das zulässige Maß hinausgeht . Das

Urlheil lautete auf zehn Monate Gefängniß . Ehrverlust
auf 3 Jahre und 1000 M. Geldstrafe event . 100 Tage Gefängniß .
Ein Monat wurde auf die Untersuchungshaft angerechnet .

Wegen Beleidigung des A»i >tS - I und Gemeinde - Vorstehers
R o d er zu Lichtenberg »var der Redakte »ir und Verleger
der „Volks - Zeitung " für die Kreise Ober - und Niederbarnim " ,
Koch , in der Berusungsinstanz von dem Landgericht II hier zu
sechs Monaten Gefängniß verurthcill »vorden . Tie von dein
Angeklagten hiergegen "eingelegte Revision wurde von dein Straf -
senat des Kammergerichts zurückgeiviefe».

Eine silr daS Krankenkassenweseu nicht unwichtige
Entscheidung ist kürzlich vom Magistratskommiffar gefällt
worden . Die

� Arbeiterin einer Luxuspapierfabrik war
dein » Eintritt i », das Arbeitsverhältniß Mitglied der Orts -
Krankenkasse der Steindruckcr und Lithographen geworden .
Diese erhob für den Eintritt 1,2S Mark . Die Klägerin
forderte Rückzahlu » ig dieses Betrages von der Kasse , weil sie allS -
weislich des Mitgliedbuches innerhalb der letzten 13 Wochen vor

ihrem Wiedereintritt bereits Mitglied der Kasse geivesen war
und daher laut Statut von der abermaligen Zahlung des Ein -

trittsgeldes hätte befreit sein müssen . Der Vorstand der Orts -

kasse verweigerte die Rückzahlung der 1,25 M. , weil nach seiner
Ansicht nur solche Personen , die innerhalb der verflossenen
13 Wochen einer anderen Krankenkasse angehört haben , von einer
neuen Beitragszahlung befreit feien . Der Magistratskolninissar
gab aber den , klägerischen Kasseninitgliede recht und erkannte
auf Rückzahlung des Eintrittgeldes . Es dürften von Orts -
Krankeiikassen nur für Mitglieder Eintrittsgeld erhoben »verde »,
»velche während der letzten 13 Wochen überhaupt nicht versichert
geivesen seien .

Holzschlägcr conti » : » ForstfiöknS . Eine »nichtige Ent¬

scheidung in bezug auf die Auslegung des Jnvaliditäls - und

Altersversicherungs - Gesetzes hat das Kainmergericht gefällt . Der

preußische Forstfiskus beschäftigt in seinen Forsten aus Akkord -

lohn Arbeiier als Holzschlägcr u. s. »v. , »velche ver -

sicherungspflichlig nach Maßgabe des Alters - und Jnvalidiiäts -
gcsetzes sind . Auf grund eines Ministerialerlasfcs erfolgt die

Eiuklcbung der Marlen nicht »»»»mittelbar nach Beendigung der
Arbeit , sondern erst nach Feststellung des Gcsanlmilohnes ; die

Folge ist , daß die derart beschäftigten Arbeiter bis zur Fest -
stellung ihres Lohnes ohne Quittungskartcn bleiben . Sieben
Arbeiter verklagten nun den Flskns auf Schadenersatz ,
inden » - sie gelte »»d machten , daß ihnen infolge der

Nichtaushändignng ihrer Quittungskarlen nach beendigter Be -
schäftigung eine anderiveilige Arbeit , ivelche ihnen kontraktlich
zugesagt »var , entgangen sei . Den ihnen dadurch verursachte »
Schaden berechneten sie auf je 19 M. , » vurden aber voin Land -

gericht Frankflirt a. Oder mit ihrer Klage abgeiviesen . Sie
fegten Berufung mit der Begründung ein , daß nach den gesetz -
lichen Bestinnnungen die Einklebung der Marke » spätestens bei

Beendigring ihrer Beschäftigung hätte erfolgen müssen . Das

Kami »»ergericht hat nun llach eingehender Beweisaufnahme die

Boreirtscheiduiig trotz jener ministeriellen Verordnung aufgehoben
und nach dem " Klageantrage erkannt , also jedem der sieben Ar -
beiter 19 M. Schadenersatz zugesprochen .

X> etTaimu ( » . utacn .
Eine vsfcutliche Partciversauimlnng für den dritte »

Berlincr Neichötags - WahlkreiS tagte an » 3. April leider bei

äußerst schivacher Betheiliguug der Genossen in » „ Märkische »
Hos " , Admiralstr . 18o . Ctndtv . Theodor Metz » » er hielt
einen sehr beisällig aufgeuoininenen Vortrag über : „ Ter 1. April " ,
»vorin er die Wandlungen in de » Aiischauungen des Bürger -
thums seit den » Amtsantritt Bismarck ' s im Jahre lSK2 bis auf
die letztverflossencn Tage einer herbei » Kritik unterzog , dabei die

angeblichen „ Großthaten " des „ Heros des Jahrhunderts " ans
ihren eigentlichen Werth zurückführte und zum Schluß den Stand -

punkt des aufgeklärten Proletariats zu den Narrheiten
des Bürgerthums in bezug auf die Bismarck - Ehrung scharf
präzisirte . Von einer Diskussion des interessante » Vortrages
ivurde Abstand genommen . Ueber die Art der Maifeier , die

übrigens , »vie der Vertrauensmann Fritz hervorhob , durch Be -
schluß des Parteitages bereits entschieden sei , entspann sich eben -
falls keine Debatte . Nachdem Fritz bekannt gegeben , daß bereits
die „ Neue Welt " in der Hasenhaide zlun Zweck der Maifeier »vie
im Borjahr geinicthet sei , »vählle die Versammlung ein elf -
gliedcriges Komitee , »velches die »veiteren Zlrrangeineuts in die

Hand nehmen soll . Unter Punkt „ Verschiedenes " erstalteten zn -
nächst die Lokalkomulissions - Mitglieder König und Heinrich
klirzen Bericht und erfolgte sodann die Neuivahl
der Kommissionsmitgliedcr . An ihre Stelle treten Wöhlsdorf ,
Wasserlhorstr . 20 , im Laden undMahlc , Alexandrinenstr . 118 «,
Hos 1 Tr . — Pönitz brachte hierauf eine Angelegenheit der
örganistrten Kellner mit dem Wirth der „ Arminhallen " zur
Sprache , »velche bereits , »vie Heinrich erklärte , in der »üchsten
Sitzung der Lokalkommission ihre Erledigung finde »» soll . Eine
weitere Debatte ergab sich aus der Frage des Genossen Jahn
»vegen Freigobe des Lokales B u g g e »» h a g e » am
Morihplatz . Dasselbe ivurde bekanntlich auf die Daner
eines Jahres gesperrt , »veil der Wirth Müller seinen Saal zu
einer Arbcitslösen - Versanimlnng veriveigerte . Dieses eine Jahr
ist bereits iin Februar abgelaufen und »varcn mehrere Eeilösjen
deshalb der Llnsicht , daß das Lokal nun »vieder freigegeben
»verde, » müsse ; Grauer bekämpfte dieselbe und »vill de»: Wirth
mit demselben Maße wie die übrigen seinerzeit dem Saal -
veriveigerer - Verein Beigetretenen gemessen wissen . Schließlich
drang die Meinung durch , daß , » venn Herr Müller sich selbst
»neidet und in die Bedingungen der Lvkalkonnnissioi » eingehen
»vill , das Lokal freizugeben sei .

Ter Fachverei » » der Uhrmacher hielt an , 23 . März eine

Versammlung ab , in der die Fortsetzung der Diskussion über ei »
von dem Genossen N ä t h e r behandeltes Thema : „ Die Ursachen
der schlechten Zeiten " erfolgte . Das Referat »var eine Kritik der
unter diesen » Titel von Herrn Marfels herausgegebenen Broschüre .
Herr Mainuß hatte als ein Anhänger und Verfechter der Idee »
Henry George das einleitende gieferat übernommen . Redner

legte dar , daß an all dem gesellschastlichen Uebel von heute die
Grund - und Bodenrente schuld sei, da diese ausschließlich nur
tenei », welche im Besitze von Hypotheken seien , zn gute käme . An
vielen Beispielen und statistischem Material »reist Redner de » großen
dierans resultirenden Geivinn nach und fordert ans , znr Besei ' tignng
der Grund - und Bodenrente u>it beizntrogen . Die Arbeiter

könnten , da sie nicht nöthig hätten , die drückenden Abgaben in

Gestalt von Mielhei » , Pachten , Hypothckenzinse » und dergleichen
an die Eigenthümer abzuliesern , Prodiiktivgenossenschafte »
gründe » ; auf grund der Akkuinulationssähigkeit des Kapitals
würde ihnen überaus reichlich Angebot von Kapital zufließen ,
mit dem sie den Unternehmern Konkurrenz machen könnten und

schließlich vollständig verdrängen »vürden . Redner erklärt , daß
ihin nichts ferner liege , als eine Agitation gegen Partei - Interessen
und Prinzipien der Sozialdeinokratie , er wolle nur aus die un -
geheuren Schaden der Gesammlheit durch die Grund - und Boden -
rente hiniveiscn . Kollege Wagner gab seiner Befriedigung
über das Gehörte Ausdruck , dabei anführend , daß die Sozia ! -
deinokralie außer der Beseitigung der Grund - und Bodenrente ,
»velche gelviß ein Hauplübcl sei, eine lliegelung der gesammten
Produktion und Konsumtion herbeiführen »vill . Die Beseitigung
des einen Uebels hebe die Ungerechtigkeit des anderen nicht auf .
Aehulich sprach sich Kollege Näther ans .

Im Verein bcntschcr Schuhmacher ( Filiale 1) hielt am
I . April Genosse Nieder aucr eine interessante Vorlesung .
Unter Bercinsangelcgenheiten wird mitgelheilt , daß an » IS . Juni
in Lipe ' Brauerei das Stiftungsfest des Vereins stattfindet .
Ferner »Verden die Mitglieder ersucht , mit ihren Billets vom
Weihnachtsvergnügen und dem Maskenball möglichst schnell abzu -
rechnen .

I » » einer öffentlichen Versauimlnng der Schneider
und Schneiderinnen , die am 2. April in den „ Arinin -
hallen " tagte , reserirte Genosse T i >n m über : „ Die rechtliche
Stellung der Heimarbeiter zu der sozialpolitischen Gesetzgebung ,
mit bezug aus die Eiilichcidung des Ober - Ver , valtungsgerichtes
im Kraiikenversicheruugsivesen " . Redner bedauerte es , daß durch
Landgerichtsemscheid äi » 14. November 1894 den Heimarbeitern
die durch Geiverbegerichtselilscheide aiierkanute rechlliche Stellung
illusorisch gemacht wurde , und begrüßte es als einen Schritt
vorwärts , daß neuerdings in einer Verivaltungs - Streitsache
der Orts - Krankenkasse der Schneider zu Berlin »vidcr die
Armendirektion zu Berlin , die rechtliche Stellung der He m-
arbeiier klar prüzisirt wurde . Er betonte im Anschluß hi <rian
die Notlnvendigleir , daß dieser Standpunkt auch beim Geiverbe -

gericht »vieder »»» klar und bestimmt zum Anstrag gebracht
werden müsse . Ad . Schulz , Kassirer der freie » Hilfskasse der
Schneider , erklärt , daß Abiprcchuug der Kl ' mdignngsnist bei

Heimarbeitern in direilcm Widerspruch mit dem Gesetz stehe ,

daß in diesem Falle das Geiverbegericht die thatsächlicheu
Verhältnisse übersehen habe , da doch Heimarbeiter als

Arbeitnehmer - Beisitzer an den Gewerbegerichts - Sitzimgeu
lheilziuiehmen für berechtigt anerkannt »vorde » sind .
Zun , Schluß gab die Bersaminlimg ihre Meinung durch ein -

»nüthiges Zustimmen zu folgender Resolution Ausdruck :

„ Das Oberverivaltungsgericht hat in einer prinzipiellen Ent -

scheidung in » Krankenkasseii - Versicherimgsivesei » anerkannt , daß
Heimarbeiter , die nur für einen Arbeitgeber arbeiten , stets un «
»stittelbar versicherungspflichtig sind . Die Versammlung »st der

Anschaiinng , daß die Ausnahinestellung , die dem Heim -
arbeiter durch das Landgerichtsurtheil vom 14. November 1894

zuerkannt ist . den Bestimmungen des Tit . VII der Geiverbe -
Ordnung zuividerlänft .

Unbehindert dieser Entscheidung hält die Versanunlung sü»:
nöthig , daß alle gleichen Streitfälle zur Entscheidung des Ge -

»verbegerichtcs gebracht »verde »», und verpflichtet die Geiverkschaft ,
dahin zu »virken , in Berufungssüllen eine nochmalige Entscheidung
zu envirken . "

Zum Schluß wählte man als Ergänzung in die Kontroll «
koinmissioi » den Kollegen Adolf Schulz .

Tie Freie Vereinigung der Maler und Lackirer
( Filiale IV ) tagte am 2. April . Das Referat hatte der Genosse
K e in p s übernommen , der in einem recht beifällig aus -
genominenei » Vortrag über „ Die Presse und die Arbeiter " sprach .
Hierauf gelangle die Abrechnung vom letzten Quartal zur Ver -

lesiing , die eine Einnahme von 71,06 M. und eine Ausgabe von
69,61 M. ausiveist . Von dem Mitglied Findeisen »vird gegen
einen Kollegen der Vorwurf der Lohndrückerei erhoben . Die

Handluiigsiveise des betreffenden ivurde in der Versammlung
allgemein gemißbilligt und soll die Angelegenheit näher unter «

sucht »verden .

Köpe » lick . Der hiesige Arbeiterverein hielt am 2. April
eine Versammlung ab . De » ersten Gegenstand der Tagesordnung
bildete der Vierteljahresbericht des Kassirers , der einen Ueber -

schuß von 172,16 M. aufweist . Die Mitgliederzahl beträgt
gegenivürtig 252 . Die diesjährige Maifeier soll in » Lokal des

Herrn Klein veranstaltet »verde »», und wird das Entree auf
20 Pfg . für Herren und 10 Pfg . für Damen festgesetzt . Sodann
wird der Wiliive eines verstorbeneu Mitgliedes eine kleine Unter -

stützung geivährt , »vorauf die Versammlung nach Erledigimg
einiger Vereinsangelegenheiten geschlossen »vurde .

Arbritre - B>ldu »s «sch, >Ie . Sonnabend Abend s!) Uhr : Lektüre .
8�—10� Uhr : Nordschule , Müllerftr . »79«, Diskulirübungen : Süs - Ost - Schule ,
Waldcmarstr . u . DtSkmirubungen ( Thema : Punkt »o des Erfurter Pro -
arvmms . Letter : Tr . Lux. Referent : Wenoffe Franz Schulz ) , ilnenigelllich .
Bei allen UnterrrchiSfächern werden Daincn und Herren jederzeit ans -
genommen .

Tifchter - Umiit . Heute Abend 0 Uhr , Melchtorstraße 16: Seneral -
Versamlnlung .

iitrtiir «lieuialiger Schüler der 30 . Gemeinde - Kchnle . Sonnabend ,
den o. April , abends 9 Uhr, im Restaurant Rithet , Koppenftrahe 65. Vortrag
des Mitgliedes Lorbeer über : „Geschichtliches über Soefahilen " .

Kachverei » der zthrmacher » nd vertu . Kernsegeiiosse ». Heute
Sonnabend , den o. April , abends 0 Uhr, im Restaurant Kintz u. Ko. ( früher
Wienceke) , Alte Jalobstraste 8S : Ordentliche Ecneral - Versammlung . Bericht
des Kenofsen Näther : „Die Aussperrung der Uhrenarbeiter und Arbeiterinnen

in der Schweiz . "
Nloabitrr Handwerker - Uereln . Heute Sonnabend , den 6, April ,

abends v Uhr, Perlebergcrstr . 23 im „Arius - Hof " BereinS - SItzung . Vorher
Portrog des Naturhetlkundigen Herrn Otto Grundinann - Sharlottenburg über
„ Worre über naturgemäste Behandlung " ,

Etllische Gcsrlllchast . Sonnlag , den 7. April , abends otz Uhr , in den
Arminhallen , jronnnandantensir . 2». Vortrag des Frl . Ida Allmann über
„ Münch und FrethetlSheld ".

!>-> d » » d der i » Kolchearbeiinngs - Labriken nnd ans Aollpliitjen
beschäftigten Arbeiter » nd Arbeiterinnen Zieutschinnds . Filiale
Berlin I. Versanimlung am Montag , den 6. April , abends sü Uhr, bei
Wilke , Andreasstraste 26.

Arbeiter - Kiingrrdund Berlins nnd zln , gegen ». Vorsitzender Ad.
Neuniann , Pateioalk - rsir . s. Alle Aendcrungen tm Vereinskalcnder sind zu
ri ckicn an Friedrich Kortnin , Manteusfolstr . «», v. 2 Tr. Kommbend , Abends
9 —ii Uhr : pedunpshunds mio Ausnahme neuer Mitglieder . Gesangverein
E s m c r a l d a . livntgSbergerstr . s bei RaSlowsly . — Grüne Eiche , Rixdors ,
H ermannstr . Ecle Herrsurlhstraste , bei Heiekaus . — Lnrania , Lande- -
bergcr Allee »öS bei Eoebei . — Eauges - Echo , Naunnnstr . 86, bei Zubeil .
— Glüekzu , Pascwalkerstr . 3 bei Rcumann . — Gesundbrunn er
Mvnnerchor , Prinzen - Allee »o bei Bergmann — Männer - Gcsang -
verein L iederlranz in Brandenburg a. d. Havel , MengerUs BolkSgarien ,
Bergstr . o. —Deutsche Eiche Ii, Brandenburg a. d. Havel , Hauplstrahe ,
Wtnlel ' s Salon . — F r i i ch aus I, Friedrichisberg , RummelSburgerstr . 23 bei
Emil Rcuman » . — Eän g erlu st , Luekenwalds , Beelitzers »! . 3« bei Otto
Schulze . — Metnner - Sesangveret » Forlschrtt » , Königsbergerstraße r »
bei Lctchnstz — Hand in Hand II, Friedrichsberg , Friedrich Karlstr . II
bei Emil Hcinccle . — Männcr - Gesangverein Im m c r g r ü n , Tegel , Span -
oauerstr . »5 bei E. Rentner . — M o a btl , Havelbcrgerstr . 3». — Freie
S ä n g - r , Schmargendors , WirthShaus Friedrich . — Hand in Hand I,
Rctchenbergerstr . 2 t bei Tauschte .

Knnd der gefellig - n Arbeiterverein » Berlin « « nd Zlmgegend
Alls Zuschriflcn , den Bund der gefellige » Arbeitervereine belressens
sind zu richten an : P. Gent , Adalberlstr . 95. Honnabend !
Thcaierverein Lessing , Blumenstr . «6 bei Tarmuschat ( jeden 2. und
«. Sonnabend ) .

Gesang - , Tnen - nnd gesellig » Uerrine . Sonnabend . Turnverein
Fichte ( Milgl . d. Deutschen Arb . - Turn erb. ) turnt heute : l. Männer - Abttz .
Friedenstr . 37. — 3. Männer - Abth . Boerlhstr . 2>. — 2. Lehrlings - Ablh .
Ckalitzerstr . 65—66. — Gemischter Ehor Gleichheit , Abends » Uhr ,
Emdener sti aste , Restanratcur Schirmer . — Bühnenverband Normans « ,
jeden letzicii Eonnabenv im Monat Sitzung bei G. Letchnitz ,
Königsbergerstraste Nr. 28. — Privat - Thealer - Gesellschaft Schiller ,
Sitzung Abds . 9 Uhr bei Linke, Puttbuserstr . 24. Nach der Sitzung : FidelttaS .
— Prtvalihcalcr - Gesellschasi Tont . Sonnabend Uhr bei Zuleger , Swine -
münderftraste »44. — Thcalervcrctn Luftige Brüder II , Sitzung jeden
Soiinadend , Abends 9 Uhr , bei Reichel », Hasenhaide Nr. 46/47. —

Thealergescllschast Immer Lustig , Abends 9 Uhr , Sitzung bei
Ruhl , Ehorinerftr . 6». — Vergnügungsklub Ostend , Sitzung Abends
9 Uhr tm Restaurant Rudolf , Krautstroße o. — Deselltger Arbeiier -
Verein Prolciarta , Sonnabend nach dem I. und lö. jeden
Monats , Abends 9 Uhr bei Sommer , Grünstraste 2». — R>inchllu ! >
Blaue W o l k e II, Sitzung jeden Sonnabend 9 Uhr ini Restanraut F. Sieuer ,
Weinsiraste 22, — Rauchlluv Dornröschen , jeden Sonnabend , Abends
9 Uhr, bei F. Krüger , Fennftraste 6. — Rauchtlub Unverzagt , Abends
9 Uhr bei Vogel , Lebuserstr . »3. — Slaillub Blaue Blouse , jeden
Sonnabend bei Wulile , Graudenzerstr . 2. — Slaillub Revolution , Sitzung
jeden Sonnabend 9 Uhr bei Hauptmann , Wicnerstraße 1 —6 — Skalllub
Brüderlichlett , Sonnabend von 9 —i I Ujjir Sitzung bei Wiltwe Lehn,
Stralstindcrstr . 19. — Pergnügungsvcrein Alpenveilchen , jeden Sonn -
abend J/io Uhr Sitzung bei Ruppin , Blumenstr . 49. — Tambourvereiii Ruf ,
Sonnabend , abends g Uhr, bsiin Restauraieur Sodike , Insel str. I. — Ar-
beitcr - Zilherkiuv Frohsinn abends 8 Uhr tm Restaurant Reich , Blumen -
straste »2. — Peignügungsverein Bruderkerte , Sitzung abends o Uhr bei
Paris , Gledilschstr . 23. Gäste ivilikouimen .

D a n s li v rening llroj », Oranienslrassä 51, Modeafisn liver Lördag
Kl. 9. Besögcnde ere velkomne . Danske Avjser findes i Lokalet .

Deutscher sosialdeniolirnt , scher KesriUnü in Dario . Rue St .
Honore 314 Eafe du Livn de Belsorr . Jeden Sonnabend öfsenlliche Ver -
sammlung ! reiche Bibliolhel , Zeimngen , franzöfijcher Unlerrichl .

London . Der einzige hiesige sozialdcmokralischc Verein Londons , der
alte , von Karl Marx und Friedrich Engels t840 inilbegründeie
5t o IN m u n t st t s ch e Arbeiter - Bildungsverein befindet sich »ach
»vie vor 49 Tvllenhain Street . Tottcnham Court Nv „ W. London .

z l t e r a V i s ch e s .
Kann er , Dr . Heinrich , Postdebit , Postboykott und

Briefgeheimniß in Oesterreich . Eine Studie aus
dem Gebiete des Preßrcchtes . ( Scparatabdruck aus Nummer 20
der Wiener Wochenschrift „ Die Zeit " . Wien 1895 . Verlag
„ Die Zeit " . 31 S. 8". Preis 15 Kreuzer ö. W. ( 25 Pf . )

Wer an einem Einzelfalle die österreichische Willkürherrschaft
in Preßsachen illuslrirl sehen »vill , dem »st die hier angezeigte
Broschüre aufs »värniste zn empfehlen . In derselbe » wird der
mit alle », auch den »mgesehlichen Mitteln geführte Kampf der
österreichischen Behörden gegen die „ Frankfurter Zeitung " fach -
kundig und rückhaltlos dargestellt . Manche allgemeine Aus -
führung kann auch diejenigen »nteressiren , denen das österreichische
Chiiiesenlhum gleichgiltig ist . —h - .



WQQevnhQNS Sigm . Simonsohn9 Ovanienstraße 166 , 2 Hans nont Oranienplatz .
Teppiche , Gardinen u . Gardinenreste , Portieren , Tischdecken außergewöhnlich billig .
Moderne Strohhüte 38 Pf . , weiße Damenhemden 66 Pf . , Damen - Blonsen 93 Pf .

Große Kerlinev Schneider - Alrademie .
Berlin C. , Rothes Schloss nur No . I .

Ktößte tt «J » l »r suchtest « Fachschule ; allrinigrv Unterricht nach
der nunliertreffbarru und allgemein als beste anerkannte » Methode
Knhn . Wirkliche Garantie für gediegene theoretische und besonders
praktische Anvbildnng in der Herren - , Damen - und Wäscheschnriderri .
itostenfreier Stellennachweis . Prospekte gratis . — Vinpfehlensmertli :

Kehrbücher für Herren - und Damenschneidcrei . — Man beachte genau
unsere Firma und Hausnummer : nur Ho . I .

_ Die Direktion .

Fröhjahrs-Hlite
in modernster Ausführung für Damen und Kinder , garnirt und ungarnirt ,
empfiehlt zu billigsten Preisen

Siegfried Sa bor ,
Aleranderstrake 32 ,

_ nahe dem Bahnhof Jannoivitzbrücke . _

Herren- Anzüge nach Haass 33 N.
Soirnner - Paletnts nach Maass 30M . BGr ' ' ~ " -Klumenstraste 3 .

Maitrank
frisch , ausgezeichnet ä Flasche <is > Df . inkl . , 1 » Fl . Ml . 5,30 .

Iohanuisberrwei » , herb , Fl . 30 Pf . Dessertwein , süß , Fl . 7 » Pf .
Ktachelbeermei » , ganz vorzüglich , Flasche M. 1, —.

Echt ÄonsiMskl lihör .
k Str . 1,30 , 5 Str . 5,50 , 10 Ltr . 10, —, 50 Ltr . 47 ' / - . 100 Ltr . 90, - .

Echte » alte » Dordhiinser Llrfi . Mk. 1 . 10 , 5 Liter ü Mk. 0 . 90 .
Keriiner Getrride - Kummet Ltrst . Mk . 1,10 , 5 Liter h Mk . 0,90 ,

Aimbeer - , Kirsch , Iohanniabeersaft , vorzüglich , Ltrfl . 1 . 30 .

Wedixin . Uirgarmei » , beste Qualität , k Literflasche Mk . 3,10 ,
Empfehlen und senden einzelne Flasche » frei Haus Berlin .

Lllgöll Neumairn & Co. , Belle - Allianeeplatz 0 - ,

Oranienstr . 8 , Genthinerstr . 39 .
Neue Friedrichstr . 81 »

RotsOstn , Waisenstr . 37 .

Möbelaller Art , in Mahagoni n . NuSSbaum in grösster
Ausw . billigst bei A. Schatz sr . jBrniinenstr . 160 .

Für Wieden * Verkäufer S " WAZ
Ger . Schinken 6 — 12 Pfund schwer , ä Pfd . 65 - 80 - 86 Pf .
Ger . Speck , voll 5 Pfd . an , ü Pfd . 56 - 60 - 63 Pf . Salami - ,
I . Leber - u . Schlackwurst , 5 Pfd . gemischt , ä Pfd . 75 Pf .
Roth - , Zwiebel - u . Mettwurst , 5 Pfd . gemischt , ä Pfd . 48 Pf .

Pökelkamm , ohne Knochen , ä Pfd . 60 Pf . isocl *
J . A. Partenhelmer , Kaiser Wilhelmstr . 19a , u. d, Marklh . , a. d. Müuzstr .

Spiegel u . Rolsternessren . Rsclls Waare
in Nußbaum u. Mahagoni . Knchenmöbel .

krallt ' kut�auer , Biaoherst�i «.Möbei ,

Arbeiter
nur

Hüte

Pateigenossen!

O. Gerholdt ,
Dresdener -

Kontrollmarke
DafT * Grösstes Lager in Sonnen - und Regenschirmen . " 9 ( 3

Jede

Uhr
ii repariren und reinigen lostet bei uns uuler Garanne des Gutgehens nur
I lillll . SV Ptg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen billiger . Großes Lager
neuer und gebrauchter Uhren , getragene Uhren von 5 M. an . Neue silberne
Cylinder - Remontoirs , 6 Steine , von ILM . au , do . 10 Steine , von 16M . au .
goldene Dameu - Rcmontoirs , 14 - Karat Gold v. 24M . an . Gold - und Silber -
waaren in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen

Em Rothert & Stola ,
546GL * Uhrmacher .

Geschäft : Audreasstr . 6? .

„ Chausseestr . 78

Hnt Fabrik
von Max Rosenfhaö ,

Krunnonstr . 18 ( a . d . Veterancnstraße ) .

Anerkannt größtes Lager des Nordens

�viona��mi���ua�stow�au����
20591 -

Orössfer und kiliigsfer

SllMbwiliirtA - Va; >lr dkl Residenz
Märkssstrasse 59, neben der Markthalle .

IPtT * Herren - Stiefel von 3,90 iit . an .
£ j0r * Damen - Stiefel von 3,90 Nl . an .
gM - KlÄdchen - Stiefel von 1,00 M . a » . ��20581,�

maatt pjjr jedes Paar wird Garantie geleistet . m99

Damen - und Rinder-Hüte,
garnirt und ungarnirt , empfiehlt in größter Auswahl zn billigsten Preisen

Gustav Sabor ,
( 59 invalidensirasse 159 , neben der Markthalle .

Rut - Cngros - Kesedätt
von 17412 *

Alwin Sussnnann ,
Holzmarktstraße 38 , parterre rechts .

Grösste Auswahl in dieser Branche .
Steife nnd Weiche Herrenhüte von 2,
2,40 . Extra - Qualität 2. 80. Kinderhüie von
1, — an . Cylinderhüte von 5 —10 Marl .

Chapean - Claques 9 —12 M.

Streng reelle Bedienung .

LSchulmeister
Schneidermeister ,

Dresdener - Strasse 4, Kottbuser Thor, !
empfiehlt zur bevorstehenden Saison nachstehende Spezialartikel :

z-flet -Aefiz- . .
18 - 24 1

� in, " in glatten Diagonal - , Kamm -

�alfNek-ANjUge sarn - . Cheviot - u. Sati » . Scoff - n .

, r nr " modernster Farben in Satin - u.

MalMiniiae englischen Cheviot - Stoffen , eleg .
' - Ausführung

22 - 36

25 - 38

30 - 45 i
15 - 30
30 - 35
18 - 37

D-
3 10
8 - 14

M- ilftlltidß ' • g" ie " . wollmen . schwarz . Kammg . -

_ . ttllslllsl . u. Satin - Sloffcn , moderner Fagous ,
" an feinen Satin - , Tuch - und

mlllstu ' Nu�lUil Kainmgnrii - Stoffen , 2 reihig . . „
echtfarbig in Satin nud . Diagonal „

I i. Hochs . ikamiiig . - u. Cheviot - Sloffen „
wacksagons , ohne Naht . . . „

illoiiikliiill ' r in dauerhaft . , wolleneu Stoffen , versch .
�U. llItltllU . t Farben , Kammgarn nud Cheviot . ,

Keinkleider , i » engl . Dessins und engl . Fayous . ,

SttdkPlilttits , «»dtMitze
Schnlanziige in Cheviot - , Velour - und dauerhaften Zwirn - Stoffen , !

1- und 2 reihig : e. I746L *

lle8tellniixen nscll dlaass von rnxliselien , kran�ijZiselien

iinü deutstlieii Stvlken werden in eixener Werkstatt unter |
meiner persöiiliclien Leitung gut und billig ansgefübrt .

Beg ' ründung des Geschäfts » 878 .

Derstcherungfibeamlet". Wenn 5U tagließ
einiae Gläschen

WllüllW
trinken , so zahlen 5ie nur öie.

Versicherungsprämie .

LiKOLEÜM - RESTE WachstucIiresie ' ßnmmitlschdecken , auch
fehlerhafte , sehr billig . Grauer Weg 102 .

Streng loste
Preise . J . Adler I

Streng feste
Preise .

25 ZVeigettvnrgerstr . 25
direkt am Mörthrrplaiz .

Herren- und Kuaben- Bekleidnng .
Durch die Verhältnisse gezwungen , habe ich Nlrlszenlinrgerstr . 35 . ein

Iflp - Herren - und Knabeu - Garderobengefchnft
eröffiiel und " wird es mein Bestreben sein , nur reelle Waaren , bei
b i l l i g st e n Preisen zu führen .

Bei Bestellunge » nach Maaß halte ich mich bestens empfohlen .
J . Adler .

Zum rothen CylinderhutK

Hute fa W. Zapel ,
1256L * mit

Arbeiter - Kontroll¬

marke .

Auswahl in Schirmen .

Skalitzerstr . 131
neben

Frister & Rossmanu .

für Brautleute : Im Möbelspeicher
Nene Köingstr . 59 , vor » l. , sollen über
100 Wirlhschaftseiilriä ) tungen , kurze
Zeit verliehe » gewesene u. neue Möbel
spottbillig verkauft werden . Ganze
Eiurichtuugen 100 , 150 , 200 —1000 M.
Theilzahlnug gestaltet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15, Küchen .
spinden , Kommoden 12, Sophas 15 M. ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Malratzeu
18, Nußbaum - Kleiderspiuden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspindeu
40 , Plüschgarnitureii 60 Mark , Herren -
schreibtische , Dauienschreibtische 30 ,
Cylinderbureaus , Schreibsekretäre 15
Mark , Garderobenspinden , Paneel -
sophas 75 , Büffels , Trumeaus 65 M. ,
Betten , Coulisseutische , alles spott -
billig . Sinch einzelne Gegeusläude
werden zu Engrospreisen verkaust .
Empfehle allen Herrschafleu , mein
größtes Möbellager Berlins zu be-
sichtige « u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben nnd werden durch eigene Ge -
spanne trnnsportirt und aufgestellt .

W. Schröder Söhne

Butter - Handlung .
1. Uetzersir . [ 41, Ecke Weißen -

bnrgerstraße .
2. Tre8cltowstr . 20a , a . Wörcheipl
3. Schönhauser Allee 154 , Ecke

Oderbergerstrnße .
4. Llonshirchplatz 15, a. d. Fehr -

bellinerstraße .
5. keichenhergerstr . 15, am Kott¬

buser Plah . 20621 . *
6. Arndtstr . 6, Ecke Friesenstr .
7. Blücherstr . 34 .
6. Prenzlauer Allee 218 .
9. Rixdorf , Bergstr . 37 .

KaM Kutter . 70 - 80 Pf .

FtiHeWlb«tttt,ioopf .
Garantirt reine Natnrbntter .

Giu
Jeder solle » es erfahre » ! Durch

Antauf aus Anktioueu nnd von
Konkuramalse » bin ich in der Lage .
jedes Stück billiger zu verkaufen , als
alle anderen Geschäfte ! Ich verkaufe
daher :

tochelcg.>Herr.-Som»>erpal. v . 9,7bM . an
anienmänlel , Jaquets it .

Capes „ 5,50 „ ,.
Hochfeine Herren - Auzüge „ 12,75 „ „
Hochfeine Herren - Hosen „ 2,75 „ „
Leder - u. Arbeits - Hosen zu 2,55 „ „
5icllner - Jaquets u. Hosen v. 4,75 „ „
Herren - Jaquets und Westen in allen
Größen . Knaben - und Burschen - Anzüge ,
Hüte , Schirme , Stöcke , Wäsche , Stiesel ,
Koffer , Operngläser , Kessel , Revolver ,
Teschings , Gewehre , Harmonikas ,
Betten , Uhren . 5?etten , Ringe u. s. w.

zu rnorm billige » Dreisen !

Gustav Lücke , iUö| "u?,"tt *'
131 . Grauirnstr . 131 .

Da Wurzel
IG Wraugel - Mrafze IC .

Zum Zlmzug enipfrhle :
\ Gardinen , Stores , Portieren , Tisch - 1

decken zn sehr soliden Preisen .

■ IHMlllfWBBBBBM —1

W Zur rothen 5 * H

n' S§iie »=°l "lS! £<, "b-
5 . Dallljadenstr . 5 , pari .

arb . ans Resten einzelne Leibchen - ,
Knie - Kurschrn und Kerren - Kofen ,
sowie Knaben - u. Knrfchen - Anziige ,
auch Herren - Anzüge nach Wälz zu
billigsten Lagerprrisen . Als billigste
Quelle Kerlin « längst bekannt .

Aelvlt EHsusn
Kntmachermrister

100 . Wraugelstrasse 100
empfiehlt sein reichhalnges Lager in
Filz - u. Keidenhüten , Woll - , Loden -
u. Stohhütr » , ttlntzeu jede » Genres ,
Regen - n. Sonnenschirmen .

\ \ l SkaliSerKt. 119,
Hirsch . Bitte genau HauSnnmmer
z beachten . Ich empfehle den geehrten
Genossen mein groszeö Lager alter n.
neuer Herren - n. tinabengarderobc ,
sowie Arbeiteranziige , einzelne Hofe »
u. Jacketts . Hirsch .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin , LW. , Beuthstraße 2.
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